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Wiedergeburt der kleinen Bereiche
Neuanbahnungen, Akzentversdriebungen

in unserem mensdrlidren Dasein haben
vielfiiltige Ursadren und Keime. Die Ver-
treibung der Ostdeutsdren hatte eine Er-
neuenrng des Heimatgedankens auch bei
den nichtvertriebenen Deutsdren zur Folge.
Die Bedeutung von Heimat und dem Re&t
auf die Heimat als Ordnungsprinzip wurde
wieder entded<t. Heimat, heimatlidre
Mundart und mitgebrachtes Braudrtum be-
kamen neuen Klang. Das Auseinander-
rei8en der Familien durch die Vertreibung
und andere vijlkerredrtswidrige Entschei-
dungen der Miichtigen hatten das Verlan-
gen nadr Wiederzusammenfiihrung zur
Folge. Die Familie als Zelle und Institution
wurde wieder intensiver erldbt. So gewann
ein kleiner Bereich um den anderen wieder
mehr an Bedeutung. Das gilt audr ftir ,,Ge-
meinden" auf Orts- und Kirdrenebene, Er-
lebnis- und Gesinnungsgemeinsdraften.

Das Streben der Menscjhen, den Mond
und den Weltraum zu erobern, madrte
deutlidr, wie wichtig es ist, einen gesicher-
ten Ausgangspunkt zur Riickkehr aus der
Weite in eine iiberschaubare Ndhe zu be-
sitzen. Man tauschte gerne K6lte und Fin-
sternis der unendlidren Weite des Welt-
raums gegen anheimelnde Behausung mit
mensdrlicher Wdrme und anspredrbarer
Umgebung zum Gut- und Wohlsein ein.

Die Erneuerung des politisdr-gesellsdraft-
lichen Lebeas in einem Europa der Gleidr-
berechtigung wird nur dann erreichbar
sein, wenn man als Bausteine daftir nidrt
die im vergangenen fahrhundert herange-
bildeten, mittlerweile erstarrten National-
staaten imperialer Struktur mit ihren Un-
terdriickungstendenzen und ihrem Hang
zur Romanisierung, Germanisierung und
Slawisierung nimmt. Die wahren Bausteine
kijnnen nur die Vtilker, Volksgruppen und
deren Heimat, Landschaften und Regionen
sein. Nur auf solchen Grundlagen kann ein
gesundes harmonisches Europa ohne Angst
vor Majorisierung durch den potentiell
Sthrkeren entstehen. Die kleinen Bereiche
sind die Zelle des Kiinftigen.

Diese Tendenz bestatigt audr eine dpa-
Meldung der ,,Welt" vom 18. 2. rg77 vr:tet
dem Titel ,,Mehr Werbung fiir die Mund-
art!" Danach verstarken die Verleger von
Mundartliteratur in der Bundesrepublik
Deutschland, der Schweiz und Osterreidr
ihre Zusammen- und Offentlichkeitsarbeit.
Sie soll laut Beschlu8 von Reutlingen iiber
das Internationale Dialektinstitut in Wien
erfolgen. Vorgesehen ist vor allem, die
Autorenlesungen auszuweiten/ da man an-
nimmt, damit Bevdlkerungsgruppen an-
sprechen zu kdnnen, die bisher wenig Be-
ziehungen zur Literatur hatten.

In dieselbe. Ridrtung gehen alle Bestre-
bungen, die regionalen Zeitungen zu unter-
stiitzen. Sie madren n;imli& nicht alle
Modeschwenkungen mit, die aus den Mil-
lionenstldten kommen. Sie bewahren sich
auch gegeniiber den Literatur-, Kritiker-
pepsten und politischen Monopolisten eine

deutsche Gesdrdftsleute in Prag werden da-
gegen vor allem ,,Bett-Agentinnen/' ange-
setzt. Kein anderes Ostblockland hat diese
Methode zu einer soldren Perfektion ent-
wid<elt wie die CSSR. Mehrere Hotels in
Prag, darunter das ,,International" und das

,,lalta", sind mit Abhrir- und Filmanlagen
gespickt. Agentinnen werden au& gelegent-
lidr in die Bundesrepublik entsandt und
hier auf Angehiirige der NATO-Truppen
angesetzt.

Eine weitere Spezialitiit des Staatssidrer-
heitsdienstes ist der Einsatz von Lastwa-
genfahrern. Die Tsdre&en sind die ,,Spedi-
teure des Ostblocks". Pro fahr werden etwa
z5oo deutsdre Visa an Lkw-Fahrer erteilt.
Der Verfassungsschutz sagt dazu: ,,Nadl
vorliegenden Erkenntnissen haben dlc
Kraftfahrer eines staatlichen tschechisden
Verkehrsunternehmens die Weisung, auf
den Stra8en der Bundesrepublik militari-
sche Einridrtungen, Mantiver und Truppen-
bewegungen zu beobadrten. Sie werden
au8erdem als Kuriere zur Leerung von
,toten Briefklsten' und fur die Agenten-
werbung angesetzt.//

Die Fahrer sind vielfad Armee-Offfziere.
,,Bei Kontrollen ist aufgefallen, da3 viele
Fahrer nidrt imstande waren, einfachste
Reparaturen an ihren Fahrzeugen auszu-
fiihren.'l Und so etwas ktinnen edrte Fah-
rer eben.

Im deutsch-tschedroslowakisdren Ge-
heimdienst-Sdrlagabtausdr gibt es einen
gro8en offenen Posten. Am 8. Oktober
r968 wurde Admiral Hermann Ltdke,
stellvertretender Nadrrichtenchef des
NATO-Hauptquartiers (Shape), in der Eifel
erschossen au{gefunden. Am selben Tag
ersdro8 sidr BND-Vizegeneral Horst Wend-
land. Der iibergelaufene Maior des Staats-
sidrerheitsdienstes fosef Frolik behauptete,
die beiden Offrzierc seien zuvor gewarnt
worden, da8 ihre Enttarnung als Spione
{iir die Ts&edroslowakei bevorstehe.

Ob Uberlaufer Simko jetzt Lidet in diese
dunkle Affbre bringen kann? Fest steht,
da8 Simko noch langst nicht alle Agenten-
namen genannt hat, die er kennt.

Weiter Wirbel um ,,Gharta 77"
Der Kampf der Prager Regierung und

befehlsgeml8 audr der gesamten in der
Tsdredrodlowakei zugelassenen Zeitungen
gegen die Unterzeichner der im letzten
Rundbrief an gleidrer Stelle erwhhnten
,,Charta 77" geht unentwegt weiter. Inzwi-
sdren hat es auch einige diplomatische
Schritte und Auseinandersetzungen gege-
ben. Hollands Au8enminister van der
Stoel benitzte einen amtlichen Besudr in
Prag u. a. dazt, um mit dem Charta-Unter-
zeidener Patodka, einem PhiLosophieprofes-
sor/ zu spredren. Dies wurde vom offiziel-
len Prag als eine untragbare Einmischung
in innere Angelegenheiten der Tschechei
bezeidrnet. Patodka wurde unmittelbar da-
ra:uf ns einem Verhijr abgefiihrt und, wie

Prager Diplomaten - in Wahrheit Spione
Von den 27 Lenter., die in der Bonner

tsdrechoslowakisihen Botsdaft sitzen, sind
(oder waren) nicht weniger als 17 fiir den
Prager Geheimdienst tlitig. Dies offenbarte
SvEtozar Simko (36), bis vor kurzem Kor-
respondent des tsdredrischen Nachrichten-
bi.iros eeteka in Bonn, ietzt politisdler Emi-
grant in England. Er bekannte, audr selbst
Agent gewesen zu sein. Sieben Stunden
erzdhlte er einem ihm von Bonn her be-
kannten britischen fournalisten, was die
siebzehn Tschechen in Bonn, die er alle
mit Namen nannte, treiben, was fi.ir ge-
heimdienstlidre Aufgaben sie zu erledigen
haben. Nun will Simko sein Wissen audr
in einem Budr niederlegen.

Schon 1968 wies Bonn den damaligen
Chefkorrespondenten der eeteka, Otakar
Sverdina, als der Spionage verdddrtig aus.
Er ist heute wohlbestallter Direktor von
Ceteka. Seitdem ist es fiir die Bonner Ab-
wehr ein offenes Geheimnis, da3 die
eeteka-fournalisten im Ausland weitge-
hend von Agenten des Staatssicherheits-
dienstes eingesetzt werden. Als ,,alten Hut"
bezeichnen Abwehrkreise auch die Aussage
des Uberlaufers Simko, da8 r7 der z7 P:,a-
ger Diplomaten in Bonn in Wahrheit
Nachrichtendienstler seien. Der Anteil der
Geheimdienstler unter den Angehiirigen
der Ostblock-Botschaften betragt nac-h den
Ermittlungen des Verfassungsschutzes zwi-
schen {iinf und 4o Prozent. Das Personal
der Ostblocl<-Missionen in der Bundesrepu-
blik bel?iu{t sidr zur Zeit a.uf rund r3oo
Personen.

Der Prager Geheimdienst konzentriert
sidr in der Bundesrepublik vor allem auf
Geheimnisse aus Wissenschaft und Tech-
nik. feder ts&edroslowakische GesdrZifts-
mann wird nach seiner Riid<kehr von einer
Reise in die Bundesrepublik verhiirt. Auf

eigenstdndige Meinung unter Riicksicht-
nahme auf die Verhdltnisse der kleinen,
meist noch gesunden Bereidre, der Mittel-,
Kleinst2idte und Dorfgemeinden. Diese
Au{gabe trifft in einem noc-h breiteren und
tieferen Umfang auf die Vertriebenenpresse
zu. Sie hilft jene Vielfalt von Erfahrungen
aus dem Vertreibungsgeschehen und dem
ungltickseligen Nationalitltenkampf des
r9. fahrhunderts zu verwerten, welche vor
neuen Verirrungen nadr Art gewaltloser
Bi.irgerinitiativen bewahren ktinnten.

Wie Hanns Kraus als Mitglied der Bun-
desversarnmlung der SL auf einer Tagung
der Landesgruppe Hessen in Korbach Ende
lanwar 1977 feststellte, erscheinen trotz
grti8ter Schwierigkeiten noch 36r Vertrie-
benen-Heimatblatter mit einer Gesamt-
auflage von ca. r,6 Millionen. Diese Zeit-
schriften gilt es solange wie mdglidr am
Leben zu erhalten. Sie dienen der Bewah-
rung und Erneuerung der kleinen Bereidre
Familie, Heimat, Mundart und Brauchtum
und damit der ,,Wiedergeburt der kleinen
Bereic-he".

_†,__„___,_____|4
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Wiedergeburt der kleınen Bereıche

Neuanbahnungen, Akzentverschiebungen
in unserem menschlichen Dasein haben
vielfältige Ursachen und Keime. Die Ver-
treibung der Ostdeuts-chen hatte eine Er-
neuerung des Heimatgedankens auch bei
den nichtvertriebenen Deutschen zur Folge.
Die Bedeutung von Heimat und dem Recht
auf die Heimat als Ordnungsprinzip wurde
wieder entdeckt. Heimat, heimatliche
Mundart und mitgebrachtes Brauchtum be-
kamen neuen Klang. Das Auseinander-
reißen der Familien durch die Vertreibung
und andere völkerrechtswidrige Entschei-
dungen der Mächtigen hatten das Verlan-
gen nach Wiederzusammenführung zur
Folge. Die Familie als Zelle und Institution
wurde wieder intensiver erlebt. So gewann
ein kleiner Bereich um den anderen wieder
mehr an Bedeutung. Das gilt auchfür „Ge-
meinden” auf Orts- und Kirchenebene, Er-
lebnis- und Gesinnungsgemeinschaften.

Das Streben der Menschen, den _Mond
und den Weltraum- zu erobern, machte
deutlich, wie wichtig es' ist, einen gesicher-
ten Ausgangspunkt zur Rückkehr aus der
Weite in eine überschaubare Nähe zu be-
sitzen. Man tauschte gerne Kälte und Fin-
sternis der unendlichen Weite des Welt-
raums gegen anheimelnde Behausung mit
menschlicher Wärme und ansprechbarer
Umgebung zum Gut- und Wohlsein ein.

Die Erneuerung des politisch-gesellschaft
lichen Lebens in einem Europa der Gleich-
berechtigung wird nur dann erreichbar
sein, wenn man als Bausteine dafür nicht
die im vergangenen Iahrhundert herange-
bildeten, mittlerweile erstarrten National-
staaten imperialer Struktur mit ihren Un-
terdrückungstendenzen und ihrem Hang
zur Romanisierung, Germanisierung und
Slawisierung nimmt. Die wahren Bausteine
können nur die Völker, Volksgruppen und
deren Heimat, Landschaften und Regionen
sein. Nur auf solchen Grundlagen kann ein
gesundes harmonisches Europa ohne Angst
vor Majorisierung durch den potentiell
Stärkeren entstehen. Die kleinen Bereiche
sind die Zelle des Künftigen.

Diese Tendenz bestätigt auch eine dpa-
Meldung der „Welt“ vom 18. z. 1977 unter
dem Titel „Mehr Werbung für die Mund-
artl” Danach verstärken die Verleger von
Mundartliteratur in der Bundesrepublik
Deutschland, der Schweiz und Österreich
ihre Zusammen- und Öffentlichkeitsarbeit.
Sie soll laut Beschluß von Reutlingen über
das Internationale Dialektinstitut in Wien
erfolgen. Vorgesehen ist vor allem, die
Autorenlesungen auszuweiten, da man an-
nimmt, damit Bevölkerungsgruppen an-
sprechen zu können, die bisher wenig Be-
ziehungen zur Literatur hatten.

In dieselbe Richtung gehen alle Bestre-
bungen, die regionalen Zeitungen zu unter-
stützen. Sie machen nämlich nicht alle
Modeschwenkungen mit, die aus den Mil-
lionenstädten kommen. Sie bewahren- sich
auch gegenüber den Literatur-, Kritiker-
päpsten und politischen Monopolisten eine

Von den 27 Leuten, die in der Bonner
tschechoslowakischen Botschaft sitzen, sind
(oder waren) nicht weniger als 17 für den
Prager Geheimdienst tätig. Dies offenbarte
Svëtozar Simko (36), bis vor kurzem Kor-
respondent des tschechischen Nachrichten-
büros Ceteka in Bonn, jetzt politischer Emi-
grant in England. Er bekannte, auch selbst
Agent gewesen zu sein. Sieben Stunden
erzählte er einem ihm von Bonn her be-
kannten britischen Iournalisten, was die
s-iebzehn Tschechen in Bonn, die er alle
mit Namen nannte, treiben, was für ge-
heimdienstliche Aufgaben sie zu erledigen
haben. Nun will Simko sein Wissen auch
in einem Buch niederlegen. . _

Schon 1968 wies Bonn den damaligen
Chefkorrespondenten der Ceteka, Otakar
Sveršina, als der Spionage verdächtig aus.
Er ist heute wohlbestallter Direktor von
Öeteka. Seitdem ist es für die Bonner Ab-
wehr ein offenes Geheimnis, daß die
Ceteka-Iournalisten im Ausland weitge-
hend von Agenten des Staatssicherheits-
dienstes eingesetzt werden. Als „alten Hut”
bezeichnen Abwehrkreise auch die Aussage
des Uberläufers Simko, daß 17 der 9.7 Pra-
ger Diplomaten in Bonn in Wahrheit
Nachrichtendienstler seien. Der Anteil der
Geheimdienstler unter den Angehörigen
der Ostblock-Botschaften beträgt nach den
Ermittlungen des Verfassungsschutzes zwi-
schen fünf und 40 Prozent. Das Personal
der Ostblock-Missionen in der Bundesrepu-
blik beläuft sich zur Zeit auf rund 1300
Personen.

Der' Prager Geheimdienst konzentriert
sich in der Bundesrepublik vor allem auf
Geheimnisse aus Wissenschaft und Tech-
nik. Ieder tschechoslowakische Geschäfts-
mann wird nach seiner Rückkehr von einer
Reise in die Bundesrepublik verhört. Auf

eigenständige Meinung unter Rücksicht-
nahme auf die Verhältnisse der kleinen,
meist noch gesunden Bereiche, der Mittel-,
Kleinstädte und Dorfgemeinden. Diese
Aufgabe trifft in einem noch breiteren und
tieferen Umfang auf die Vertriebenenpresse
zu. Sie hilft jene Vielfalt von Erfahrungen
aus dem Vertreibungsgeschehen und dem
unglückseligen Nationalitätenkampf des
19. Iahrhunderts zu verwerten, welche vor
neuen Verirrungen nach Art gewaltloser
Bürgerinitiativen bewahren könnten.

-Wie Hanns Kraus als Mitglied 'der Bun-
desversammlung der SL auf einer Tagung
der Landesgruppe Hessen in Korbach Ende
Ianuar 1977 feststellte, -erscheinen trotz
größter Schwierigkeiten noch 361 Vertrie-
benen-Heimatblätter mit einer Gesamt-
auflage von ca. 1,6 Millionen. Diese Zeit-
schriften gilt es solange Wie möglich am
Leben zu erhalten. Sie dienen der Bewah-
rung und Erneuerung der kleinen Bereiche
Familie, Heimat, Mundart und Brauchtum
und damit der „Wiedergeburt der kleinen
Bereiche“. ,

deutsche Geschäftsleute in Prag werden da-
gegen vor allem „Bett-Agentinnen” ange-
setzt. Kein anderes Ostblockland hat diese
Methode zu einer solchen Perfektion ent-
wickelt wie die CSSR. Mehrere Hotels in
Prag, darunter das „International“ und das
„Ialta", sind mit Abhör- und Filmanlagen
gespickt. Agentinnen werden auch gelegent-
lich in die Bundesrepublik entsandt und
hier auf -Angehörige der NATO-Truppen
angesetzt.

Eine weitere Spezialität des Staatssicher-
heitsdienstes ist der Einsatz von Lastwa-
genfahrern. Die Tschechen sind die „Spedi-
teure des Ostbloc1<s”. Pro Iahr werden etwa
z5oo deutsche Visa an Lkw-Fahrer erteilt.
Der Verfassungsschutz sagt dazu: „Nach
vorliegenden Erkenntnissen haben die
Kraftfahrer eines staatlichen tschechischen
Verkehrsunternehmens die Weisung, auf
den Straßen der Bundesrepublik militäri-
sche Einrichtungen, Manöver und Truppen-
bewegungen zu beobachten. Sie werden
außerdem als Kuriere zur Leerung von
,toten Briefkästen' und für die Agenten-
werbung angesetzt.“

Die Fahrer sind vielfach Armee-Offiziere.
„Bei Kontrollen ist aufgefallen, daß viele
Fahrer nicht imstande ' waren, einfachste
Reparaturen an ihren Fahrzeugen auszu-
fü.hren.',' Und so etwas können echte Fah-
rer eben. - _

Im deutsch-tschechoslowakischen Ge-
heimdienst-Schlagabtausch gibt es einen
großen offenen Posten. Am 8. Oktober
1968 wurde Admiral Hermann Lüdke,
stellvertretender Nachríchtenchef des
NATO-Hauptquartiers [Shape], in der Eifel
erschossen aufgefunden. Am selben Tag
erschoß sich BND-Vizegeneral Horst Wend-
land. Der übergelaufene Major des Staats-
sicherheitsdienstes Iosef Frolik behauptete,
die beiden Offiziere seien zuvor gewarnt
worden, daß ihre Enttarnung als Spione
für die Tschechoslowakei bevorstehe.

Ob Uberläufer šimko jetzt Licht in diese
dunkle Affäre bringen kann? Fest steht,
daß Simko noch längst nicht alle Agenten-
namen 'genannt hat, die er kennt.

Weiter Wirbel um „Charta77“.
Der Kampf der Prager Regierung und

befehlsgemäß auch' der gesamten in der
Tschechoslowakei zugelassenen Zeitungen
gegen die Unterzeichner der im letzten
Rundbrief an gleicher Stelle erwähnten
„Charta 77” geht unentwegt weiter. Inzwi-
schen hat es auch einige diplomatische
Schritte und Auseinandersetzungen gege-
ben. Hollands Außenminister van der
Stoel benützte einen amtlichen Besuch in
Prag u. a. dazu, um mit dem Charta-Unten
zeichner Patoška, einem Philosophieprofes-
sor, zu sprechen. Dies wurde vom offiziel-
len Prag als eine untragbare Einmischung
in innere Angelegenheiten der Tschechei
bezeichnet. Patoška wurde unmittelbar da-
rauf zu einem Verhör abgeführt und, wie
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aus seiner Familie verlautete, nadrher we-
gen eines Schw?ide-An{alls in ein Kran-
ftenhaus eingeliefert. Am r3. Mdrz starb er.

Als sich zwei ausllndis&e, in Prag ak-
kreditierte Pressevertreter, Mitglieder der
britisdren Reuter-Agentur und des Nadr-
ridrtenbiiros AIP, bei dem friiheren
Au8enminister Hajek, ebenfalls Unter-
zeichner der Charta 77, iber den Verbleib
Patodkas erkundigen wollten, wurden sie
von der unter Be*adung stehenden Woh-
nung Hafeks abgedr?ingt und mit Trdnen-
gas in die Flu&t gesdrlagen. Ihr Protest
wurde beim Prager Au8enminister zu
Protokoll genommen.

Audr eine Vertreterin des Bonner Au8en-
ministeriums, die bei der Regierungs-Neu-
bildung ernannte Staatssekretdrin Dr.
Hamm-Bfii&.er, unterhielt sich mit Prags
Au8enminister Chnoupek wlhrend eines
kurzen Aufenthalts in Prag. Sie war in
Vertretung des Au8enministers zur Ein-
weihung -des neuen deutsdren Botsdrafts-
gebaudei gereist. Das Protokoll verzeidr'
nete dies als einen ,,Htiflichkeitsbesu&"'
Die als streitbar bekannte Frau Hamm'
Briiiher selbst iiu8erte sich iiber den Ge'
spriidrsinhalt nicht.

,,MULLEIMER DER GESCHICHTE"
Audr der franzdsisde Sozialistenfiihrer

Mittercnd riskierte eine Fiirspra&e zugun'
sten der tsdrechischen Dissidenten. Staats-
und Parteidef. Husak legte daraufhin seire
bisherige Zuriickhaltung ab, wisdrte -alle
ausliiniiischen Stimmen vom Tisch, indem
er erkldrte, der Westen mOge gef?illigst vor
seinen eigenen Tiiren kehren, sidr um sei-
ne Arbeitslosen und seine ,,Verfolgten"
kiimmern und sid nidrt weiter in die
ts&echoslowakisdren Angelegenheiten ein-
misdren. Die Charta 77 werde sehr bald
im ,,Miilleimer der Gesdidrte" versdrwin-
den.

Deutsdres Fernsehen
zeichnet sciiefe Bilder

[.Jnter dem SammeT-TiteT,,Reservate be-
wahren" will die ARD eine Reihe von
Sendungen bfingen, dercn ercte sidt mit
der Laidsmanns&aft S&lesien befal3te
and -Beobachtungen' a:as dem notd'
deutsdten Stiidt&en Neuenrada zeigte,
Si&et haben au& viele I'andsleute ala's

Stadt und I'and Asch diese emporcnde
Sendung gesehen. Die Lan dsmannsdtaf t
Sdtlesien Tegte sdti{sten Ptotest gegen
diese AusstrahTang von Radio Bremen
ein. In der BdV-Korrespondenz ,,Osmi-
prcss" schreibt Nit von Birgel dazu u.a,
Folgendu:

,,Nationalisten, Chauvinisten, Revandri-
sten, Kriegshetzer sind die Sdrlesier, zu-
mindest, soweit sie.organisiert sind. Wenn
es nac.h dem ARD-Fernsehen geht, wollen
sie die Polen in Schlesien wie Hitler die
Iuden ,ausrotten' und dieses Land wieder
mit frieg und Gewalt in Besitz nehmen.
Die nidrt organisierten Sdrlesier dagegen,
und das ist, ferngesehen, weitaus die
Mehrzahl, sind hiibsch friedlidr gesinnt.
Diese Madre, diese Manipulation, dieses
Zerrbild der Vertriebenenmentalitet, ist,
was die Fernsehgewaltigen betrifft, nicht
neu. Ende der 5oer und wfirend der 6oer
Jahre gehijrte sie zum stendigen Reper'
toire. Na& Absdlu3 der Ostvertriige war
die Vertriebenenhatz des Fernsehens aller-
dings abgeblasen worden, sei es, weil die
agitatorischen Zutreiber der neuen Ostpoli
tik glaubten, thr Ziel erreidt zu haben,
odei audr weil sie in irgendeiner Ed<e
ihres sonst nidrt von Skrupeln geplagten
Herzens doch ein wenig die Gewissenfrage
riihrte, ob denn nun die Vertriebenen
allein die deutsdre S&uld an Hitler tragen
sollten.

Wider Erwarten haben sidr jedod die
Vertriebenen, organisierte oder ni&t orga-
nisierte, wie au& unz?ihlige andere Deut-
sdre mit der vertragli&en Sanktionierr'.8
des Status quo der Gewalt nicht abgefun'
den. Nicht zu glauben das! Ein Stirnrun-
zeln der Herren der Vertreiberstaaten ge'
ntigte denn auch, die dienstbereite Fem-
sehhetze gegen die Vertriebenen neu al
entfa&en. Am liebsten mii&te man ihnen
politisdr den Mund verbieten, wenn nj&t
gar sie nadr dem Beispiel der tistlichen
Madrthaber als,Dissidenten' etikettieren.
Die Vertriebenen werden sich wie bisher
dur& Irrlichter nidrt in den politischen
Sumpf locken lassen, aber sie werden au&
weiterhin unentwegt von dem demokrati-
sdren Redrt, ihre politis&e Meinung zu
vertreten, Gebrauch machen."

MitJgliickte Sendung auch iiber das Egerland
Gegen eine bereits im vergangenen Ok-

tober ausgestrahlte Sendung des Westdeut-
schen Rundfunks ,,Vom Bdhmetwald zum
I(aiserwald" ridrtete sidr von Anfang an
und dann immer stlrker der lJnmut von
Vertretern der Bbhmerwald- und Egerland-
Organisationen. Der Bundeskulturwart der
Eserlander Gmoin Albert Reich in Stutt-
girt protestierte beim WDR-Intendanten
Freiherr von Sell und sagte dabei iiber die
Sendung u. a. Folgendes aus, was auch
allen WDR-Rundfunkrdten zur Kenntnis
gebra&t wurde:- ,,Zl den rein tsdre&isdren Volksliedern
und ebensolcher Volksmusik wurde text-
lid glatter Unsinn an die Hijrer geridrtet-
Da war vom Biihmerwald und Kaiserwald
die Rede, die seit je ein Grenzgebirge ge-

wesen seien, auf diimmlidre Weise die
Staatsgrenze zur Volkstumsgrenze gemaclt,
von den Choden wahre Mdrdren erzdhlt.
Es ist s&on nicht mehr lustig, wenn der
Spredrer sagt: ,Wie die Choden im Bijh-
merwald, so bewac-hten im Kaiserwald die
Kaiserlidren oder die Kiiniglidren die Ge-
birgspiisse. Audr sie waren eine kleine
ethnisdle Gruppe mit einer eigenen Folk-
lore, die sie aus ihrer Heimat irgendwo am
unteren Donaulauf mitbrachten, mit eige-
nen Zwiegeslngen, bei denen einer der
S?inger den Dudelsad< spielte und der _an-
dere den Rhythmus mit seinem Stab, deq
eakan, sdrlug!' Wo gab es im Kaiserwald
Gebirgspdsse? Wann gab es dort ,Kaiser-
lidre oder Kiinigliche', die soldre femals
mitten im Egerland und auch gegen wen
zu bewachen gehabt h?itten! Ein Unsinn
sondergleicheni Wenn der Sprecher weiter
sagt: ,.. . damals, knapp nach dem Kriegs-
en-de, als die deutsdre Bevdlkerung aus
dem B6hmerwald und aus dem Kaiserwald
abwanderte und sich in alle Winde verlief
. . .', ist endgiiltig klar, was man mit dieser
Tendenz-Sendung eigentlich will. Man darf
sesDannt sein, wie die Herren im WDR
iof ai" Egerlhnder teagieren, die ja audr
von deren und unseren Rundfunk- und
Femsehgebiihren leben."

Der Prager Vertrag
vor dem Verfassungsgericht

Das Bundesverfassungsgeridrt hat in
einer Entsdreidung zum deutsch-ts&edro-
slowakisdren Vertrag deutlidr gema&t, da8
dieser Vertrag vom rr. Dezember 1973 nur
die,,allgemeinen politisden Beziehulrgen"
zwisdren Bonn und Prag regle; durdr das
Zustimmungsgesetz zum Vertrag wiirden
vom Grundgesea ga&iiate Re&tsposi'
tionen nidtt betroffen. Mit dieser Begrtin-
dung wies der Erste Senat des BVG ftinf
Verflssungsbeschwerden als unzulHssig zu-
riid<.

Die besdrwerdefuhrenden Sudetendeut-
sdlen hatten insbesondere geltend gema&t,
das Zustimmungsgesetz zum Vertrag mit
Prag, vom Bundestag am 12. Juli 1974 ver-
abs-hiedet, greife in das Eigentum an ihrem

Grundbesitz im Sudetenlanil ein. Au3er-
dem werde im Vertrag mit der eSSR die
deutsdr-ts&echoslowakisdre Grenze derart
anerkannt, da3 sie von niemandem an-
getastet werden diirfe. Folglidr seien sie,
die Beschwerdefi.ihrer, ietzt daran gehin-
dert, durch Meinungsiufisllng€rl oder
durch die Tatigkeit in der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft fiir das Selbstbe-
stimmungsrecht der Sudetendeuts&en ein-
zutreten.

Dem hiilt der Erste Senat des BVG ent-
gegen, aus viilkerredtlichen Vertragen wie
au& demjenigen mit Prag k6nnten ,,un-
mittelbare Handlungs- oder Verhaltens-
pflichten einzelner Biirger" nur dann her-
geleitet werden, wenn und so weit dies im
Vertragstext unzweideutig zum Ausdrud<
komme. Eine unmittelbare Verpflidrtung
einzelner lasse sich aber.aus der im Artikel
IV des Abkommens enthaltenen Bekr?ifti-
gung der Unverletzlichkeit der gemeinsa-
men Grenzen ni&t ableiten. Au8erdem
enthalte der Vertrag keine Bestimmungen,
die sidr auf Fragen des Privateigentums be-
ztigen. Die Beschwerdeftihrer hltten, so
Karlsruhe, ihren Grundbesitz im Sudeten-
land durch Konffskationsma8nahmen der
eSSR und ni&t auf Grund des deutsdr-
tsdre&oslowakisdren Vertrags verloren.
,,Akte ausliindis&q 6ffentli&.er GewaLt'
kiinnten abet am Eigentums-Artikel des
Grundgesetzes ni&t gemessen werden,

Bonn hat nadr dem Besdlu8 des BVG
bei Vertragsabsdrlu8 weder an den Kon-
ffskationsma8nahmen mitgewirkt, nodr
irgendweldre diesbeziiglidren Willenserkli-
rungen abgegeben, insbesondere die Ent-
eignungen nicht gebilligt :u;nd audt nidtt
anetkannt. Von einer Legalisierung der
Konfiskationsmal3nahmen durch den Ver
trag kdnne also keine Rede sein.

In dem Bes&lu8 des Bundesverfassungs'
gerichts wird ausdriicklich betont, da8 die
Bundesrepublik nach wie vor berec.htigt sei,
gegentiber der CSSR fiir die Belange der
beschwerdefiihrenden Sudetendeutschen
einzutreten. Diese seien n:imlidr deuts&e
Staatsangehdrige. Das deutsdr-tschedroslo-
wakisdre Abkommen lasse gemi8 Artikel
II, Absatz z ,,die sidr aus der Redrtsverord-
nung jeder der beiden Vertragsparteien er-
gebende Staatsangehdrigkeit lebender unil
verstorbener Personen unberiihrt". (Akten-
zeidren: r BvR zrol74; r BvR zzrl74, r
BvF. zzzl74, r BvR 248h4 und r BvR 3or/
74.1

K.urz erzFhlt
Persiinliches

Der Kreis Niirnberg im Bayeris&en Lan-
des-Sportverband gibt eine eigene Monats-
zeitschrift ,,Sport in Nirnbery" heraus. In
ihrer Jdnner-Nummer bringt sie unter der
ganzseitigen Uberschrift .Riesensprung von
6oo auf r85o Mitgliede{ ein iiber drei
Seiten rei&endes Gespr?i& mit dem Vor-
sitzendendes TSY Ilelaa.og, dem Ntirn-
berger Stailfiat Wdl,iet:--BJ)ls&. Der Rund'
brief hat iiber das erFolgreidre Wirken die-
ses Asciher Tutners, der seine Begeisterung
fiir Turnen und Sport von daheim aus dem
TV 1849 mit in die neue Heimat gebracht
hat, bereits einmal berichtet. Das Gesprddr
leitet das genannte Blatt mit folgenden
Anmerkungen ,,Ztrt Petson" ein: ,,Walter
Rijtsch,.s6 Jahre, verheiratet, eine Todter,
csu-si;atr:tT:-Zweiter Voisitzender dei
Kreises Niirnberg im Bayerisdren Landes-
sportverband, gebtirtig aus Asdr im Sude-
tenland, vom fiinften Lebensjahr an Mit-
glied im lltesten Turnverein der ijsterrei-
&isch-ungarisdren Monar&ie, dem TV
Asch von- 1849 (damals iiber zooo Mitglie:
der in einer Stadt von z5 ooo Einwohnern|,
von Kind auf Turner, spater Vortumer,
aktiv im Gerdteturnen, der Leichtathletik,
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aus seiner Familie verlautete, nachher we-
gen eines Schwäche-Anfalls in ein Kran-
kenhaus eingeliefert. Am 13. März starb er.

. Als sich zwei ausländische, in Prag ak-
kreditierte Pressevertreter, Mitglieder der
britischen Reuter-Agentur und des Nach-
richtenbüros AFP, bei dem früheren
Außenminister Hajek, ebenfalls Unter-
zeichner der Charta 77, über den Verbleib
Patoškas erkundigen wollten, wurden sie
von der unter Bewachung stehenden Woh-
nung Hajeks abgedrängt und mit Tränen-
gas in die Flucht geschlagen. Ihr Protest
wurde beim Prager Außenminister zu
Protokoll genommen.

Auch eine Vertreterin des Bonner Außen-
ministeriums, die bei der Regierungs-Neu-
bildung ernannte Staatssekretärin _Dr.
Hamm-Briicher, unterhielt sich mit Prags
Außenminister Chnoupek während eines
kurzen Aufenthalts in Prag. Sie war in
Vertretung des Außenministers zur Ein-
weihung des neuen deutschen Botschafts-
gebäudes gereist. Das Protokoll verzeich-
nete dies als einen „Höflichkeitsbesuch".
Die als streitbar bekannte Frau Hamm-
Brücher selbst äußerte sich über den Ge-
sprächsinhalt nicht.

„MÜLLEIMER DER GESCHICHTE”
Auch der französische Sozialistenführer

Mitterand âíkiertceheine Fürsprache zugun-
sten der ts echis en Dissidenten. Staats-
und Parteichef Husak legte daraufhin seine
bisherige Zurückhaltung ab, wischte alle
ausländischen Stimmen vom Tisch, indem
er erklärte, der Westen möge gefälligst vor
seinen eigenen Türen kehren, sich um sei-
ne Arbeitslosen und- seine „Verfolgten”
kümmern und sich nicht weiter in die
tschechoslowakischen Angelegenheiten ein-
mischen. Die Charta 77 werde sehr bald
iim „Mülleimer der Geschichte“ verschwin-

en. ,

Deutsches Fernsehen
zeich-net schiefe Bilder

Unter dem Sammel-Titel „Reservate be-
wahren“ will die ARD eine Reihe von
Sendungen bringen, deren erste sich mit
der Landsmannschaft Sdilesien befaßte
und „Beobachtungen“ aus dem nord-
deutschen Städtchen Neuenrade zeigte.
Sicher haben auch viele Landsleute aus
Stadt und Land Asch diese empörende
Sendung gesehen. Die Landsmannschaft
Schlesien legte schärfsten Protest gegen
diese Ausstrahlung von Radio Bremen
ein. In der BdV-Korrespondenz „Osmi-
press“ schreibt Nit von Birgel dazu u.,a.
Folgendes:

„Nat.ionalisten, Chauvinisten, Revanchi-
sten, Kriegshetzer sind die Schlesier, zu-
mindest, soweit sie-organisiert sind. Wenn
es nach dem ARD-Fernsehen geht, wollen
sie die Polen in Schlesien wie Hitler die
luden ,ausrotten' und dieses Land wieder
mit Krieg und Gewalt in Besitz nehmen.
Die nicht organisierten Schlesier dagegen,
und das ist, ferngesehen, weitaus die
Mehrzahl, sind hübsch friedlich gesinnt.
Diese Mache, diese Manipulation, dieses
Zerrbild der Vertriebenenmentalität, ist,
was die Fernsehgewaltigen betrifft, nicht
neu. Ende der 5oer und während der 60er
Iahre gehörte sie zum ständigen Reper-
toire. Nach Abschluß der Ostverträge war
die Vertriebenenhatz des Fernsehens aller-
dings abgeblasen worden, sei es, weil die
agitatorischen Zutreiber der neuen Ostpoli-
tik glaubten, ihr Ziel erreicht zu haben,
oder auch weil sie in irgendeiner Ecke
ihres sonst nicht von Skrupeln geplagten
Herzens doch ein wenig die Gewissenfrage
rührte, ob denn nun die Vertriebenen
allein die deutsche Schuld an Hitler tragen
sollten. `
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Wider Erwarten haben sich jedoch die
Vertriebenen, organisierte oder nicht orga-
nisierte, wie auch unzählige andere Deut-
sche mit der vertraglichen Sanktionierung
des Status quo der Gewalt nicht abgefun-
den. Nicht zu glauben das! Ein- Stirnrun-
zeln der Herren der Vertreiberstaaten ge-
nügte denn auch, die dienstbereite Fem-
sehhetze gegen die Vertriebenen neu zu
entfachen. Am liebsten möchte.man ihnen
politisch den Mund verbieten, wenn nicht
gar sie nach dem Beispiel der östlichen
Machthaber als ,Dis_sidenten' etikettieren.
Die Vertriebenen werden sich wie bisher
durch Irrlichter nicht in den politischen
Sumpf locken lassen, aber sie werden auch
weiterhin unentwegt von dem demokrati-
schen Recht, ihre politische Meinung zu
vertreten, Gebrauch machen.“ -
Mißglückte Sendung auch .über das Egerland

Gegen eine bereits im vergangenen Ok-4
tober ausgestrahlte Sendung des Westdeut-
schen Rundfunks „Vom Böhmerwald zum
Kaiserwald“ richtete sich von Anfang an
und dann immer stärker der Unmut von
Vertretern der Böhmerwald- und Egerland-
Organisationen. Der Bundeskulturwart der
Egerländer Gmoin Albert Reich in Stutt-
gart protestierte beim WDR-Intendanten
Freiherr von Sell und sagte dabei überdie
Sendung u. a. Folgendes aus, was auch
allen WDR-Rundfunkräten zur Kenntnis
gebracht wurde:

„Zu den rein tschechischen Volksliedern
und ebensolcher Volksmusik wurde text-
lich glatter Unsinn an die Hörer gerichtet.
Da war vom 'Böhmerwald und 'Kaiserwald
die Rede, die seit je ein Grenzgebirge ge-
wesen seien, auf dümmliche Weise die
Staatsgrenze zur Volkstumsgrenze gemacht,
von den Choden wahre Märchen erzählt.
Es ist schon nicht mehr lustig, wenn der
Sprecher sagt: ,Wie die Choden- im Böh-
merwald, so bewachten im Kaiserwald die
Kaiserlichen oder die Königlichen die Ge-
birgspässe. Auch sie waren eine kleine
ethnische Gruppe mit einer eigenen Folk-.
lore, die sie aus ihrer Heimat irgendwo am
unteren Donaulauf mitbrachten, mit eige-
nen Zwiegesängen, bei denen einer der
Sänger den Dudelsack spielte und der an-
dere den Rhythmus mit seinem Stab, dem
Cakan, schlugl' Wo gab es im Kaiserwald
Gebirgspässe? Wann gab es dort ,Kaiser-
liche oder Königliche', die solche jemals
mitten im Egerland und auch gegen wen
zu bewachen gehabt hätten! Ein Unsinn
sondergleichen! Wenn- der - Sprecher weiter
sagt: ,. ._ damals, knapp nach dem Kriegs-
ende, als die deutsche Bevölkerung aus
dem Böhmerwald und aus dem Kaiserwald
abwanderte und sich in alle Winde verlief
. . .', ist endgültig klar, was .man mit dieser
Tendenz-Sendung eigentlich will. Man darf
gespannt sein, wie die Herren im WDR
auf die Egerländer reagieren, die ja auch
von deren und' unseren Rundfunk- und
Fernsehgebühren leben.“

. Der Prager Vertrag 4
vor dem Verfassungsgericht

Das Bundesverfassungsgericht hat in
einer Entscheidung zum deutsch-tsc:hecho-
slowakischen Vertrag deutlich gemacht, daß
dieser Vertrag vom rr. Dezember 1973 nur
die „allgemeinen politischen Beziehungen”
zwischen Bonn und Prag regle; durch das
Zustimmungsgesetz zum Vertrag würden
vom Grundgesetz geschützte Rechtsposi-
tionen nicht betroffen. Mit dieser Begrün-
dung wies der Erste Senat des BVG fünf
Veåfassungsbeschwerden als unzulässig zu-
ru . K

Die beschwerdeführenden Sudetendeut-
schen hatten- insbesondere geltend gemacht,
das Zustimmungsgesetz 4 zum Vertrag mit
Prag, vom Bundestag am 19.. Iuli 1974 -ver-
abschiedet, greife in das Eigentum an ihrem
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Grundbesitz im Sudetenland ein. Außer-
dem werde im Vertrag mit der CSSR die
deutsch-tschechoslowakische Grenze derart
anerkannt, daß sie von niemandem an-
getastet werden dürfe. Folglich seien sie,
die Beschwerdeführer, jetzt daran gehin-
dert, durch Meinungsäußerungen oder
durch die Tätigkeit in der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft für das Selbstbe-
stimmungsrecht der Sudetendeutschen ein-
zutreten.

Dem hält der Erste Senat des BVG ent-
gegen, aus völkerrechtlichen Verträgen wie
auch demjenigen mit Prag könnten „un-
mittelbare Handlungs- oder Verhaltens-
pflichten einzelner Bürger" nur dann her-
geleitet werden, wenn und so weit dies im
Vertragstext unzweideutig zum Ausdruck
komme. Eine unmittelbare Verpflichtung
einzelner lasse sich aber_ aus der im Artikel
IV des Abkommens enthaltenen Bekräfti-
gung der Unverletzlichkeit der gemeinsa-
men Grenzen nicht ableiten. Außerdem
enthalte der Vertrag keine Bestimmungen,
die sich auf Fragen des Privateigentums be-
zögen. Die Beschwerdeführer hätten, so
Karlsruhe, ihren Grundbesitz im Sudeten-
land durch Konfiskationsmaßnahmen der
CSSR und nicht auf Grund des deutsch-
tschechoslowakischen Vertrags verloren.
„Akte ausländischer öffentlicher Gewalt“
könnten aber am Eigentums-Artikel des
Grundgesetzes nicht gemessen werden.

Bonn hat nach dem Beschluß des BVG
bei Vertragsabschluß weder an den Kon-
fiskationsmaßnahmen mitgewirkt, noch
irgendwelche diesbezüglichen Willenserklä-
rungen abgegeben, insbesondere die Ent-
eignungen nicht gebilligt und auch nicht
anerkannt. Von einer Legalisierung der
Konfiskationsmaßnahmen durch den Ver-
trag könne also keine Rede sein.

In dem Beschluß des Bundesverfassungs-
gerichts wird ausdrücklich betont, daß die
Bundesrepublik nach wie vor berechtigt sei,
gegenüber der CSSR für die Belange der
beschwerdeführenden Sudetendeutschen
einzutreten. Diese seien nämlich deutsche
Staatsangehörige. Das deutsch-tschechoslo-
wakische Abkommen lasse gemäß Artikel
II, Absatz 2. „die sich aus der Rechtsverord-
nung jeder der beiden Vertragsparteien er-
gebende Staatsangehörigkeit lebender und
verstorbener Personen unberührt“. [Akten-
zeichen: r BvR zro/74; 1 BvR 29.1/74, 1
BvR zzz/74, 1 BvR z48/74 und 1- BvR 301/
74-)

 Kurz erzählt 7
Persönliches K

Der Kreis Nürnberg im Bayerischen Lan-
des-Sportverband gibt eine eigene Monats-
zeitschrift „Sport in Nürnberg“ heraus. In
ihrer Iänner-Nummer bringt sie unter der
ganzseitigen Überschrift „Riesensprung von
600 auf 1850 Mitglieder“ ein über drei
Seiten reichendes Gespräch mit dem Vor-
sitzenden de§_„__„'I_I_§`_›_\__{„_ _I§_a_tz11a.ug, dem Nürn-
berger Stafdtrat Walter RQ"f.1dı. Der Rund-
brief hat über das er olgreiche Wirken die-
ses Ascher Turners, der seine Begeisterung
für Turnen und Sport von daheim aus dem
TV 1849.mit in die neue Heimat gebracht
hat, bereits einmal berichtet. Das Gespräch
leitet das genannte Blatt mit folgenden
Anmerkungen „Zur Person“ ein: „Walter
Rötsch, , §6 jahre, verheiratet, eine Tochter,
CSU-Sta trat. Zweiter Vorsitzender des
Kreises Nürnberg im Bayerischen Landes-
sportverband, gebürtig aus Asch im Sude-
tenland, vom fünften Lebensjahr an Mit-
glied im ältesten Turnverein der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie, dem TV
Asch von 1849 (damals über zooo Mitglie-`
der in einer Stadt von 2.5 ooo Einwohnern),
von Kind auf Turner, später Vortumer,
aktiv im Geräteturnen, der Leichtathletik,



Ultrf lflcgrulrr 6;rfilg\w $rtw$bn$*
Der Verfasser der ,,Eigenwilligen Histo-

rie des Ascher L6nd&ens" ist eben audr
der Sdrriftleiter des Ascher Rundbriefs.
Daher bereiten ihm diese ZeTlen, mit de-
nen er iiber den Widerhall beridrten mufi,
den das Buch ffndet, Verlegenheit. Die zu
vielen Dutzenden bei ihm bereits einge-
laufenen Zuschri{ten sind voller Lob und
Anerkennung. Wo sie im Uberschwang
gesdrrieben wurden, da nun beginnt diese
Verlegenheit. Soll der Verfasser so be-
scheiden bleiben, da8 er sie untersdrldgt?
Der geneigte Leser wird ihm zugestehen,
da8 er dies nidt tun kann. Denn der
Rundbrief hat ja in seiner letzten Num-
mer gebeten, man mtige unges&minkte
Meinungen i.iber das Bu& au8ern; er wer-
de sie, wenn sie gi.instig ausfallen, zu
Werbezwecken verijffentlichen. Werbung
fur das Budr ist nun, obwohl die Bestel-
lungen bis zum Ablauf der Subskriptions-
frist erfreulidr zahlreide einliefen, nodr
sehr vonndten. Uber die HZilfte der Auf-
lage harrt ihres Abrufs .durch weitere Be-
steller. Es sei also eine Reihe von Urteilen
zitiert in der Zuversidrt, da8 sie den vielen
noch zcigernden Landsleuten ihre Bestell-
Ents&eidung erleidrtern.

Zunidrst soll der Altmeister der Ascher
Heimatkunde, der heuer sein 95. Lebens-
iahr vollendende Direktor i. R. Rrdrard
Rogler (Hofl ztf, Worte kommen. Er
sdrreibt u. a.: ,,Sdton der Umfang des Bu-
dres iiberras&t, das gute Papier, der treff-
lidre Drud<, der solide Einband und die
beigefiigte Bezirkskarte '... Beim ersten
Blick gleidr ffel mir die hijchst originelle
Gliederung des Inhalts auf, die groBe Hei-
matkenntnis vom Ascher Gebiet, die sdrdn
flie3ende Spradre des bewdhrten fourna'
listen mit schriftstelleris&er Begabung vom
Vater her; daraus mu8te ja viel Sdrtjnes
und Gutes kommen. Betradrten Sie midr
bitte nicht als Schmeidrler. Zu lhrer riesi-
gen Hauptarbeit dffneten Sie au& einzelne
Abschnitte fi.ir Mitarbeit guter Heimat-
kenner, was erfreulidre Abwedrslung in
das gro8e Werk bringt. Man kcinnte nod
viel mehr Schiines und Gutes iiber das
originelle Werk sagen, an dem ni&t nur
die Ascher Freude haben werden, sondern
audr mandre Leute aus anderen Gegenden.
Nocihmals: Hocha&tung vor dem gro8en
Werk filr unsere unverge8lidre Asdter Hei-
mat."

Ein weiterer Angehdriger der Zunft un-
serer Heimatforsdrer, Arno RitterlRo8bach
{Bayreuth} iiu3ert sich so: ,,Klare und i.iber-
sidltlidre Gliederung, vorbildlidr das Orts-,
Sadr- und Namensregister. Besonders zeidr-t^
net das Werk der fltissige und leicht lesbare .

Stil aus. Das Budr kann auch der einfach- i
ste Landsmann zur Hand nehmen. Diesell

flotte Stil ist einmalig; er ist dem Verfas-
ser meisterhaft gelungen und die breite
Lesersdraft wird das dankbar quittieren.
Zusammenfassend: Hut ab vor dieser Lei-
stung! Hoffentlich erkennen unsere Lands-
leute Wert und Bedeutung dieser Arbeit."

Die Hoffnung scheint beredrtigt. Aus der
Vielzahl der Zusdrriften zum Beweis dafiir
eine Reihe von Zitaten:

G. M.lMnn&en: ,,Der Generation, in der
neuen Heimat geboren, werden wertvolle
Aufsdltisse iiber die Heimat ihrer Vdter
geboten ... Das Budr wird in den Asdrer
Familien einen Ehrenplatz einnehmen ...
Allen Landsleuten sei dieses einmalige
Werk empfohlen."

A. K.lRehau: ,,Bin restlos begeistert. Sie
haben uns Asdrern damit eine Riesenfreu-
de gemadrt. Idr bitte Sie, mir nodrmals
ein Bude zu schid<en, als Geburtstagsge-'
sdrenk fiir meinen Sohn . . ."

Eine 3Tiahrige gebirtige Asdrerin im
Ruhrgebiet: ,,Mir sdreint, es ist mit diesem,
iedem Leser ftihlbar mit hei8em Herzen
ges&riebenen Werk eine gro8artige Sache
gelungen. Wenn ich kdnnte, wiirde ic.h es
zur Pflidrtlektiire fiir alle jene ,progres-
siven/ Autoren machen, die seit |ahren die
deuts&e Gesdrichte den jeweiligen Gege-
benheiten der Bonner Oswertrige anpas-
sen. Mir fellt da Friedridr Torberg ein, der
in seinem 1975 ersdrienenen Budr ,Die
Tante folesch' die ,nordbtihmisdre Grenz-
stadt Asdr' als Zentrde fiir die Umtriebe
der ,Hitlerkumpane' bezeidrnet, die eine
demokratis&e Tsdrechoslowakei bedroht
hatten. Das Bud gibt authentisdre Auf-
schliisse iiber die wahre Gesinnung und
Einstellung unserer V1ter."

A. L.lEgelsba&: ,,K'uz und biindig: Ein
Bu& von gro8em historischen Wert."

H. K.lErbendorf : ,,Ein Buch, fiir Gene-
rationen ges&affen. Meine Enkel, die in
Weiden zur Sdule gehen, haben ihre
Wi.insdre beim Opa s&on angemeldet."

G, P.lMelsungen: ,,Das Budl ist nidlt
nur fiir die ei::stigen Bewohner des Asdrer
Liinddrens geschrieben. Diese Konzeption
und dieser der Bedeutung des Werkes ein-
malig entspredrende StiMei der siciher
tausendfachen Zustimmung will i& nidrt
der letzte sein."

R. K. Nrirtlngen: ,,Da das Buch so viel .

interessanten Lesestoff bietet, ktinnen wir
uns nidrt, wie beabsi&tigt, in das eine
Exemplar in der Familie ,teilen'. Bitte des-
halb nodr ein zweites Exemplar, das wir
der Oma sdrenken. Dann ktjnnen wir ge-
meinsam und glei&zeitig jeder im eigenen
Budr in aller Ruhe sdrwelgen." t.

Dr. Gr.-P.lSeIb: ,,Das Buch i.ibertrifft alle ,

meine Erwartungen. Es ist so spanne4d i
gesc-hrieben, da8 ide sdron zwei fast schlaf- 
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lose Ndchte damit zugebracht habe ..,
Ubrigens ffnde ich den Preis viel zu nied-
rig. Es steckt ja eine ungeheuer gro8e Ar-
beit drin."

Dr. L.lHof : ,,Ich bin gltid<li& iiber das
Buch, nidrt nur fiir mich, sondern audr,
daB es die Nachkommen in meinem Bti-
chersdrank finden werden. Es freute midr
auch, da8 idr im ,Wdrterbudr' fast alle
Mundart-Ausdri.icke wiedererkannte. Flei8,
Wissen, Stil - alles an dem Budr bewun-
dere ich. Als idr einen ganzen Sonntag
lang im Buch gelesen hatte und es dann
mit ins Bett nahm, sagte meine Hausge-
nossin: ,,Der Herr Tins hat was Sdrijnes
angerichtet, jetzt arbeiten und schlafen die
Ascher nimmer."

Man kdnnte die Zitatemeihe beliebig
fortsetzen. Sicher kommt der Rundbrief,
wenn die Bestellungen zu stoc.ken beginnen
sollten, nodrmals darauf zuriid<.

1^l
Hier ein etter Nachtro.g: Mehrmals wur-

de gefragt, rron wem der Schutzumschlag
strmmt, der die ,,Eigenwilligkeit" der
As&er Historie durdr seine eigenwillige
Sdrriftform so gut unterstreidrt. Der Zeich-
ner des Umschlags ist Kurt Sdrmidt in
Niirnberg, ein Schwiegersohn des verstor-
benen Ehepaares Kurt und Rola Freitag.

Jf
In einigen Zuschriften wurden wir audr

bereits auf Drud<fehlar aufmerks'm ge-
macht. Hier die Bitte des Verlags: S&reiben
Sie uns Seite und Zeile von solchen Drud<-
fehlern! Wir wollen zu gegebener Zeit
dann im Rundbrief eine zusammenfassen-
de Beridrtigungsliste bringen. Die Korrek-
tur des Budr-Satzes wurde zwar mit aller
Sorgfalt und mehrfa& gelesen. Aber vor
allem bei Zahlen kommt es halt leider
immer wieder vor, da3 da und dort etwas
durdrrutsdt. Auf Einzelheiten wollen wir
hier jetzt nicht eingehen, das wird dann
in der Fehler-Liste erfolgen.

Wie bereits mitgeteih, lief die Subskrip-
tionsfrist fiir den verbilligten Vorbestel.
lungspreis am 28. Feber ab. Nunmehr kostet
das Buch DM 56,-. ln diesen Brutto-Preis
inbegriffen sind Porto (2 DM), Versand-Kar-
ton und Mehrwertsteuer. Auch die Binde-
arbeiten fielen kostspieliger aus als vorge-
sehen. Sie belaufen sich fiir ein einziges
Exemplar auf 5 DM, Der lange angek0ndigte
Zuschlag von 6 DM ist also SuBerst kalku-
liert. Eine Reihe von Bestellungen nach Ab-
lauf der Subskription ldflt erkennen, dafl ihn
unsere Landsleute. fiir gerechtfertigt halten;
das Buch bleibt auch mit diesem End-Betrag
sehr preiswert.

Bestellungen weiterhin erbeten an
Verlag Dr. Benno Tins Siihne,
Grashofstrafje 11, 8000 Miinchen 50

im Fedrten, Faustball, Handball, Schlag-
ball, Zwdlfkampf, 1938 Teilnehmer am
Deutschen Tum- und Sportfest in Breslau,
nadr amerikanis&er Kriegsgefangensdraft
sgil 1946 in Katzwang ansdssig, von 1956
bis r97z im frii-Fien Katzwanger Gemein-
derat, von 1966 bis zur Eingemeindung
(na& Niirnberyl Zweiter Biirgermeister von
Katzwang, seit 1966 im TSV o5, seit r97r
dessen Erster Vorsitzender. Seitdem stieg

;die Mitgliederzahl von 6oo auf r85o. Von
f Beruf Kaufmann, seit i.iber zo fahren In-
I haber der Firma Plissee-Heid in der Takob-
I strarse."
' In d.* Gespr?ich wird dargelegt, wel&en

iiberragenden Anteil Walter Rritsdr an der
Erstellung der Katzwanger Sport- und
Schwimmhalle, Kostenpunkt fast ro Mil-
lionen DM, hatte. Stolz kann Lm. Rritsdr
feststellen: ,,IJm keine Mark wurde der
genau kalkulierte Voransdrlag iibersc-hrit-

ten, einmliges Vorbild im Sportstettenbau".
Diesen Neubau bradrten dann die Katz-
wanger sozusagen als Morgengabe mit, als
sie von der Stadt Niirnberg ,,vereinnahmt"
wurden, Der von W. Rcits& geleitete TSV
Katzwang };,at jetzt adrt Abteilungen, dar-
unter neben Turnen, Leidrtathletik,
Sdrwimmen und Fu8ball audr Volleyball,
Handball, Basketball und Tisdrtennis. Der
Verein hat zusammen mit einer zweiten
Leibesiibungen treibenden Organisation z5
v. H. der Bevdlkerung sportlich er{a8t. Dies
Iiegt ,,weit iiber dem Bundesdurchs&nitt
und erst re&t weit iiber dem in Ni.irnberg",
wie das Niirnberger Sportblatt abschlie8end
feststellt - und kommt der Verhdltniszahl
von Asd der |ahre um r93o ganz nahe.

1^t

Das von der (sozialdemokratisdren| Se-
ligergemeinde herausgegebene,,Sudeten-
fahrbudr" bringt in seinem labrgang ry77

unter dem Titel ,,Der Emigrant aus Rol3-
badt" ein Lebensbild des heute in Kanada
als Baumeister lebenden Alfred Rei aus
Ro8badr. Es stammt aus der Feder des in
den drei8iger fahren in Asch tetig gewese-
nen Parteisekreters Amstatter. Der Schilcle-
rung ist zu entnehmen, dafi Alfred und
Irma Rei nadr dem Sudeten-Anschlu8 als
Emigranten zunlchst 'na& England und
dann na& Kanada gingen. In Tomslake
i.ibernahm Rei die Leitung einer Baugrup-
pe, die Unterktnfte fiir r5z Familien und
37 Alleinstehende errichtete. Nad Kriegs-
ausbruch kam das Ehepaar Rei na& Mid-
land in Ontario, wo beide zunddrst in der
Textilindustrie tetig waren. Na& Kriegs-
ende konnte Alfred Rei dann seinen Plan
verwirklidren und mit der von ihm ge-
griindeten,,Rei-Konstruktionsffrma" zahl-
reiche Familienhiuser, aber auch S&ulen
und die neue Stadthalle von Midland er-
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älıırıtyftljlagmiızr Girfulg hrs äzíumtlııııljø
Der Verfasser der „Eigenwilligen Histo-

rie des Ascher Ländchens” ist eben auch
der Schriftleiter des Ascher Rundbriefs.
Daher bereiten ihm diese Zeilen, mit de-
nen er über den Widerhall berichten muß,
den das Buch findet, Verlegenheit. Die zu
vielen Dutzenden bei ihm bereits einge-
laufenen Zuschriften sind voller Lob und
Anerkennung. Wo sie im Uberschwang
geschrieben wurden, da nun beginnt diese
Verlegenheit. Soll der Verfasser so be-
scheiden bleiben, daß er sie unterschlägt?
Der geneigte Leser wird ihm zugestehen,
daß er dies nicht tun kann. Denn der
Rundbrief hat ja in seiner letzten Num-
mer gebeten, man möge ungeschminkte
Meinungen über das Buch äußern; er wer-
de sie, wenn sie günstig ausfallen, zu
Werbezwecken veröffentlichen. Werbung
für das Buch ist nun, obwohl die Bestel-
lungen bis zum Ablauf der Subskriptions-
frist erfreulich zahlreich einliefen, noch.
sehr vonnöten. Uber die Hälfte der Auf-
lage harrt -ihres Abrufs .durch weitere Be-
steller. Es sei also eine Reihe von Urteilen
zitiert in der Zuversicht, daß sie den vielen
noch zögernden Landsleuten ihre Bestell-
Entscheidung erleichtern. _

Zunächst soll der Altmeister der Ascher
Heimatkunde, der heuer sein 95. Lebens-
jahr vollendende Direktor i. R. Richard
Rogler (Hof) «zu Worte kommen. Er
schreibt u. a.: „Schon der Umfang des Bu-
ches überrascht, das gute Papier, der treff-
liche Druck, der solide Einband und die
beigefügte Bezirkskarte *_ . . Beim ersten
Blick gleich fiel mir die höchst originelle
Gliederung des Inhalts auf, die große- Hei-
matkenntnis vom Ascher Gebiet, die schön
fließende Sprache des bewährten journa-
listen mit schriftstellerischer Begabung vom
Vater her, daraus mußte ja viel Schönes
und Gutes kommen. Betrachten Sie mich
bitte nicht als Schmeichler. Zu Ihrer riesi-
gen Hauptarbeit öffneten Sie auch einzelne
Abschnitte für Mitarbeit guter Heimat-
kenner, was erfreuliche Abwechslung in
das große Werk bringt. Man könnte noch
viel mehr Schönes und Gutes über das
originelle Werk sagen, an dem nicht nur
die Ascher Freude haben werden, sondern
auch manche Leute aus anderen Gegenden.
Nochmals: Hochachtung vor dem großen
Werk für unsere unvergeßliche Ascher Hei-
mat.“ -

Ein weiterer Angehöriger der Zunft un-
serer Heimatforscher, Arno Ritter/Roßbach
(Bayreuth) äußert sich so: „Klare und über-
sichtliche Gliederung, vorbildlich das Orts-,
Sach- und Namensregister. Besonders zeich-'if
net das Werk der flüssige und leicht lesbare
Stil aus. Das Buch kann auch der einfach-
ste Landsmann zur Hand nehmen. Dieser '

flotte Stil ist einmalig; er ist dem Verfas-
ser meisterhaft gelungen und die breite
Leserschaft wird das dankbar quittieren.
Zusammenfassend: Hut ab vor dieser Lei-
stung! Hoffentlich erkennen unsere Lands-
leute Wert und Bedeutung dieser Arbeit.“

Die Hoffnung scheint berechtigt. Aus der
Vielzahl der Zuschriften zum Beweis dafür
eine Reihe von Zitaten:

G. M./Miinchen: „Der Generation, in-der
neuen Heimat geboren, werden wertvolle
Aufschlüsse über die Heimat ihrer Väter
geboten _. . Das Buch wird in den Ascher
Familien einen Ehrenplatz einnehmen . . .
Allen Landsleuten sei dieses -einmalige
Werk empfohlen.“ `

A. K./Rehau: „Bin restlos begeistert. Sie
haben uns Aschern- damit eine Riesenfreu-
de gemacht. Ich bitte Sie, mir nochmals
ein Buch zu schicken, als Geburtstagsge-
schenk für meinen Sohn ;. .“

Eine 37jährige gebürtige Ascherin im
Ruhrgebiet: „Mir scheint, es ist mit diesem,
jedem Leser fühlbar mit heißem Herzen
geschriebenen Werk eine großartige Sache
gelungen. Wenn ich könnte, würde ich es
zur Pflichtlektüre für alle jene ,progres-
siven' Autoren machen, die seit Iahren die
deutsche Geschichte den jeweiligen Gege-
benheiten der Bonner Ostverträge anpas-
sen. Mir fällt da Friedrich Torberg ein, der
in seinem 1975' erschienenen Buch ,Die
Tante Iolesch' die ,nordböhmische Grenz-
stadt Asch' als Zentrale für die Umtriebe
der ,Hitlerkumpane' bezeichnet, die eine
demokratische Tschechoslowakei bedroht
hätten. Das Buch gibt authentische Auf-
schlüsse über die wahre Gesinnung und
Einstellung unserer Väter."

A. L./Egelsbach: „Kurz und bündig: Ein
Buch von großem historischen Wert.“

H. K./Erbendorf: „Ein Buch, für Gene-
rationen geschaffen. Meine Enkel, die in
Weiden zur Schule gehen, haben ihre
Wünsche beim Opa schon angemeldet.“

G. P./Melsungen: „Das Buch. ist nicht
nur für die einstigen Bewohner des Ascher
Ländchens geschrieben. Diese Konzeption
und 'dieser der Bedeutung des Werkes -ein-
malig entsprechende Stil! Bei der sicher
tausendfachen Zustimmung will ich nicht
der letzte sein."

R. K. Nürtingen: „Da das Buch so viel
interessanten Lesestoff bietet, können wir
uns nicht, wie beabsichtigt, in das eine
Exemplar in der Familie ,teilen'. Bitte des-
halb noch ein zweites Exemplar, das wir
der Oma schenken. Dann können wir ge-
meinsam und gleichzeitig jeder im eigenen
Buch in aller Ruhe schwelgen.“ _

Dr. Gr.-P./Selb: „Das Buch übertrifft alle
meine Erwartungen. Es ist so spannend
geschrieben, daß ich schon zwei fast schlaf-

lose -Nächte damit zugebracht habe . . .
Übrigens' finde ich den Preis viel zu nied-
rig. Es steckt ja eine ungeheuer große Ar-
beit drin.“ '

Dr. L./Hof: „Ich bin glücklich über das
Buch, nicht nur für mich, sondern auch,
daß es die Nachkommen in meinem Bü-
cherschrank findenwerden; Es freute mich
auch, daß ich im ,Wörterbuch' fast alle
Mundart-Ausdrücke wiedererkannte. Fleiß,
Wissen, Stil - alles an dem Buch bewun-
dere ich. Als ich einen ganzen Sonntag
lang im Buch gelesen hatte und es dann
mit ins Bett nahm, sagte meine Hausge-
nossin: „Der Herr Tins hat was Schönes
angerichtet, jetzt arbeiten und schlafen die
Ascher nimmer.“

Man könnte die Zitatenreihe beliebig
fortsetzen. Sicher kommt der Rundbrief,
wenn die Bestellungen zu stocken beginnen
sollten, nochmals darauf zurück.

iii*
Hier ein erster Nachtrag: Mehrmals wur-

de gefragt, von wem der Schutzumschlag
stammt, der die „Eigenwilligkeit“ der
Ascher Historie durch seine eigenwillige
Schriftform so gut unterstreicht. Der Zeich-
ner des Umschlags ist Kurt' Schmidt in
Nürnberg, ein Schwiegersohn des verstor-
benen Ehepaares Kurt und Rola Freitag.

-ii?
In einigen Zuschriften wurden wir auch

bereits auf Druckfehler aufmerksam ge-
macht. Hier die Bitte des Verlags: .Schreiben
Sie uns Seite und Zeile von solchen Druck-
fehlern! Wir wollen zu gegebener Zeit
dann im Rundbrief eine zusammenfassen-
de Berichtigııngsliste bringen. Die Korrek-
tur des Buch-Satzes wurde zwar mit aller
Sorgfalt undmehrfach gelesen. Aber vor
allem bei Zahlen kommt es halt leider
immer wieder vor, daß da und dort etwas
durchrutscht. Auf Einzelheiten wollen wir
hier jetzt nicht eingehen, das wird dann
in der Fehler-Liste erfolgen.

Wie bereits mitgeteilt, lief die Subskrip-
tionsfrist für den verbilligten Vorbestel-
lungspreis am 28. Feber ab. Nunmehr kostet
das Buch DM 56,-. In diesen Brutto-Preis
inbegriffen sind Porto (2 DM), Versand-Kar-_
ton und Mehrwertsteuer. Auch die Binde-
arbeiten fielen kostspieliger aus als vorge-
sehen. Sie belaufen sich für ein einziges
Exemplar auf 5 DM. Der lange angekündigte
Zuschlag von 6 DM ist also äußerst kalku-
liert. Eine Reihe von Bestellungen nach Ab-
lauf der Subskription läßt erkennen, daß ihn
unsere Landsleute für gerechtfertigt halten;
das Buch bleibt auch mit diesem End-Betrag
sehr preiswert.

Bestellungen weiterhin erbeten an
Verlag Dr. Benno Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50

im Fechten, Faustball, Handball, Schlag-
ball, Zwölfkampf, 1938 Teilnehmer am
Deutschen Turn- und Sportfest in Breslau,
nach amerikanischer Kriegsgefangenschaft
seit  mg ansässig, von 1956
bis 1979. im frü eren Katzwanger Gemein-
derat, von 1966 bis zur Eingemeindung
(nach Nürnberg] Zweiter Bürgermeister von
Katzwang, seit 1966 im TSV 05, seit 1971
dessen Erster Vorsitzender. Seitdem stieg

ie Mitgliederzahl von 600 auf 1850. Von
Beruf Kaufmann, seit über zo Iahren In-
haber der Firma Plissee;Heid in„der„1al§_ob-
straße,”, " T *S SL

In dem Gespräch wird dargelegt, welchen
überragenden Anteil Walter Rötsch an der
Erstellung der Katzwanger Sport- und
Schwimmhalle, Kostenpunkt fast 10 Niil-
lionen DM, hatte. Stolz kann Lm. Rötsch
feststellen: „Um keine Mark wurde der
genau kalkulierte Voranschlag überschrit-

ten, ,einmliges Vorbild im Sportstättenbau”.
Diesen Neubau brachten dann die Katz-
wanger sozusagen als Morgengabe mit, als
sie von der Stadt Nürnberg „vereinnahmt“
wurden. Der von W. Rötsch geleitete TSV
Katzwang hat jetzt acht Abteilungen, dar-
unter neben Turnen, Leichtathletik,
Schwimmen und Fußball auch Volleyball,
Handball, Basketball und Tischtennis. Der
Verein hat zusammen mit einer zweiten
Leibesübungen treibenden Organisation 2. 5
v. H. der Bevölkerung sportlich erfaßt. Dies
liegt „weit über dem Bundesdurchschnitt
und- erst recht weit über dem in Nürnberg“,
wie das Nürnberger Sportblatt abschließend
feststellt - und kommt der Verhältniszahl
von Asch der Iahre um 1930 ganz nahe.

*if
Das von der (sozialdemokratischen) Se-

ligergemeinde herausgegebene „Sudeten-
Iahrbuch" bringt in seinem Iahrgang 1977
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unter dem Titel „Der Emigrant aus Roß-
bach“ ein Lebensbild des heute in Kanada
als Baumeister lebenden Alfred Rei aus
Roßbach. Es stammt aus der Feder des in
den dreißiger Iahren in Asch tätig gewese-
nen Parteisekretärs Amstätter. Der Schilde-'
rung ist zu entnehmen, daß Alfred und
Irma Rei nach dem Sudeten-Anschluß als
Emigranten zunächst 'nach' England und
dann nach Kanada gingen. In Tomslake
übernahm Rei die Leitung. einer Baugrup-
pe, die Unterkünfte für 152. Familien und
37 Alleinstehende errichtete. «Nach Kriegs-
ausbruch kam das Ehepaar Rei nach Mid-
land in Ontario, wo beide zunächst in der
Textilindustrie tätig waren. Nach Kriegs-
ende konnte Alfred Rei dann seinen Plan
verwirklichen und mit der von ihm ge-
gründeten „Rei-Konstruktionsfirma“ zahl-
reiche Familienhäuser, aber auch Schulen
und die neue Stadthalle von Midland er-



dchten. Schlie8lictr entwarf er die Pl?ine Deutschland. Vor iiber vierzigfahren,.rg35, vorhanden gewesen sind. Sicher trug die
fiir einen ganzen neuen Stadtteil. Dieser ' lebte sie ein fahr lang in Asch bei iliiEii Verlag-erung- der Bestdnde -zu einem Teil
erhielt vori der Stadtverwaltung den Na- ;Baumgdrtel-Verwandten in der B-ayern- dazu bei, da( einzelne sdron sehr abge-
men ,,Rai court", der nun au-f Stra8en- iqtra8e und fuhr damals regelmiififi zu brauchte Sti.icke in Verlust geraten konn-
tafeln von der Tfchtigkeit des Alfred Rei lw*6Tter-en Musikstudien nadr -leip4igund ten. Aus dem Kreis Asdr handelt es si&
aus Ro8bach ktindet " Wien. Musikalische Freundschallffri6ihalt um den Verlust von Haslau I und Neuberg

JC sie auch zu dem sudetendeutschen Kompo- I. Landsleute, die aus- diesen -Pfqrspre-n-
, msten Prof. Karl Michael Komma, der in geln .stammen oder weitreidrende Unterla-

. Sozu-sagen ein .Asder Treffen gab es Asch geboren wurde. gen {bis vor rSoo zuriid<} besitzen, mdgen
kiirzlidr mitten im Paziffk. Landsmann Sitte' diese Papiere fotokopiert oder lm
Ing Hermann Hilf ""Hi*#*r""cJi -:#ii;11**{:1'ftr*}'rii:,?j.}",,"*geb. Uebel madrten von
wo sie eine ihrer Tddrte

rrudi Roberts' rodrter fi#'r**,}tt ""1*o#i'1!','i*ifi*:i",t?'*tt,J::den Staaten ausgewandden staaten ausgewanderten ,S#J,""r'l""; tT,*"fftLFJ;H'i,,T:113:tl,?T*fJ*Elsitzers Gustav Kiinzel
Anna geb' Krdtzer' "**Hx:ft"ij.";* 5ffi"its'J,;T,?'r'#"J"ffitt'i1ttTffittete iiber Frau Roberts-l
April.He{tr973unddannnodrmalsi.mHeimatboten,derEgererZeitlng,desTran.
September 1975. Hier einige zusdtzlidre ffi-S$#$ C Sffi# ffi[ zensbader Heimatbriefs und des Sudeten-
Anmerkungen:FrauRoberts,einamerika.deutsdrenKalendersundbittetgegebenen-
i::%:ji""il:',:1j1"#,';ffi**ttt: ffi rarrs um Zusendung'

einzige Cembalistin, die fiir dieses Instru- (Jnser Bild zeigt Fr-au Roberts-Kiinzel Die Kirchen in der Tschechei
ment"audr Musik sdireibt. Au8erdem kom- (linksf mit ihren Besuchern, dem Ehepaar In einem Schreiben an den Bundesmi-
ponierte sie Partituren fiir Biihnenwerke, Hilf aus Holzkirchen/Obb.
fiir Gesane, Klavier und Symphonieorche-

nister des Auswlrtigen Genscher nimmt
Iiir Gesang, Klavier und Symphonieorche- der Vorsitzende des- Katholisdren Ftiidrt-
.i.'.1qllTiih't"siedasCem6a1o,damalswlr'TIil?1i''gsratesiobi"t"o'r""a,lio,xiiu"is,,'"

besudrten, einen ,,kleinen Abstedrer" nad
Hawaii.DortwohntinHonoluluFrauwMroIwERKANNHELFEN?

das erste Cembalo nadr Hawaii. Seit da' reI -rrm Am zz. November rqz6 hatte Staatsmi-

balo zu Gehair bra&te. ry nn ffi Dazu hei3t es in dem Sdrreiben Had<en-

das erste uembalo nacn
mals hat sie mit ihrem instrumenr mehr Iffi -*fW "t# i"1;il;$Tft"i"'3lf #i!'"""ifi:'T"i
als,r5oooo kq 

"gf 
See- und Luftreisen zu- reLffi ffi Bundestages erklert, die Bun?esregierung

riickgelegtundiiberal1indenVereinigtenwffiffiver{tige,liberkeineInformationen,die
StaatenKonzertegegeben,indenensiewffiffiaufeine
klir"r,**",ir?r:Tj##hi:1rm?* Wffi ffi #,{:"iT 'tix:1'"'"u;:?*J:9il'ffir'"fj;

.#:,'#:l'#?J;':i,ul"#1":i# ?#H? 6-"r.*o,ffi ffi iffi-ft#i."'i"'f"i11TJff"5,1*::9tr
ffli:t*'r.:t fli'Jffil ;:i"fti ?y,x-,3: $ddenffi*-W l'**H-*l'ff"i1"R:l'-S,'ff*.f:l?:,:l?;
ziell ftir das Klima "o" 

rr"*"ii l,"i*i*.tt (.tcl fiSahef l3:) e-rlaube -i& mir, Srj darauf. hinzuweisen,
ffil'd$,TilfjlT"#t"ft1##""'ffIffi:i: tEUtDUt lv| yq/ ;"8;;.i;;;"-l"i"i[{i""i", i* C;i
Ci-6"f" i- Britir.lr.r, 

-M;;;; 
;;tfiitt ^ , nens tz z1r der.obigen Au8erung,-eine.er-

;.a"a 
^tidri 

"ri"--oa.r"."- N;"*G;; .Dem Hiirensagen nadr werden_-sidr auch f,ebhche-versdrledrleryng in der"'situation
die aus der Werksratr:ft, 'il;ii#; viele Landsleute aus Stadt und Kreis Asch der Kirdren in der eSSR eingetreten ist.

r"r"iri"* ;;;"";--i;[; cri"lrr""riJri"rgJ- -Ende-Mai 
auf den weg na_$ wien madren, Der Katholisde Fhicltlingslai wei8 sidr

i""lir-ri"a. siit '"t*" ;;-i;r;^i""#; um dort vom 28. - 3o. Mai die sudeten- den in unserem Na&barland.wegerl ihrer
Frau Roberts das CembfJsJi.l';""f;";i; deutsihen Pfingsttage mjtzuerleben., Uber Religion benadrt-eiligten- und ^v-erfolgten
rooo Schiiler. die wichtigste-n Ve_ranstaltungen und i.iber Christen verbunden-und empffehlt, sehr

:_- r,j:-^!r_-:_ :_! eine_Reihe technischer Dinge hatder Run4- geehrter Herr Minister, diese Berichte ihrerljre heute sreDzlgJanrrge Kunstlerrn rst brief bereits in seiner letzten Folge beridr- ieschatzten Aufmerksamkeit. Ferner bittenzwat 7n ArnertKa geDoren i11-::tCrt^Yi5- tet. Die Veranstalter rectrnen mit der_Teil- i"it Sie, auctr alle anderen mit den Men-sen, i-m Elternhaus 4b:J^-YI9"-,*".':* n"it-" einer Viertelmillion tanasleule. ;A;;;.#f*s;;- b;];st."lnstitutionengesprochen.. Deshalb !"h__"lt-rtl,,,:t^"_.lh: ilib.r, d.- sudetendeutschen T;t ff"d; d;;"'il;a;;;;;i;"s ;;-di; ai;l;;;i:
Mutte-rsprache- nadr, wie_v.ot,::lkofl::"" ;pff;s;ten t" wi;;a;sqi a1s Kiriosum Js."" Mi.riorii;;;;, ;ii;;-bei dien ver-
und, freute sich, dies- i"--t::,T^I^:t"* u"t*"tft. auch ein ro"gtq3 d"r rcor"ao- 

"itiiJ"-Niii""J"j""f 
aiiril"richte hinzu-wreder ernmal so rrcntrg^ p^raK":L:]:l ,?: slowakischen Volkssozialisten (friiher weisen, von denin der Unterzeichner gern

konnen' Aucn Ascner 
i_t-|:p::^ i:.t^t:.^til: nannten sie sich Nationalsozialisten) statt, weitere Exemplare zur Verftigung stelltl,'

Kuchenzettel nocn aul, ,was sle eDenIaIIs . die als partei jetzt im Exil weitergefiihrt-
gel.e-gentlidr des. t'suchs^ *lli"t--ltY,:t; 1 *iia-""a itr wien ihr so;ahtiges neit""dr{ von der sudetendeurschen stiftung

;litl'f;*"?l T#Sl *3-T::#JJ""ili.,Y:l: lHPt'"- te-g;5;;t!u z.J$l.fi*,;m;[ y1'l* vorsitz des.bavrisc]ren Minister-
vi,*,,i'at,o,"it in d;;"'tiiff ,;fi"H l6:tt*'irl*iati:::1.'r?;$le*iu;;,t11 ua*il.:""*iti:S."tt'ntd$* j$
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f Benesdr, der Initiator unserer Vertreibung. t' i."i--a., Sudetendeutschen Stift-urri niu.

Verschollene Kirchenbiicher

In den letzten zehn |ahren ist es mdglidr
geworden, in den Staatsarchiven der eSSR
nach vorhergehender Genehmigung Matri-
ken, Urbarien, Kataster, Steuerrollen u. a.,
soweit sie nidrt wesentlidr iiber das fahr
r85o hinausreidren, zum Zwecke audr pri-
vater Forschungen zu beniitzen. In der
Regel ist dies die Erforsdrung der eigenen
Familie und weiterer Verwandtsdraftsgrade.
In Sonderheit kcinnen bei kompletter An-
sdrrift bzw. Auswertung auch wichtige
Aussagen i.iber das Beviilkerungsbild der
Pfarrsprengel und einzelner C)rte sowie
iiber Zu- und Abwanderung, Herkunft,
Berufsstdnde, Wirtsdraftsfakten und das
Namensgut erzielt werden. Leider sintl
mandre Blnde derzeit nicht aufffndbar,
obzwar sie nodr vor ein bis zwei Genera-
tionen oder sogar in jiingster Zeit nodr

Audr Staatsminister Dr. Pirkl nahm an der
Sitzung teil. Na& einigen Neu-Ernennun-
gen gehiiren nun dem Stiftungsrat u. a.
Dr. Walter Brand, der Sl-Bundeskulturre-
ferent Ossi Bdse, Prdsident Stingl/Ntirnberg
und der Vorsitzende des Sudetendeutsdten
Archivs Anton Wusdrek an. In den Bau-
AussdruS fiir das geplante Sudetendeutscle
Zentrum wurde auch der Ascher Lands-
mann Dipl.-Ing. Simon berufen.

Nicht ,,BRD', sondern

,,Bundesrepublik Deutschland'
Die Bundesregierung hat wiederholt dar-

auf hingewiesen, da8 die Bezeichnung un-
seres Staates nach dem Grundgesetz ,,Bun'
desrepublik Deutsdrland" lautet. Sie war
und ist der Meinung, da8 demgemh3 im
amtlidren wie im allgemeinen Sprachge-
braudr die volle Bezeidrnung ,,Bundesrepu-
blik Deuts&land" verwendet werden soll-friiher RoBbadr

- r8.-

richten. Schließlich entwarf er die Pläne
für einen ganzen neuen Stadtteil. Dieser
erhielt von der 'Stadtverwaltung den Na-
men „Rei court“, der nun auf Straßen-
tafeln von der Tüchtigkeit des Alfred Rei
aus Roßbach kündet. -

. 11":
Sozusagen ein Ascher Treffen gab es

kürzlich mitten im Pazifik. Landsmann
Ing. Hermann Hilf und seine Frau Elise
geb. Uebel machten von San Francisco aus,
wo sie eine ihrer Töchter zu Weihnachten
besuchten, einen „kleinen Abstecher” nach
Hawaii. Dort wohnt in Honolulu Frau
Trudi Roberts, Tochter des aus Asch nach
den Staaten ausgewanderten Brauereibe-
sitzers Gustav Künzel und seiner Frau
Anna geb. Klötzer. Der Rundbrief berich-
tete über Frau Roberts-Künzel bereits im
April-Heft 1973 und dann nochmals -im
September. 1975. Hier einige zusätzliche
Anmerkungen: Frau' Roberts, ein amerika-
nischer Pionier in der „Wiederentdeckung“
des Cembalo, ist 4 soweit bekannt - die
einzige Cembalistin, die für dieses Instru-
ment auch Musik schreibt. Außerdem kom-
ponierte sie Partituren für Bühnenwerke,
für Gesang, Klavier und Symphonieorche-
ster. 1933 führte sie das Cembalo, damals
im Musikleben der USA eine Rarität, im
amerikanischen Mittelwesten ein und 1946
brachte sie anläßlich ihrer Übersiedlung
das erste Cembalo nach Hawaii. Seit da-
mals hat sie mit ihrem Instrument mehr
als 150 ooo km auf See- und Luftreisen zu-
rückgelegt und überall in den Vereinigten
Staaten Konzerte gegeben, in denen sie
neben ihren eigenen Kompositionen auch
die traditionelle klassische Musik für Cem-
balo zu Gehör brachte.

Das Instrument, das sie überall auf ihren
Konzertreisen begleitet, ist ein Zweima-
nual-Cembalo. mit acht Pedalen, das spe-
ziellfür das Klima von Hawaii entwickelt
wurde. Es ähneltdem berühmten Haendel-
Cembalo im Britischen Museum, verfügt
jedoch über alle modernen' Neuerungen,
die aus der Werkstatt eines berühmten
Meisters namens Iohn Challis hervorge-
gangen sind. Seit etwa 40 Iahren lehrte
Frau Roberts das Cembalospiel mehr als
1000 Schüler. _

Die heute siebzigjährige Künstlerin ist
zwar in Amerika geboren und aufgewach-
sen; im Elternhaus aber wurde deutsch
gesprochen. Deshalb beherrscht sie ihre
Muttersprache nach wie vor vollkommen
und freute sich, dies mit ihrem Besuch
wieder einmal so richtig praktizieren zu
können. Auch Ascher Rezepte weist ihr
Küchenzettel noch auf, was sie ebenfalls
gelegentlich des Besuchs unter Beweis
stellte. Frau Trudi Roberts hält gute Ver-
bindung zu ihrer ausgedehnten Klötzer-
Verwandtschaft in den USA und in

Orfinıllolıııdıer
Mıgenbitıer
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früher Roßbach
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Deutschland. Vor über vierzig Iahren,`1935„,__-
lebte sie ein Iahr lang in Asch bei ihreh

i,Baumgärtel-Verwandten in der åayern-
ästraße und fuhr damals regelmä ig zu
lweiteren Musikstudien nach L,eipzi und
Wien. Musikalische Freundschaft unterhält
sie auch zu dem sudetendeutschen Kompo-
nisten Prof. Karl Michael Komma, der in
Asch geboren wurde.

Unser Bild zeigt Frau Roberts-Künzel
(links) mit ihren Besuchern, dem Ehepaar
Hilf aus Holzkirchen/Obb.

Dem Hörensagen nach werden sich auch
viele Landsleute aus Stadt und Kreis Asch
Ende Mai auf den Weg nach Wien machen,
um dort vom 2.8. - 30. Mai die sudeten-
deutschen Pfingsttage mitzuerleben. Uber
die wichtigsten Veranstaltungen und über
eine Reihe technischer Dinge hat der Rund-
brief bereits in seiner letzten Folge berich-
tet. Die Veranstalter rechnen mit der Teil-
nahme einer Viertelmillion Landsleute.
Neben dem Sudetendeutschen Tag findet
zu Pfingsten in Wien, das sei als Kuriosum
vermerkt, auch ein Kongreß der tschecho-
slowakischen Volkssozialisten (früher
nannten sie sich Nationalsozialisten) statt,
die als Partei jetzt im Exil weitergeführt
wird und in Wien ihr Bojähriges Bestands
jubiläum begehen will. Zu den prominen-

I testen Mitgliedern dieser Partei gehörte bis
\š938 der damalige Staatspräsident Edvard

enesch, der Initiator unserer Vertreibung.

Verschollene Kirchenbücher
In den letzten zehn Iahren ist es möglich

geworden, in den Staatsarchiven der CSSR
nach vorhergehender Genehmigung Matri-
ken, Urbarien, Kataster, Steuerrollen u. a.,
soweit sie nicht wesentlich über das Iahr
1850 hinausreichen, zum Zwecke auch pri-
vater Forschungen zu benützen. In der
Regel ist dies die Erforschung der eigenen
Familie und weiterer Verwandtschaftsgrade.
In Sonderheit können bei kompletter Ab-
schrift bzw. Auswertung auch wichtige
Aussagen über das Bevölkerungsbild der
Pfarrsprengel und einzelner Orte sowie
über Zu- und Abwanderung, Herkunft,
Berufsstände, Wirtschaftsfakten und das
Namensgut erzielt werden. Leider sind
manche Bände derzeit nicht auffindbar,
obzwar sie noch vor ein bis zwei Genera-
tionen oder sogar in jüngster Zeit noch

6 ` -*z8.-

vorhanden gewesen sind. Sicher trug die
Verlagerung der .Bestände zu einem Teil
dazu bei, daß einzelne schon sehr abge-
brauchte Stücke in Verlust geraten konn-
ten. Aus dem Kreis Asch handelt es sic:h
um den Verlust von Haslau I und Neuberg
I. Landsleute, die aus diesen Pfarrspren-
geln stammen oder weitreichende Unterla-
gen (bis vor 1800 zurück) besitzen, mögen
bitte. diese Papiere fotokopiert oder im
Original zur raschen Auswertung (natürlich
gegen Rückgabe) einsenden an Herbert
Schneider, 7401 Dusslingen, Goethestr. 3.

WER KANN HELFEN ?
Lm. Herbert Schneider, Anschrift wie

vorstehend (er war Mitarbeiter am Ascher
Heimatbuch und ist Leiter des Elbogener
Kreisarchivs) sucht zur Vervollständigung
und Auswertung Folgen des 'Roßbacher
Heimatboten, der Egerer Zeitung, des Fran-
zensbader Heimatbriefs und des Sudeten-
deutschen Kalenders und bittet gegebenen-
falls um Zusendung.

Die Kirchen in der Tschechei
In einem Schreiben an den Bundesmi-

nister des Auswärtigen Genscher nimmt
der ' Vorsitzende des Katholischen Flücht-
lingsrates in Deutschland, Hackenberg, zu
Äußerungen von Staatsminister Hans-Iür-
gen Wischnewski über die Lage der Kirchen
in der Tschechoslowakei Stellung. _

Am zz. November 1976-hatte Staatsmi-
nister Wischnewski in der Fragestunde des
Bundestages erklärt, die Bundesregierung
verfüge „über keine Informationen, die
auf eine generelle Verschlechterung der
Lage der Kirchen in der CSSR schließen
lassen“.

Dazu heißt es in dem Schreiben Hacken-
bergs: „Als Vorsitzender des Katholischen
Flüchtlingsrates in Deutschland, einer Ein-
richtung der Deutschen Bischofskonferenz,
erlaube ich mir, Sie darauf hinzuweisen,
daß nach unseren' Informationen, im Ge-
gensatz zu der obigen Äußerung, eine er-
hebliche Verschlechterung in der Situation
der Kirchen in der CSSR eingetreten ist.
Der Katholische Flüchtlingsrat weiß sich
den in unserem Nachbarland wegen ihrer
Religion benachteiligten und verfolgten
Christen verbunden und empfiehlt, sehr
geehrter 'Herr Minister, diese Berichte ihrer
geschätzten' Aufmerksamkeit. Ferner bitten
wir Sie, auch alle anderen mit den Men-
schenrechtsfragen befaßten Institutionen
der Bundesregierung und die diplomati-
schen Missionen, vor allem bei den Ver-
einten Nationen, auf diese Berichte hinzu-
weisen, von denen der Unterzeichner gern
weitere Exemplare zur Verfügung stellt.“

Von der Sudetendeutschen "Stiftung
Unter Vorsitz des bayrischen Minister-

präsidenten Goppel konstituierte sich im
Münchner 'Haus des Deutschen Ostens der
Rat der Sudetendeutschen Stiftung neu.
Auch Staatsminister Dr. Pirkl na-hm an der
Sitzung teil. Nach einigen Neu-Ernennun-
gen gehören nun dem Stiftungsrat u. a.
Dr. Walter Brand, der SL-Bundeskulturre-
ferent Ossi Böse, Präsident Stingl/Nürnberg
und der Vorsitzende des Sudetendeutschen
Archivs Anton Wuschek an. In den Bau-
Ausschuß für das geplante Sudetendeutsche
Zentrum wurde auch der Ascher Lands-
mann Dipl.-Ing. Simon berufen.

Nicht „BFlD“, sondern
„Bundesrepublik Deutschland“

Die Bundesregierung hat wiederholt' dar-
auf hingewiesen, daß die Bezeichnung un-
seres Staates nach dem Grundgesetz „Bun-
desrepublik Deutschland“ lautet. Sie war
und ist der Meinung, daß demgemäß im
amtlichen wie im allgemeinen Sprachge-
brauch die volle Bezeichnung „Bundesrepu-
blik Deutschland" verwendet werden soll-



te, in der audr die Verantwortlidrkeit unse-
res Staates fiir Deutschland als Ganzes
deutli& zum Ausdruck kommt. Der Parla-
mentads&e Staatssekretdr beim Bundes-
innenminister, Baum, der dies auf eine
Abgeordnetenfrage mitteilte, betonte, daB
die Au8erungen der Bundesregierung nidrt
nur den Medien bekanntgegeben worden
sind, sondem audr in der Beviilkerung
Echo gefunden haben.

Ohne Renten- auch keine Unterhaltshilfen-
erhiihungen im lahre 1978

Der Besdrlu8 des Bundeskabinetts, im
lahre ry78 die Rentenerhiihung und damit
auch die Unterhaltshilfe-Erhdhung ausfal-
len zu lassen, hat bei dem Bund der Ver-
triebenen Kritik ausgeldst. Damit falle das
Niveau der Unterhaltshilfe bis hart an die
Grenze der Sozialhilfe, so da3 wieder Tau-
sende von Vertriebenen den unvers-drulde-
ten Gang zur Fiirsorge antreten mii8ten.

Die Unterhaltshilfe steigt jlhrlidr mit
dem Prozentsatz, wm den die Sozialversi-
drerungsrenten angehoben werden, belastet
jedoch nidrt die Sozialversidrerungstrdger
oder die Offentliche Hand, sondern wird
aus dem Lastenausgleidrsfonds gespeist.

at
Die Wodrenzeitungen der Bundesrepu-

blik Deutschland haben in vielen Fdllen
die Nadr{olge der Monatszeitschriften an-
getreten und bestimmen immer starker an
deren Stelle das geistige Klima in Deutsdr-
land. DaB dabei Hamburg fi.ihrend ist,
zeigt eine im ,,Medienspiegel des Instituts
der deutsdren Wirtsdraft" verciffentlidrte
Tabelle iiber die Verkaufsauflagen der po-
litischen Wochenbl5tter im letzten Quartal
1976. Die Spitze halt der Hamburger ,,Spie-
gel" mit 92oo5r Exemplaren; ihm folgen
mit gro8em Abstand ,,Die Zeit" mit
:6f 488 und die ,,Welt am Sonntag" mit
3r4 424 Exemplaren. Die ,,Deuts&e Zei-
tung" {Bonn} erreidrte in der gleichen
Zeitspanne eine Auflage von r35 258 Exem-
plaren, wlhrend das ,,Deutsche Allgemeine
Sonntagsblatt" (ebenfalls Hamburg) n7 g3S
und der in Kiiln erscheinende ,,Rheinisdre

Ascher Stuben hdngt der Zinnteller
Der Ascher Zinnteller, gesdraffen anla3-

lidr des roo-fahr-Stadt-fubil?iums unserer
Heimatstadt, wurde wegen der starken
Nadrfrage mehrmals nadrgegossen. Insge-
samt stellte die damit beauftragte zinn-
gie8erei nicht weniger als 9oo Sttick des
dekorativen heimatli&en Wandsdrmudcs
her. Davon sind nun, wie uns der Initiator
und Leiter der Teller-Aktion Helmut KIau-
bert mitteilt, nur nodr wenige Stiid<e auf
Lager. Sie kdnnen zum Preis von 73 DM

r bei ihm bestellt werden: Helmut Klaubert,
t Widremstra8 e ro, 8672 Erkersreuth.

I

Im Leserbrief von Ftau Emmi PauT aus
Kassel (Feber-Rundbrief, S. fi|ry) kindis-
ten wfu die Wiederyabe eines Bildes von
Neuenbrund an. Hiq ist es, freilidt ni&t
gerude ein Frilhlingsbild. Aber verspro&en
ist verspro&en. Die Aufnahme wurde vom
Sdtiittelberg aus gemadTL Im Hintergrund

etkennt man das Albert-Kfu&hoff-Fiirsor-
geheim und den Wald um Himmelrei&..
Die Neuenbrander. seien ilarcuf hingewie-
sen, daS audt ihr Heimat-Ddrfchen im
Bu&e ,,Die eigenwillige Histofie des
As&.et Liindchens" in Wort und Bild fest-
gehaTten ist.

--.t
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Merkur" 6o 932 verkaufte Zeitungen je
Ausgabe aufweisen konnten. - Da nicht
nur der Rundbriefsdriftleiter, sondern
sicher au& viele Rundbriefleser in den
oben aufgezdhlten Zeitsdrriften bliittern
oder sogar sdrmdkern, diirfte diese Notiz
nicht ohne Interesse bleiben.

5^a

Die Likiirfabrik ,,Becherovka" in Karls-
bad, die den beri.ihmten Bedrerbitter weiter
herstellt, meldet die htidrste fahresproduk-
tion seit Bestehen des Unternehmens. In
der vorletzten Dezemberwodre 1976 wurde
der viermillionste Liter Bedrerbitter er-
zeugt. Ein Beispiel fiir viele, wie man durdr
einen ,,revolutionlren" Akt, nemlidr die
Beschlagnahme fremden Eigentums samt
Warenzeichen, ,,zeiios" reid werden kann.

t^l
Die Stadt Kdnigsberg a. d. Eger, gegriindet

tz3z, dig 1939 insgesamt 5236 Einwohner
und als Folge der Vertreibung rg47 rrut
nodr zo45 zdhlte,hatte 1976 bereits wieder
5joo Bewohner. Davon arbeiten r8oo in
den nahen Braunkohlegruben und im
Kraftwerk Theussau. Die einstige Stadt der
Mdbelerzeugung hat nur noch einen ein-
zigen soldren Betrieb.

Jf
Wie verlautet, hat der Prager Minister

fi.ir den Au8enhandel die Ausfuhr be-
stimmter Waren weiter eingeschriinkt. Da-
ztt zdhlen: vers&iedene Fleisdrerzeugnisse,
Reis, Zud<er, Mildrkonserven, Butter,
Speck, bestimmte Friidrte, Goldwaren,
Autoreifen und Benzin. Wer Tabakwaren,
Ledersdruhe u. a. ausftihren mddte, mu8
eine Gebi.ihr von roo Prozent des Waren-
wertes entridrten.

JC
In der DDR sincl gegenwlrtig z,r Mil-

lionen Pkw's zugelassen; in der Bundes-
republik Deutsdrland r9,z Millionen. Das
bedeutet auf rooo Einwohner.in der DDR
rz5 Pkw gegen 3rr Pkw auf rooo Einwoh-
ner in der Bundesrepublik Deutsdrland.

Die Bundesrepublik Deutsdland hat ge-
genwzirtig 58 Millionen Einwohner. In den
vergangenen zehn fahren ist die Zahl der
Neugeborenen von mehr als einer Million
auf die H?ilfte gesunken. Wenn die gegen-
wertige Entwicklung anhdlt, dann wird
die Beviilkerung der Bundesrepublik
Deutschland in 5o fahren auf 39 Millionen

zuriickgegangen sein. Diese Voraussage
wurde auf der Tagung der Deutschen Ge-
sellschaft fiir Bevrilkerungswissensdraft in
Frankfurt/Main gemacht.

Heute sc{rliigt er auf andere Pauken
Diese fidelen Musikanten warcn einst

eine ,,Band" in Neuenbrand. Die Zilehhar
monikaspieler hiepen Enst H6fer und
Willi Fisdter, davor etwas vetded<t stehen
Rwt Ginthner, Gustl Kiinzel und Fritz
Wolf. An die Namen der beiden Geiger
kann sidt die Einsenderin ni&.t mehr er
innetn, Wer abet sitzt in d.er Mitte als
Schlagzeuger! Meiner Seel, das ist det heu-
tise - DDR-Aupenminister $$gr_Fisfhe{_Er kam t9j8 od-er 39 mit Mlutter und
Sdtwestq na& ryeuelfuad, wo sie dann
bis zur Aussiedlung bei ilen Grofiehern
! rapp w ohnten. Heute bedient ffiiPtffiE
ffiBvon damals also anderes S&lagzeug.
Es tiint immer wieder einmal durdt den
Zaun, det die beiden Teile Deuts&lands
uennt und za dessen hd&.stbestallten
Wii&tern Oskar Fisdtu heute gehdrt.

Das angek0ndigte Neuenbrand-Bild
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te, in der auch die Verantwortlichkeit unse-
res Staates für Deutschland als Ganzes
deutlich zum Ausdruck kommt. Der Parla-
mentarische Staatssekretär beim Bundes-
innenminister, Baum, der dies auf eine
Abgeordnetenfrage mitteilte, betonte, daß
die Äußerungen der Bundesregierung nicht
nur den Medien bekanntgegeben worden
sind, sondem auch in der Bevölkerung
Echo gefunden haben.

Ohne Renten- auch keine Unterhaltshilfen-
erhöhungen im lahre 1978 -

Der Beschluß des -Bundeskabinetts, im
Iahre 1978 die Rentenerhöhung und .damit
auch die Unterhaltshilfe-Erhöhung ausfal-
len zu lassen, hat bei dem Bund der Ver-
triebenen Kritik ausgelöst. Damit falle das
Niveau der Unterhaltshilfe bis hart an die
Grenze der Sozialhilfe, so daß wieder Tau-
sende von Vertriebenen den unverschulde-
ten Gang zur Fürsorge antreten müßten.

.Die Unterhaltshilfe steigt jährlich mit
dem Prozentsatz, um den die Sozialversi-
cherungsrenten angehoben werden, belastet
jedoch nicht die Sozialversicherungsträger
oder die Öffentliche Hand, sondern wird
aus dem Lastenausgleichsfonds gespeist.

ii* .
Die Wochenzeitungen der Bundesrepu-

blik Deutschland haben in vielen Fällen
die Nachfolge der Monatszeitschriften an-
getreten und bestimmen immer stärker an
deren Stelle das geistige Klima in Deutsch-
land. Daß dabei Hamburg führend ist,
zeigt eine im „Medienspiegel des Instituts
der deutschen Wirtschaft“ veröffentlichte
Tabelle über die Verkaufsauflagen der po-
litischen Wochenblätter im letzten Quartal
1976. Die Spitze hält der Hamburger „Spie-
gel“ mit 920 051 Exemplaren; ihm folgen
mit großem Abstand „Die Zeit“ mit
363 488 und die „Welt am Sonntag“ mit
314 424 Exemplaren. Die „Deutsche Zei-
tung” (Bonn) erreichte in der gleichen
Zeitspanne eine Auflage von 135 2.58 Exem-
plaren, während das „Deutsche Allgemeine
Sonntagsblatt“ (ebenfalls Hamburg) 117 935
und der in Köln erscheinende „Rheinische

4.4' _

ln 900 Ascher Stuben hängt der Zinnteller
Der Ascher Zinnteller, geschaffen anläß-

lich 'des 100-Iahr-Stadt-Iubiläums unserer
Heimatstadt, wurde wegen der starken
Nachfrage mehrmals nachgegossen. Insge-
samt stellte die damit beauftragte Zinn-
gießerei nicht weniger als 900 Stück des
dekorativen heimatlichen Wandschmucšks
her. Davon sind nun, wie uns der Initiator
und Leiter der Teller-Aktion Helmut Klau-
bert mitteilt, nur noch wenige Stücke auf
Lager. Sie können zum Preis von 73 DM
bei ihm bestellt werden: Helmut Klaubert,
Wichernstraße 10, 8672. .Erkersreuth.

fs

_ Das angekündigte Neuenbrand-Bild
Im Leserbrief von Frau Emmi Paul aus

Kassel ` (Feber-Rundbrief, S. 18/19) kündig-
ten wir die Wiedergabe eines Bildes von
Neuenbrand an. Hier ist es, freilich nicht
gerade ein Frühlingsbild. Aber versprochen
ist versprochen. Die Aufnahme wurde vom
Schärtelberg aus gemacht. Im Hintergrund

erkennt man das Albert-Kirchhoff-Fürson
geheim und den Wald um Himmelreich.
Die Neuenbrander. seien darauf hingewie-
sen, daß auch ihr Heimat-Dörfchen im
Buche „Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens“ in Wort und Bild fest-
gehalten ist. '

Merkur“ 60 932. verkaufte Zeitungen je
Ausgabe aufweisen konnten. - Da nicht
nur der Rundbriefschriftleiter, sondern
sicher auch viele Rundbriefleser in den
oben aufgezählten Zeitschriften blättern
oder sogarschmökern, dürfte diese Notiz
nicht ohne Interesse bleiben.

*ür _
Die Likörfabrik „Becherovka" in Karls-

bad, die den berühmten Becherbitter weiter
herstellt, meldet die höchste Iahresproduk-
tion seit Bestehen ' des Unternehmens. In
der vorletzten Dezemberwoche 1976 wurde
der viermillionste Liter Becherbitter er-
zeugt. Ein Beispiel für viele, wie man durch
einen „revolutionären“ Akt, nämlich die
Beschlagnahme fremden Eigentums samt
Warenzeichen, „zeitlos“ reich werden kann.

. *fif-
Die Stadt Königsberg a. d. Eger, gegründet

1232, die 1939 insgesamt 59.36 Einwohner
und als Folge der Vertreibung 1947 nur
noch 9.045 zählte, hatte 1976 bereits wieder
5300 Bewohner. Davon arbeiten 1800 in
den nahen Braunkohlegruben und im
-Kraftwerk Theussau. Die einstige Stadt der
Möbelerzeugııng hat nur noch einen ein-
zigen solchen Betrieb. -

*iii-
Wie verlautet, hat der Prager Minister

für den Außenhandel die Ausfuhr be-
stimmter Waren weiter eingeschränkt. Da-
zu zählen: verschiedene Fleischerzeugnisse,
Reis, Zucker, Milchkonserven, Butter,
Speck, bestimmte Früchte, Goldwaren,
Autoreifen und Benzin. Wer Tabakwaren,
Lederschuhe u. a. ausführen möchte, muß
eine Gebühr von 100 Prozent des Waren-
wertes entrichten.

if .
In der DDR sind gegenwärtig 2,1 Mil-

lionen- Pkw's zugelassen; in der Bundes-
republik. Deutschland 19,z Millionen. Das
bedeutet auf 1000 Einwohner- in der DDR
19.5 Pkw gegen 311 Pkw auf 1000 Einwoh-
ner in der Bundesrepublik Deutschland.

*if
' Die Bundesrepublik Deutschland hat ge-
genwärtig 58 Millionen Einwohner. In den
vergangenen zehn Iahren ist die Zahl der
Neugeborenen von mehr als einer Million
auf die Hälfte gesunken. Wenn die gegen-
wärtige Entwicklung anhält, .dann wird
die Bevölkerung der Bundesrepublik
Deutschland in 50 Iahren auf 39 Millionen

zurückgegangen sein. Diese Voraussage
wurde auf der Tagung der Deutschen Ge-
sellschaft für Bevölkerungswissenschaft in
Frankfurt/Main gemacht. '

Heute schlägt er auf andere Pauken
Diese fidelen Musikanten waren einst

eine „Band“ in Neuenbrand. Die Ziähhar-
monikaspieler hießen Ernst Höfer und
Willi Fischer, davor etwas verdeckt stehen
Kurt Günthner, Gustl Künzel und Fritz
Wolf. An die Namen der beiden Geiger
kann sich die Einsenderin nicht mehr er-
innern. Wer aber sitzt in der Mitte als
Schlagzeuger? Meiner Seel, das ist der, heu-
tige DDR-Außenminister Oskar 'Eıschfirı

k dEr am 1938 0 er 39 mit utter und
Schwester nach Neuenbrand, wo sie dann
bis zur Aussiedlung bei den Großeltern
.Irapp wohnten. Heute bedient' 
Junge von damals also anderes Schlagzeug.
Es tönt immer Wieder einmal durch den
Zaun, der .die beiden Teile Deutschlands
trennt und zu dessen höchstbestallten
Wächtern Oskar Fischer heute gehört. '



Der Leser hat das Wort
VOM ZUGFUHRER MARTIN, mit dem

sidr das Ascher Heimatbudr auf Seite 72
-l besch?iftigt - er verweigerte im Badeniiahr
,'' eine Befehlsausfiihrung und hie8 deshalb

U ,,Deutsdrer Mann" - wii8te idr gern, wel-
cher Sippe Martin er angehiirte, weldrer
Geschlectrterkette, und ob no& Nachkom-

I men von ihm leben. Er soll angeblidr ge-
biirtiger Sdrdnbadrer gewesen Sein. Um
Zusdrriften von Wissenstrdgern bittet
EmiT Matin, Buchenweg 9,8870 Giinzburg.

KarT Maruchina:
. Der letzte Biirgermeister

il.:'l- L yom Sanld Niklas
I

! tt-+^.!), KarI Mar*china, du vor 15 lahren, am
i.,3apnla. warz t962, verctorbene,langijihrige',',7I{.' Schriftsetzer bei Gugath in As&. und dannl&tLc(.II'ercrc; Mitarbeiter- du neugegriimdeten

Dtuckerci Tins in Feldmoching, schrieb ffir
den Asdtq Rundbilef einmal eine Reihe
von heimatTichen Geschichten, die dann
unter dem Titel ,,Lachende Heimat" als
Brosdtiire zusammengefafit wwden. Ihr
entnehmen wir nadtstehende Plauderci :

Seit altersher hatte der .fank&Niklacbsg_
in Asdr seine eigenen Redrte und Privile-
gien. Einst wie eine kleine Insel als Sitz der
Herren von Zedtwitz im btihmischen Le-

t hensgute Asdr gelegen, hatte er ein SdrlOB-
i chen, eine katholisdee Kirdre, eine eigene
lschule und einen eisenen Friedhof. DieiSdrule und einen eigenen Friedhof. Die
'H6user am St. Niklas warenJea den i.ibli-
chen Abqabsn gn dig Krone Bohmens be-

iF Bewohner waren nur den
Herren auf dem Schlo8dren untertan. Vom
i.ibrigen Stadtgebiet war der Niklas durch
einen steinernen Torbogen getrennt, der
durch eine eiserne Kette versperr! werden
konnte. Wer zur damaligen Zeit sich in der
Stadt eines Vergehens sdruldig gemadrt
hatte oder sich der militerisdren Dienst-
pflidrt im dsterreidrisdren Heere entziehen
wollte, konnte sidr durch die Flucht auf
den Niklasberg der Geridrtsbarkeit erweh-
ren. So erzit]l'lt man sidr zumindest. Die
geschidrtlidre Wahrheit war freilidr be-
scheidener.

Was war wohl n?iherliegend, als da3 die
Bewohner dieses Teiles unserer Vaterstadt
audr ihre \&r$raltrugsgesdriifte durdr einen
eigene-n Btitgermeister in Ordnung bringen
fiilffi.5ffi'echt wurde zu einer Ge-
wohnheit, die sidr teilweise audr nodr bis
in die letzten fahre vor cler Austreibung
erhalten hatte.

Seit vielen |ahren verwaltete dieses Amt
am Niklasberg der Tisdrlermeister Albrecht
Wunderlich. Im Volksmund nannte man
ihn bei seinem Hausnamen ,,Scihli-Iohann-
Tisdrer". Ein biederer alter Herr mif einem
Gli[ffien Schnurrbart, busdrigen Augen-
brauen und immer schelmisdr-lustigen
Augen. Besonders stolz war er auf seine
Zugehdrigkeit zum kaiserlich-kdniglich pd-
vilegierten Asdrer Sc-hiitzenkorps, dessen
Vogeltisdrler er ja audr war.

Er stellte keine besonderen Anspriiche an
das Leben und war zufrieden, wenn er
soviel Arbeit hatte, da8 er mit seiner Frau
Sophie und seinen beiden Kindern gut
biirgerlidr durdrs Leben kam. feden
Samstagabend saB er dann nadr getaner
Arbeit bei seinem Nadrbarn Bernhard Her-
tel im Gasthaus und trank genie8erisch aus
seinem Glas. Viel trank er ja nidrt - das
hei8t mit Ausnahme der Woche, in die
das Vogelsdrie8en ffel oder wenn sich gute
Freunde splendide zeigten.

So sa8 er eines Samstagabends wieder ari
seinem Stammtisdr im Gasthaus ,,Zut
Luft" und da er heute etwas speter gekom-
men war, konnte er am sonst iiblichen
Sdrafkopfspiel nidrt mehr mit teilnehmen
und mu8te sich daher aufs Kiebitzen be-
schrdnken. Die alten Mdnner, die ganz ver-

IUNGTURNERINNEN'EINST -
Ende letzten fahres trafen sidr in Weil-

heim/Obb. bei Frau Dr. Erika Ludwig
(Penzel Erika) zahlreidre AngehiSrige des

|ahrgangs r9zo, die in jungen fahren alle
der Sdrar des TSV 1849 angehdrten, die
damals von Erika Penzel gefi.ihrt wurde.

Die Teilnehmer, die alle freudig dem
Ruf gefolgt waren, kamen aus allen Teilen
Deutsc.hlands. Den Freitag-Abend verbradr-
te man in den gemiitlichen Rdumen des
Hauses Ludwig. Dabei war die Wiederse-
hensfreude so gro8 und die Unterhaltung
so gut, da8 es keinerlei organisierten Pro-
gramms bedurfte.

Am Samstag wurde ein gemeinsamer
Ausflug in das Passionsdorf Oberammergau
und seine Umgebung dur&gefiihrt. Vorbei
am beriihmten Kloster Ettal ging es zu-
nddrst nach Sdrlo8 Linderhof {Konig tud-
wig). In einem gemiitli&en altbayerisdren
Gasthaus wurde Mittagsrast gehalten, wo-
bei die Grij8e der dargereidten Sdrweins-
hax'n einigen nidrtbayerisdren Teilneh-
mern arg zu schaffen machte.

Am Abend traf man sid in Weilheim
noch in einer netten Weinstube. Die Zeit
verging wie im Fluge und alle waren iiber-
rasdrt, als es r Uhr war und man wegen

GROSSMUTTER HEUTE

der Sperrstunde an den Aufbrudr denken
muBte.

Das schijnste war, da8 die jungen Miid-
chen von damals einmiitig feststellten, sie
seien im Grunde alle die ,,Alten" geblie-
ben. Auch jenen, die sich seit ;,damals"
nicht mehr gesehen hatten, war es so, als
wlren die |ahre dazwisdren nidrt gewesen.
Auf allgemeinen Wunsdr wurde besdrlos-
sen, ein Shnlidres Treffen in absehbarer
Zeit z'g wiederholen.

Wer an einer Teilnahme Interesse hat,
diesmal nodr nidrt dabei war, mbge sich
bei Frau Dr. Erika Ludwig, Hedrenbergstr.
8, 8rzo Weilheim, melden. Er wird dann
vor dem nddrsten geplanten Treffen re&t-
zeitig verstdndigt.

Im Bild von links, stehend: Tini Merz
(Griines), Lotte furanek {Quecftf , Sigrid Pen-
zel (Gugathl, Annemarie Fdrster (Kornddr-
fer), Rosemarie Lessmann (faeger), Frieda
Peron {GI?iBelf, Helga Geipel (Penzelf .

Sitzend: Dr. Erika Ludwig (Penzel), Herta
Rypacek (Nauthe|, Dorle Ubel (|auernig),
Gerdi Raudr {Miiller), Traudl Langen
(Sdrmidt). Neben Dr. Erika Ludwig sitzt ihr
Mann Gustav Ludwig.

tie{t beim Spielen waren, sahen es ohne-
dies am liebsten, wenn sich der Tisdrler-
meister an einen anderen Tisch gesetzt
hdtte, denn er konnte sich seiner guten
Ratsc-hlage nicht enthalten und wenn dann
einer sich dodr verleiten lie8, auf Anraten
des Kiebitzes - in der Hoffnung, er kijnnte
die Karten der anderen Spieler heimlidr
gesehen haben - ein vielleicht etwas ris-
kantes Spiel zu wagen und es ging ver-
loren, dann war auch gleich der Teufel los.
Alte, llngst aus dem Verkehr gezogene
Kupfer-Kreuzer wurden ausgezahlt und
trotzdem gingen die Gemiiter der alten
Kartenspieler mddrtig in die Hijhe.

Das FaB, das angestedct war, war leer
und so mu8te der Wirt, der heute ersatz-
weise selber mitspielte, ein neues anzapten,
weshalb er seinen Nachbarn Wunderlich
bat, wdhrend dieser Zeit fiir ihn die Kar-
ten aufzuheben. In seinem Geldsdriissel'
dren mag der Wirt wohl an die 3o Kreuzer
hinterlassen haben, als er seinen Platz am
Tische verlie8.

Der ,,Schli" setzte sidt und versudrte
nun seine Kunst und sein Gliick im Spiel,
das er bis ietzt als Kiebitz so ausgezeichnet
zu verstehen schien. Die Katten waren
schon einige Male ausgegeben, als er auf
einmal ein leidrtes ,,Hm, hm" i.iber seine

Lippen pre8te. Mit der rechten Hand
kratzte er sidr in seinen wei8en, wolligen
Haaren, zog die busdigen Augenbrauen
etwas h6her und meldete endlidr ein Solo
an. Die anderen Drei wedrselten gegensei-
tig rasche Blicke und einer spielte aus.
Albrecht Wunderlich gab Farbe zu und der
Hintermann stadr ihn mit dem einzigen
Trumpf-A8 ab. Dann knm dieser wieder
mit einem Ganzer:^ hetaus, sein Mann
schmierte krlftig und der alte Tisdler-
meister mufite ebenfalls zugeben. So war
es bereits nadr den ersten beiden Stichen
fiir den Solospieler sehr bedenklidr gewor-
den, dieses Spiel zu gewinnen. Als aber
dann nodr ein Stidr von der Gegenpartei
eingezogen wurde, war es fi.ir den ,,Schai-
fohann-Tisdrer" endgiiltig vorbei. Er hatte
den Solo verspielt. Mit gro8ziigiger Geste
griff er in das Geldsdriisseldren und zahlte
die Mitspieler aus. Es wat ja nidrt sein
Geld.

Nidrt lange dauerte es und der Sch?ii'

fohann-Tisdrer stand neuerdings vor einer
verfiihrerisdren Situation. Wieder probierte
er es, in der Hoffnung, diesmal mehr Gliick
zu haben. Dodr, weldres Pedr, auch dieses
Spiel mu8te er zahlen und da er von
seinem Gegeniiber nodr ein Kontra be-
kommen hatte, nahmen die Kreuzer in der
Sdrale bedenklidr ab. Mit rotem Gesidrt
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Der Leser hat das Wort
VOM ZUGFÜHRER MARTIN, mit dem

sich das Ascher Heimatbuch auf Seite 72
beschäftigt - er verweigerte -im Badenijahr
eine Befehlsausführung und hieß deshalb
„Deutscher Mann” -- wüßte ich gern, wel-
cher Sippe Martin er angehörte, welcher
Geschlechterkette, und ob noch Nachkom-
men von ihm leben. Er soll angeblich ge-
bürtiger Schönbacher gewesen sein. Um
Zuschriften von Wissensträgern bittet
Emil Martin, Buchenweg 9, 8870 Günzburg.
Karl .Martschina:

Der letzte Bürgermeister 8
vom Sankt Niklas

I
Karl Martschina, der vor r 5 jahren, am

L, g„e„i„_,› 8. März 1962, verstorbene langjährige
lil ff- Schriftsetzer bei Gugath in Asch und dann

die*-erster Mitarbeiter der neugegriindeten

l

1

Druckerei Tins in Feldmoching, schrieb für
den Ascher Rundbrief einmal eine Reihe
von heimatlichen ~Geschichten, die dann
unter dem Titel „Lachende Heimat“ als
Broschüre zusammengefaßt wurden. Ihr
entnehmen wir nachstehende Plaudereir-

Sei, ialtemher hatte- de,Ã% (W ”1uNGTuı=ıNEnıNNEÜEıNsT _ ıfificc-.
in Asch seine eigenen Rechte und Privile-
gien. Einst wie eine kleine Insel als Sitz der
Herren von Zedtwitz im böhmischen Le-
hensgute Asch gele en, hatte er ein Schlöß. 3 '`chen eine katholische Kirche eine ei eneE J' I'

' i Schule und einen eigenen Friedhof. Die
Häuser am St. Niklas waren von den übli-
chen Abgaben an die Krone Qhmensbe-
fr_eiLund_ ie Bewohner waren nur den
Herren auf dem Schlößchen untertan. Vom
übrigen Stadtgebiet war. der Niklas durch
einen steinernen Torbogen getrennt, der
durch eine eiserne Kette '_ versperrt werden
konnte. Wer zur damaligen Zeit sich in der
Stadt eines Vergehens schuldig gemacht
hatte oder sich der militärischen Dienst-
pflicht im österreichischen Heere entziehen
wollte, konnte sich durch die Flucht auf
den Niklasberg der Gerichtsbarkeit erweh-
ren. So erzählt man sich zumindest. Die
geschichtliche Wahrheit. war freilich be-
-scheidener. . _

Was war wohl näherliegend, als daß die
Bewohner dieses Teiles unserer Vaterstadt
auch ihre V_erwalt1.mg.sgescl1äfte durch einen
ei en n Bür ermeister in Ordnung bringen
ließen. Dieses Recht wurde zu einer Ge-
wohnheit, die sich teilweise auch noch bis
in die letzten jahre vor der Austreibung
erhalten hatte.

Seit vielen Iahren verwaltete dieses Amt
am Niklasberg der Tischlermeister Albrecht
Wunderlich. Im Volksmund nannte man
ihn bei seinem -Hausnamen „Schäi-|ohann-
Tischer”. Ein biederer alter Herr mit einem
struppigen Schnurrbart, buschigen Augen-
brauen und immer schelmisch-lustigen
Augen. Besonders stolz war er auf seine
Zugehörigkeit zum kaiserlich-königlich pri-
vilegierten Ascher Schützenkorps, dessen
Vogeltischler er ja auch war.

Er stellte keine besonderen Ansprüche an
das Leben und war zufrieden, wenn er
soviel Arbeit hatte, daß er mit seiner Frau
Sophie und seinen beiden Kindern gut
bürgerlich durchs Leben kam. Ieden
Samstagabend saß er dann nach getaner
Arbeit bei seinem Nachbarn Bernhard Här-
tel im Gasthaus und trank genießerisch aus
seinem Glas. Viel trank er ja nicht - das
heißt mit Ausnahme der Woche, in die
'das Vogelschießen fiel oder wenn sich gute
Freunde splendide zeigten.

So saß er eines Samstagabends wieder an
seinem Stammtisch im Gasthaus „Zur
Luft” und da er heute etwas später gekom-
men war, konnte er am sonst üblichen
Schafkopfspiel nicht mehrmit teilnehmen
und -mußte sich daher aufs Kiebitzen be-
schränken. Die alten Männer, die ganz Ver-
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Ende letzten jahres trafen sich in Weil-
heim/Obb. bei Frau Dr. Erika Ludwig
(Penzel Erika) zahlreiche Angehörige des
Iahrgangs 192.0, die in jungen jahren alle
der Schar des TSV 1849 angehörten, die
damals von Erika Penzel geführt wurde.

_ Die Teilnehmer, die alle freudig dem
Ruf gefolgt waren, kamen aus allen Teilen
Deutschlands. 'Den Freitag-Abend verbrach-
te manin den gemütlichen Räumen des
Hauses Ludwig. Dabei war die Wiederse-
hensfreude so groß und die Unterhaltung
so gut, daß es keinerlei organisierten Pro-
gramms bedurfte. '

Am Samstag wurde ein gemeinsamer
Ausflug in das Passionsdorf Oberammergau
und seine Umgebung durchgeführt. Vorbei
am berühmten' Kloster Ettal ging es zu-
nächst nach Schloß Linderhof (König Lud-
wig). In einem gemütlichen altbayerischen
Gasthaus wurde Mittagsrast gehalten, wo-
bei die Größe der dargereichten Schweins-
hax'n einigen nichtbayerischen Teilneh-
mern arg zu schaffen machte.

Am Abend traf man sich in Weilheim
noch in einer netten Weinstube. Die Zeit
verging wie im Fluge und alle waren über-
rascht, als es I Uhr war und man wegen

EBLIEBENE GROSSMÜTTER HEUTE
der Sperrstunde an den Aufbruch denken
mußte. '

Das schönste war, daß die jungen Mäd-
chen von damals einmütig feststellten, sie
seien im- Grunde alle die „Alten“ geblie-
ben. Auch jenen, die sich seit „damals“
nicht mehr gesehen hatten, war es so, als
wären die jahre dazwischen nicht gewesen.
Auf allgemeinen Wunsch wurde beschlos-
sen, ein ähnliches Treffen in absehbarer
Zeit zu wiederholen. -

Wer an einer Teilnahme Interesse hat,
diesmal noch nicht dabei war, möge sich
bei Frau Dr. Erika Ludwig, Hechenbergstr.
8, 8120 Weilheim, melden. Er wird dann
vor dem nächsten geplanten Treffen recht-
zeitig verständigt.

Im Bild von links, stehend: Tini Merz
(Grünes), Lotte Iuranek (Queck), Sigrid Pen-
zel (Gugath), Annemarie Förster (Korndör-
fer), Rosemarie Lessmann (Iaeger), Frieda
Peron (Gläßel), Helga Geipel (Penzel).

Sitzend: Dr. Erika Ludwig (Penzel), Herta
Rypacek (Nauthe), Dorle Übel (lauernig),
Gerdi Rauch (Müller), Traudl Langen
(Schmidt). Neben Dr. Erika Ludwig sitzt ihr
Mann Gustav Ludwig.

tieft beim Spielen waren, sahen es ohne-
dies am liebsten, wenn sich der Tischler-
meister an einen anderen Tisch gesetzt
hätte, denn er konnte sich seiner guten
Ratschläge nicht enthalten und wenn dann
einer sich doch verleiten-ließ, auf Anraten
des Kiebitzes - in der Hoffnung, er könnte
die Karten der anderen Spieler heimlich
gesehen haben - einvielleicht etwas ris-
kantes Spiel zu wagen und esging ver-
loren, dann war auch gleich der Teufel los.
Alte, längst aus dem Verkehr gezogene
Kupfer-Kreuzer wurden ausgezahlt und
trotzdem gingen die Gemüter der alten
Kartenspieler mächtig in die Höhe.

Das Faß, das angesteckt war, war leer
und so mußte der Wirt, der heute ersatz-
weise selber mitspielte, ein neues anzapfen,
weshalb er seinen Nachbarn Wunderlich
bat, während dieser Zeit für ihn die Kar-
ten aufzuheben. In seinem Geldschüssel-
chen mag der Wirt wohl an die 30 -Kreuzer
hinterlassen haben, als er seinen. Platz am
Tische verließ.

Der „Schäi” setzte sich und versuchte
nun seine Kunst und sein .Glück im Spiel,
das er bis jetzt als Kiebitz so ausgezeichnet
zu - verstehen schien. - Die Karten waren
schon einige Male ausgegeben, als er auf
einmal ein leichtes I„Hm, hm” über seine
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Lippen preßte. Mit der rechten Hand
kratzte er sich in seinen weißen, wolligen
Haaren, zog die buschigen Augenbrauen
etwas höher und meldete endlich ein Solo
an. Die anderen Drei wechselten gegensei-
tig rasche Blicke und einer spielte aus.
Albrecht Wunderlich gab Farbe zu und der
Hintermann stach ihn mit dem einzigen
Trumpf-Aß ab. Dann kam dieser wieder
mit einem -Ganzen heraus, sein Mann
schmierte kräftig und der alte_ Tischler-
meister mußte ebenfalls zugeben. So war
es bereits nach den ersten beiden Stichen
für den Solospieler sehr bedenklich gewor-
den, dieses Spiel zu gewinnen. Als aber
dann noch ein Stich von der Gegenpartei
eingezogen wurde, war es für den „Schäi-
Iohann-Tischer” endgültig vorbei. Er hatte
den Solo verspielt. Mit großzügiger Geste
griff er in das Geldschüsselchen und zahlte
die Mitspieler aus. Es war ja nicht sein
Geld.

Nicht lange dauerte es und der Schäi-
Iohann-Tischer stand neuerdings vor einer
verführerischen Situation. Wieder probierte
er es, in der Hoffnung, diesmal mehr Glück
zu haben. Doch, welches Pech, auch dieses
Spiel' mußte er zahlen und da er von
seinem Gegenüber noch ein 'Kontra be-
kommen hatte, nahmen die Kreuzer in der
Schale bedenklich ab. Mit rotem Gesicht



und etwas verlegener Miene zahlte er
schlie8lidr audr dieses Spiel und als der
Wirt sein FaB angested<t und seinen G6-
sten frische Gldser schdumenden Bieres au{-
getragen hatte, trat dieser wieder an den
Tisch, um mit seinen Stammgasten den
Schafkopf weiterzuspielen. Dodr adr, kein
Knopf war mehr in seinem Geldsdri.issel-
dren. Alles hatte der biedere Tisdtlermei-
ster verspielt.

Der Wirt, der bei allen seinen Gesten
ohnedies nic-ht als der Feinste bekannt war,
stutzte einen Augenblick, dann sagte er,
zu seinem Nachbarn gewandt: .

,,Du alta Spoarbrenner! Oitz hiust ma
doch ma ganz Gcild vasplt. Na ganzn
Aubmd sitzt diu und saffst nea zwa Kleu-
na, wdi8t allas besser und koast alles
besser und iiitz hiust keun Knuap{ mdiha
in Schiissala. Wenns nea va Dein ganga
waa, niu haist sdra afpa&t,.du Spoar-
brenner du!"

Der wackere Tisc-hlermeister, der audr
nicht auf den Mund gefallen war, war
aber fi.ir den ersten Augenblick dodr etwas
verdutzt iiber diese Worte; dann aber nadr
kurzem Uberlegen fa8te er sich und sagte
nur:,,Du Liimmelwirt!"

Der Wirt, wegen seines verlorenen Gel-
des in Wut gekommen, warf seinem Nach-
barn nodr einige unsanfte Worte an den
Kopf und auf mehrere ebenfalls saftige Er-
widerungen des Sdriiin rii&te er den Stuhl
zur Seite, um sidr wieder an seinen alten
Platz z'l setzen, dabei sagte er mit einer
Kopfwendung und blitzenden Augen zum
Tischlermeister: r,Leck me kreizweis!"

Das war dem alten Handwerksmeister
aber zuviel. Er stand awf, griff nadr seinem
Hut und im Hinausgehen drehte er sic-h
unter der Tiire nodr einmal um und rief
mit lauter Stimme an den Tisch zu den
Kartenspielern, wo der Wirt bereits wieder
spielte: ,,Morg'n toust dei E(rldiipfl as mein
Kella, sinst hau e se in Huaf naus. (Als is
iiwahaupt sdrood, wenn ma in daa Bu(dln
einagiiiht. DaB wdi8t, ide woa heit as
letztamal diu. Und ditz Schlul3, du Li.imml-
wiatl"

Mit einem Ihall flog die Schenkstuben-
ttire ins S&1o3, da8 der Verputz von der
Mauer rieselte. Die iibrigen Ghste ladrten
heimlidr.

Kurz darauf zahlten einige und gingen
ebenfalls, aber nicht weil ihnen der Vorfall
vielleidrt unangenehm gewesen wdre, son-
dern sie wollten sehen, wo nun der Tisch-
lermeister hinginge.

Schon war der Sdrii an seinem Haus
vorbeigegangen und lenkte seine Sdrritte
an der katholischen Kirdre vorbei in die
necrhste Gasse ins Gasthaus ,,Zum Sdrcin-
bacher Wirt". Nac.h kurzer Weile schlossen
audr die Neugierigen die Tiire dessel.ben
Lokales hinter sidr, legten Hut und Mantel
ab und traten an den in der rec-hten Ecke
stehenden Stammtisdr. Mit einem Schlag
der redrten Hand auf den Tisdrrand brach-
ten sie fiir alle daran Sitzenden ihren GruB
zum Ausdrud<, unter denen tatsd&lich
audr der Bi.irgermeister vom Niklas war. So
als wiiBten sie von nichts, lenkten die
Neueingetretenen von'einem Gespriich
zum anderen iiber und endlidr fragte einer
den Sch?ii-|ohann/ warum er heute nidrt
bei seinem Nadrbar im Gasthaus sei oder
ob er etwa nodr hingehe.

Da kam ein heiseres Lachen aus dem
Munde des Alten und gleich darauf gab er
zu verstehen, da8 er dieses Lokal nie mehr
betreten werde. Das sei fa kein Wirt, das
sei ein ,,Liimmelwirt", sagte er. ,,Wenn er
gesagt hatte, leck me, hatte ich nodr nidrts
gesagt, aber led< me kreizweis, das ist mir
dodr zu stark" erkldrte er wiitend und
erregt in ,,Asdrer Hodrdaits&".

Die Glste lac-hten, zogen den alten Mann
dari.iber nodr etwas auf und einer von

ihnen bestellte beim Wirt eine Runde RoB-
badrer, um das verergerte Gemiit wieder
in normale Bahnen zu bringen. Bei diesem
einen Sorgenbrecher blieb es aber nicht und
da der Schei tiidrtig zuspradr, so dauerte
es audr gar nic.ht lange, bis er einen
Schwips beisammen hatte. Die anderen
niitzten diese Gelegenheit .und hengten
dem Schzii-|ohann einen ziemlidren Rausch
arI.

Seine Frau Sophie murmelte einige un-
verstendlidre Worte, als treue Helfer ihren
sdrwankenden Ehemann in den friihen
Morgenstunden daheim zur Tiire hinein-
sted<ten.

Am anderen Vormittag, sdron beizeiten,
kehrte der Hdrtels-Bernhard mit einem rie-
sigen Reisigbesen den Hof und den Geh-
steig seines Nachbars und als dieser mit
brummendem Kopf iiber einen riesigen
Brand lamentierte, wurde bei einem Friih-
schoppen in der Gaststube, wo sich beide
am Vorabend so heftig verfeindet hatten,
wieder VersiShnung gefeiert. ,,Prost,
Schdina", hat der Wirt gesagt, hob dabei

sein Glas und beide madrten einen kr?ifti-
gen Zug.

Am nddrsten Samstag sa8en dieselben
Sdrafkopfspieler wieder am Stammtisdr im
Gasthaus ,,Ztu Luft" und der Sdrai kie-
bitzte wieder, sagte aber kein Wort mehr.

Der Ochse und das Veilchen
Zwr Kennzeichnung einiger besonderer

Situationen benutzte der Asdrer gern derbe,
aber redrt witzige Vergleidre aus der
(Haus-)Tierwek. Zwm Beispiel (mit unge-
fdhrer Deutung) :

Wcii wenn der Ochs a Veicherl friBt
: viel zu wenig

Diustiiih wdi der Ochs vorm Berch
: einer Aufgabe nidet gewadrsen sein

A Ochs in Folio
: ein sturer Mensdr, wie er im Buche
steht

lMenn ma olt wierd woi a Kouh,lerna mou
ma immerzou

(spridrt fiir sich)
Wos vastdiht die Kouh van Sunnte/ wenn

50 sahen sre vor fiinfzrg lahren aus

Das war die 4. Buben-Klasse dq Rathaus- stian Hofmann. Frau Mizzi Wagnet, Gattin
schule im lahte 1927. An zwei ihrer dama- des Zahnarutes Dr. RobettWagner in 867r
liget Sdtiilu kann si& dle Einsendefin, WeilSenstadt, GoethestalSe g, hat no&.
Fiau MizziWagnet'(damals Mizzi Bittner), ein kleineres Bild von dieser Aufnahma.
nodt erinnern: den heutigen Prcdekan Sie ste77t es einem der Buben von damals
Wilhelm Gerbefi in Miinchen und den zur Ve{iigung, wenn sia datum Sebeten
deueitigen Landwfutsdtafts-Attadtee der wird,
Deutschen Botsdtaft in London, Dr. Chti-
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und etwas' verlegener Miene zahlte er
schließlich auch dieses Spiel und als der
Wirt sein Faß angesteckt und seinen Gä-
sten frische Gläser schäumenden Bieres auf-
getragen hatte, trat dieser wieder an den
Tisch, .um mit seinen Stammgästen den
Schafkopf weiterzuspielen. Doch ach, kein
Knopf war' mehr in seinem Geldschüssel-
chen. Alles hatte der biedere Tischlermei-
ster verspielt.

Der Wirt, der bei allen seinen Gästen
ohnedies nicht als der Feinste bekannt war,
stutzte einen Augenblick, dann sagte er,
zu seinem Nachbarn gewandt: '

„Du alta Spoarbrenner! Öitz håust ma
doch ma ganz Göld vasplt. Na ganzn
Äubmd sitzt dåu und saffst nea zwa Kleu-
na, wäißt allas besser und koast alles
besser und öitz håust keun Knuapf mäiha
in Schüssala. Wenns nea va Dein ganga
waa, nåu häist scha afpaßt, .du Spoar-
brenner dul” '

Der wackere Tischlermeister, der auch
nicht auf den Mund gefallen war, war
aber für den ersten Augenblick doch etwas
verdutzt über diese Worte , dann aber nach
kurzem Überlegen fa-ßte er sich und sagte
nur: „Du Lümmelwirtl”

Der Wirt, wegen seines verlorenen Gel-
des in Wut gekommen, warf seinem Nach-
barn noch einige unsanfte Worte an den
Kopf und auf mehrere ebenfalls saftige Er-`
widerungen des Schäin rückte er den Stuhl
zur Seite, um sich wieder an seinen alten
Platz zu setzen, dabei sagte er mit einer
Kopfwendung und blitzenden Augen zum
Tischlermeister: „Leck me kreizweisl”

Das war _dem alten Handwerksmeister
aber zuviel. Er stand auf, griff nach seinem
Hut-und im Hinausgehen drehte er sich
unter der Türe noch einmal um und rief
mit lauter Stimme an- den Tisch zu den
Kartenspielern, wo der Wirt bereits wieder
spielte: „Morg'n toust dei E(r)döpfl as mein
Kella, sinst hau e se in Huaf naus. (A)s is
üwahaupt schood, wenn ma in daa Bu(d)n
einagäiht. Daß wäißt, ich woa heit as
letztamal dåu. Und öitz Schluß, du Lümml-
Wiatl” _

Mit einem Knall flog die'Schenkstuben-
türe ins Schloß, daß der Verputz von der
Mauer rieselte. Die übrigen Gäste lachten
heimlich.

Kurz darauf zahlten einige und gingen
ebenfalls, aber nicht weil ihnen der Vorfall
vielleicht unangenehm gewesen wäre, son-
dern sie wollten sehen, wo nun der Tisch-
lermeister hinginge.

Schon war der Schäi an seinem Haus
vorbeigegangen und lenkte seine Schritte
an der katholischen Kirche vorbei in die
nächste Gasse ins Gasthaus „Zum Schön-
bacher Wirt“. Nach kurzer Weile schlossen
auch die Neugierigen die Türe' desselben
Lokales hinter sich, legten Hut und Mantel
ab und traten an den in der rechten Ecke
stehenden Stammtisch. Mit einem Schlag
der rechten Hand auf den Tischrand brach-
ten sie für alle daran Sitzenden ihren Gruß
zum Ausdruck, unter denen tatsächlich
auch der Bürgermeister vom Niklas war. So
als wüßten sie von nichts, lenkten die
Neueingetretenen von 'einem Gespräch
zum anderen über und endlich fragte einer
den Schäi-Iohann, warum er heute nicht
bei seinem Nachbar im Gasthaus sei oder
ob er etwa noch hingehe.

Da kam ein heiseres Lachen aus dem
Munde des Alten und gleich darauf gab er
zu verstehen, daß er dieses Lokal nie mehr
betreten werde. Das sei ja kein Wirt, das
sei ein „Lümmelwirt”, sagte er. „Wenn er
gesagt hätte, leck me, hätte ich noch nichts
gesagt, aber leck me kreizweis, das ist mir
doch zu stark“ erklärte er wütend und
erregt in „Ascher Hochdaitsch”.

'Die Gäste lachten, zogen den alten Mann
darüber noch etwas auf und einer von

í'
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bo sahen sie vor fünfzıg Jahren aus
. Das war die 4. Buben-Klasse der Rathaus-

schule im jahre 1927. An zwei ihrer dama-
ligen Schüler kann sich die Einsenderin,
Frau Mizzi Wagnerfdamals Mizzi Bittner),
noch erinnern: den heutigen Prodekan
Wilhelm Gerbert in München und den
derzeitigen Landwirtschafts-Attachee der
Deutschen Botschaft in London, Dr. Chri-

stian Hofmann. Frau Mizzi Wagner, Gattin
des Zahnarztes Dr. Robert Wagner in 8671
Weißenstadt, Goethestraße 9, hat noch
ein kleineres Bild von dieser Aufnahme.
Sie stellt es einem der Buben von damals
zurdVerfiigung, wenn sie darum gebeten
wir _ - .

ihnen bestellte beim Wirt eine Runde Roß-
bacher,. um das verärgerte Gemüt wieder
in normale Bahnen zu bringen. Bei diesem
einen Sorgenbrecher blieb es aber nicht und
da der Schäi tüchtig zusprach, so dauerte
es auch gar nicht lange, bis er einen
Schwips beisammen hatte. Die anderen
nützten diese Gelegenheit „und hängten
dem Schäi-johann einen ziemlichen Rausch
auf. -

Seine Frau Sophie murmelte einige un-
verständliche Worte, als treue Helfer ihren
schwankenden Ehemann in den frühen
Morgenstunden daheim zur Türe hinein-
steckten. '

Am anderen Vormittag, schon beizeiten,
kehrte der Härtels-Bernhard mit einem rie-
sigen Reisigbesen den Hof und den Geh-
steig seines Nachbars und als dieser mit
brummendem Kopf über einen riesigen
Brand lamentierte, wurde bei einem Früh-
schoppen in der Gaststube, wo sich beide
am Vorabend so heftig verfeindet hatten,
wieder Versöhnung gefeiert. „Prost,
Schäina”, hat der Wirt gesagt, hob. dabei

sein Glas und beide machten einen kräfti-
gen Zug. _

Am nächsten Samstag saßen dieselben
Schafkopfspieler wieder am Stammtisch im
Gasthaus „Zur Luft” und der Schäi kie-
bitzte wieder, sagte aber kein Wort mehr.

Der Ochse und das Veilchen
Zur Kennzeichnung einiger besonderer

Situationen benutzte der Ascher gern derbe,
aber recht witzige Vergleiche ' aus der
(Haus-)Tierwelt. Zum Beispiel (mit unge-
fährer Deutung):
Wöi wenn der Ochs a Veicherl frißt _

- = viel zu wenig ~
Dåustäih wöi der Ochs vorm Berch

= einer Aufgabe nicht gewachsen sein
A Ochs in Folio _

= ein sturer Mensch, wie er im Buche
steht

Wenn ma olt wierd wöi a Kouh, lerna mou
ma immerzou . -

(spricht für sich) - u
Wos vastäiht die Kouh van Sunnte, wenn



se alla Tod Haa fri8t
: bei dem Betreffenden sind die Voraus-
setzungen nidrt gegeben, dafi er mitreden "

kdnnte
Allawal hintennEu wtii der Kouhsdrwoaz

: der Betreffende ist sehr langsam. im
Begreifen und Handeln

Die Kouh von S&woaz packen
: eine Angelegenheit verkehrt beginnen

Auss&aua wdi a austre(t)na Kdihdreek
: zu sdlanker Mens&

Aussdaua wbi a zaloffner Kiiihdreek
: zu molliger Mensch

aus Kriihdreek Butter madeen
ohne viel Anstrengung zu Geld

kommen
Sua agrad sdrei8t koa Pfaa

: Trost, wenn etwas Angefertigtes ni&t
so redrt gelungen ist

Da Herrgott lo3t der Ziedt as S&wanzl
niat za lang wlrn

: die Biiume wacihsen nidrt in den
Himmel

Ddan sta8t der Buad<
: trod<enes Sdrludrzen, wenn die Trd-
nen sdron versiegt sind

Wdi die Ziedr mit Wa(d)ln
: Frau mit zu sdrlanken Beinen

Dijs brennt wdi na tiu(d)n l-amm7a sa
Sdrwanzel

: das Feuer oder die Kerze glimmt'nur
und erfiillt ihre Wdrm- oder Leudrt-
funktion nicht

Immerghih wiii der Hund in Fllihngern
{Fliihen}' : voi etwas Angst und Sorgen haben
Niat Hud und niat Sau song

: iiber etwas sdrweigen, von dem die
anderen eigentlidr erfahren miiBtenI Davoa s?iih wtti die Sau von Truag
: seinen Platz in unordentlidrem Zu-
stand hinterlassen

Dds is ja der fettn Sau der Oarsdr gsdemiert
: wenn iemand etwas bekommt, was er
wirklid ni&t ndtig gehabt hette. Dafur
gab es audr nodr einen anderen Satz:
,,Da Teifl s&ei8t immer afn griii8tn
Haffm"

In eun Sei-Aun (Sau-Atem)
: zwei Dinge zusammenbringen, die
nidrts mit einander zu tun haben

Vull Neiichkeiten wdi der Iisl {Esel} vull
lirz

: wenn jemand allerhand ausgekund-
schaftet hat - auch Nebensii&liches -
und sich nun beeilt, es anderen mitzu-

r teilen
:Woi der Aff inZiw\l

: zu sehr aufgedonnert
Du hiust wuhl Gahsoarsdrala gessen?

: Du redest ja heute wie ein Wasserfall
A.m Amd fanga die GIns oa zon grosn

: Abends werden die Faulen flei8ig
Dea kinnt w6i der Hahnu em Holman

: steifer, gezierter Gang
Aussdraua wbi die Hdhn unterm Schwoaz

: mitgenommen aussehen
Le{b)m,wili die Hummel in Kliii

: wenn es jemand gut geht, ohne da8
er sidr anstrengen mu3

Wespen in Oarsch hom
: zu unternehmungslustig sein

Wiji in MllTwirmertwapf
: didrtes Gedriinge.

LP,

Das meistgebrauchte Mundart-Wort
In der Stammeszeiudrtift -Der Egeiltin-

det' befa$te sidt Otto Zerlik mit dem im
Egeiland meistgebrat&ten W 1rtdten .f ei" .

Audt das Asdter Heimatbu&., das ein sidt
iibet z6 Seiten erctred<endes -Mundan-
Wiirterbudt" eniltAh, weist ilailn auf das
W&tdten hin. Diese Sammlung Dr. Ge-
meinhatdts im Rahmen det -Eigenwilligen
Historio des Asdter Liinddtens" hat bercits
weiten BeifaTT gefunden. Da das von Zerlik
Qesagte au&. fiir die Mundan im Asdter
Gebiet vollinhaltli& gi1t, sei es hier zitiefi,

aus dq Egerland-Sdneibweise fibefiiagen
in die da und dort abweidtende unserer
Asdter Mundart:

Wenn die Egerl?inder miteinander reden,
so vernimmt slan impsJ wieder das kleine
Wiirtdren ,,fei". Es wird an allen miigli&en
Stellen der Rede eingeflodten und soll
dem Gesagten Nachdrud< verleihen und
Mitleid oder Freude, Erstaunen, Verwun-
derung oder Gutmiitigkeit zum Ausdruck
bringen. Zuweilen nimmt es sogar den
Charakter der Drohung an. Dazu eine
kleine Beweisfiihrung:

Is fei da Seff gstorbm - Dees haite fei
niat denkt - Idr weufi fei niat, wiii dees
nu wern sdll :- Gaih fei niat za weit -
Dees schmeckt fei gout - Bie {ei sdrai brav
- Blei fei schai gsund - Gie fei adt - Oitz
langts fei.

Allein dieser kleine Beweis bezeugt die
vielseitige Anwendung des Wiirt&ens lei.

Selbst nach so vielen fahren der Vertrei-
bung ist uns dieses Wtjrtden treu geblie-
ben. Wenn wir irgendwo auf Reisen oder
in einer Gesellsdraft plijtzlidl diese kleine
Spracheigentiimlidrkeit vernehmen, dann
wissen wir genau, da3 Egerl?inder zugegen
sind. O{t ist es sdron ges&ehen, da8 mir
im Gespr:idr mit Nitdregerlandern unwill-
kiirlich das Wtirtchen als Gefiihlsausdrud<
herausruts&te. Mit diesem kleinen un-
sdreinbaren Wtirtchen lassen sid eben gar
so schdn Ausspri.idre gefi.ihlsbetont bekriif-
tigen. Man kann es aber ,,fei aa" in unmi8-
verstandlidrer Offenheit gebrauchen. ,,. . .
du mich fiei aal" Ihr lieben Lan{sleute wer-
det diese kleine Plauderei bestimmt mit
Schmunzeln zur Kenntnis nehmen und
sagen: ,,Diu hAut er fei re&t!"

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

Die Asc-her Heimatgruppe M0nchen war
trotz strahlenden Vorfr0hlingswetters am
6. Miirz wieder in stattlicher Zahl beisam-
men. Nach tiblicher Begr0flung durch den
Gruppenleiter Franz Kuttner und dessen
Gratulationen an die Miirz-Geburtstagskin-
der kntipfte Frau Beck an diese Gl0ckwrin-
sche launige Reime, durch die alle Welt und
alle Prominenz sozusagen Schlange standen,
um ihrerseits die Gratulationen zu bekrtifti-
gen. Nach dem Hinweis Lm. Kuttners, daR
in der April-Zusammenkunft von den Rhein-
fahrern 80 DM filr Fahrt und Nebenkosten
erlegt werden mdgen, las Lm. lng. Herbert
Uhl aus Karl Martschinas Brosch0re "La-chende Heimat" lustige Dinge vor. Die Stun-
den verliefen wie immer angeregt und leben-
dig. - Nechste Zusammenkunft: Palmsonn-
tag, 3. April.

Die Ascher Gmeu in Selb beging eine
sehr sch6ne Ascher Fosnat. Fast jeder hatte
sich ein bisserl maskiert oder sonstwie fa-
schingsmiil3ig ausstaffiert, so daf3 bald eine
prima Stimmung herrschte. Freilich fehlten
einige, die das Wetter krank gemacht hatte.
Und da[J eine getreue Landsmirnnin eben
verstorben war, wurde traurig vermerkt: Am
Faschingsdienstag muf3ten wir von ihr, unse-
rer Bergmann-Retti, Abschied nehmen. -Ndchste Zusammenkunft am 27. Mdrz, wie
immer im Kaiserhof.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 13. Feber, die als Kappen-
fest durchgefiihrt wurde, war wieder so gut
besuc,ht, dafj wir den anschliefjenden Gast-
raum mit benutzen mufjten. Der Leiter der
Heimatgruppe hat an dieser Stelle schon
mehrmals festgestellt, daf} jeder Einsatz na-
t0rlich mehr Freude macht, wenn man sieht,
dafJ das lnteresse der Heimatfreunde an
unseren ZusammenkUnften eher noch ge-
wachsen ist. So durften wir in der letzten
Zeit die Erfahrung machen, da[J auch eine
Anzahl jtingerer Landsleute regelmiiflig zu

unseren Treffen erscheinen. Der Ablauf

8b @,talfo
Gehen Sie auch davon aus?

,,Idt gehe davon aus', dalS au& Ihnen
s&on die GeduLd aasging, wenn Sie an
einem Fernsehabend mit Magazin, Inter
views, Reportern, Nadtichten usw. dut-
zende Male die Floskel -I& gehe davon
aus' schlud<en mufSten. Vom Bundeskanz.
Ler iibq a71e Mi4ister und den Regierungs-
spre&.er - Tetzterer besonderc hingebangs-
vo17 - dann iiber Paneigr1l3en iegli&er
Kulor, Kommentatoren und gepiesackte
Interview-Opfer : Niemand meint, gJaubt,
ist det Ansidtt, hofft, ftu&tet, denkt, seat
voraus, kalkulien odet ptophezeit mehr
(man kdnnte die Reihe beliebig foraetzen).
A1la gehen sie nur no& davon aus. Ist
schon eine iible Sa&e, diese ode Verfla-
dtung unserer Aasdracksweise, dieses ge-
dankenlose N a&pTappern von spradilogis&
oft unmdgJidten Redew endungen, hodtge-
s&wemmt als Modeworte von den Mas-
senmedien und dann von Hinz und Kunz
angewendet zum Beweis dafitu, dal3 man
-aaf det Hdhe' ist. -s.

unseres "Bunten Nachmittags" war bestimmt
wieder ganz nach dem Geschmack unserer
Landsleute. Fr<ihliche, nachbarliche GespZi-
che wechselten mit gekonnten Vortrtigen un-
serer Stimmungskanonen Karl Flauch jun.
und Rudi Sch0rrer. Darilberhinaus wurde
auch eine ganze Anzahl sch6ner Geburtstag-
Standchen dargebracht. Viel zu schnell ver-
gingen die Stunden. - Unsere ntichste Zu-
sammenkunft findet am Sonntag den 3. April
1977 im Gasthaus "Zur Goldenen Rose" in
H6chst/Main, BolongarostrafJe statt. Einla-
dung an alle und ein herzliches Willkommen.

Die Wiirttemberg-Ascher hatten am Hoh-
neujahrstag, 6. J?inner, ihr Traditionstreffen
in der Kaiserhalle zu Ludwigsburg. Lands-
mann Ernst GoBler konnte stolz ein vollbe-
sefztes Haus begrURen; es waren mehr als
je zuvor gekommen. So ergab sich auch
rasch eine sehr bewegte und herzhafte Un-
terhaltung. Dias von der Ascher H0tte, vor-
gefilhrt von den Frauen L6sch und Kindler,
fanden begeisterten Widerhall. Landsmann
Schwesinger trug etwas aus seinen stets
gern geh6rten Mundartgeschichten vor, Rein-
hard GoBler erf reute mit seiner schonen
Stimme durch Lieder, die er auf der Gitarre
begleitete. Auf den heimatlichen Brauch, zu
Hohneujahr ,,die Stdrk" zu trinken, wurde
nicht vergessen. Es war wieder ein gelunge-
ner Nachmittag. - Am 1. Mai wieder Treffen
in der Kaiserhalle, Beginn 14 Uhr. Herzliche
Einladung dazu! Landsleute, nutzt den Tag
schon vom Vormittag an zum Besuch des

"Bl0henden Barock" im Schloflgarten und
zur Besichtigung des grofJen Schlosses mit
seinen 400 Zimmern!

Dcr Rundbrief grrtrrlier{
89, Gebanutag: Herr Ridrard Gtimm, I

Installierungsmeister i. R., am r c. 4. in
Selb, Ludwig-Thoma-Weg ro. Der greise
Landsnann ist allen As&ern ein fester
Begriff. Biirger- und Handwerksstolz ver-
einten sidr in ihm daheim und dann au&
wieder nadr der Vertreibung zu der unver-
wedrselbaren Ersdreinung, die er fiir seinen
gro8en Freundes- und Bekanntenkreis heu-
te wie darrals bedeutet. Sein bevorstehen-
der Geburtstag soll ihm eine besondere.
Freude bringen. Seine Todrter Elfriede wird I
ihn aus Amerika besuchen und drei WoJ
dren bei ihm bleiben.

8s. Gebwtstag: Herr Robert Hofmann
(Feuerbadrstra&e t9r6, Westend) an L. 3.
in Rabenau-Odenhausen b. Gie8en. Der
greise, aber riistige Landsmann ist am
Zeitgesdrehen unvermindert interessiert. -

-3t-

se alla Toch Haa frißt
= bei dem Betreffenden sind die Voraus-
setzungen nicht gegeben, daß er mitreden
könnte _

Allawal hintennåu wöi der Kouhschwoaz
= der Betreffende ist sehr langsam' im
Begreifen und Handeln

Die Kouh von 'Schwoaz packen
= eine Angelegenheit verkehrt beginnen

Ausschaua wöi a austre(t)na Köihdreek
= zu schlanker Mensch '

Ausschaua wöi a zaloffner Köihdreek
= zu molliger Mensch

aus Köihdreek Butter machen
= ohne viel ' Anstrengung zu Geld
kommen

Sua agrad scheißt koa Pfaa -
= Trost, wenn etwas Angefertigtes nicht
so recht gelungen ist

Da Herrgott lößt der Ziech as Schwanzl
niat za lang wärn

= die Bäume wachsen nicht in den
Himmel

Däan staßt der Buack
= trockenes Schluchzen, wenn die Trä-
nen schon versiegt sind _

Wöi die Ziech mit Wa(d)ln
= Frau mit zu schlanken Beinen

Dös brennt wöi na tåu(d)n Lammla sa
-Schwanzel _

= das Feuer oder die Kerze glimmtnur
und erfüllt ihre Wärm- oder Leucht-
funktion nicht _

Immergäih wöi der Hund in Fläihngern
(Flöhen) _ _

' = vor etwas Angst und Sorgen haben
Niat Hud und niat Sau song

= über etwas schweigen, von dem die
anderen eigentlich erfahren müßten

Davoa gäih wöi die Sau von Truag
= seinen Platz in unordentlichem Zu-
stand hinterlassen

Dös is ja der fettn Sau der Oarsch gschmiert
= wenn jemand etwas bekommt, was er
wirklich nicht nötig gehabt hätte. Dafür
gab es auch noch einen anderen Satz:
„Da Teifl scheißt ' immer afn gräißtn
Haffm” _ -

In eun Sei-Äun (Sau-Atem)
_= zwei Dinge zusammenbringen, die

- nichts mit einander zu tun haben '
Vull Neiichkeiten wöi der- Iåsl (Esel) vull
Fürz '

= wenn jemand allerhand ausgekund-
schaftet hat - auch Nebensächliches -
und sich nun beeilt, es anderen mitzu-

E teilen '
š'Wöi der Aff in Ziwil

= zu sehr aufgedonnert
Du håust wuhl Gänsoarschala gessen?

= Du redest ja heute wie ein Wasserfall
Am Amd fanga die Gäns oa zon grosn

-= Abends werden die Faulen fleißig
Dea kinnt wöi der Hahner am Holman

= steifer, gezierter 'Gang
Ausschaua wöi die Hähn unterm Schwoaz

= mitgenommen aussehen
Le(b)n1_ wöi die Hummel in Kläi '

= wenn es jemand gut geht, ohne daß
er sich anstrengen muß

Wespen in Oarsch hom
= zu unternehmungslustig sein

Wöi in Möllwirmertuapf '
= dichtes Gedränge. .

I. P.
- .r

Das meistgebrauchte Mundart-Wort
In der Stammeszeitschrift „Der Egerlän-

der“ befaßte sich Otto Zerlik mit dem im
Egerland meistgebrauchten Wörtchen „fei“.
Auch. das Ascher Heimatbuch, das ein sich
über 26 Seiten erstreckendes „Mundart-
Wörterbuch“ _ enthält, weist darin auf das
Wörtchen hin. Diese Sammlung Dr. Ge-
meinhardts im Rahmen der „Eı'genwilligen
Historie des Ascher Ländchens“ hat bereits
weiten Beifall gefunden. Da das von Zerlik
Gesagte auch für die Mundart im Ascher
Gebiet vollinhaltlich gilt, sei es hier zitiert,

F

aus der Egerland-Schreibweise übertragen
in die da und dort abweidtıende unserer
Ascher Mundart: ~ :

Wenn die Egerländer miteinander reden,
so vernimmt man immer wieder das kleine
Wörtchen „fei”._ Es wird an allen möglichen
Stellen der Rede eingeflochten und soll
dem Gesagten Nachdruck verleihen und
Mitleid oder Freude, Erstaunen, Verwun-
derung oder Gutmütigkeit zum Ausdruck
bringen. Zuweilen nimmt es sogar den
Charakter der Drohung an. Dazu eine
kleine. Beweisführung:

Is fei da Seff gstorbm -- Dees häite fei
niat denkt- - Ich weuß fei niat, wöi dees
nu wern söll Ä- Gäih fei niat za weit --
Dees schmeckt fei_gout - Bie fei schäi brav
- Blei fei schäi gsund - Gie fei acht - Öitz
langts fei.

Allein dieser kleine Beweis bezeugt die
vielseitige Anwendung des Wörtchens fei.

_ Selbst nach so vielen Iahren der Vertrei-
bung ist uns dieses Wörtchen. treu geblie-
ben. Wenn wir irgendwo auf Reisen oder
in einer Gesellschaft plötzlich diese kleine
Spracheigentümlichkeit vernehmen, dann
wissen wir genau, daß Egerländer zugegen
sind. Oft ist es schon geschehen, daß mir
im Gespräch mit Nitchegerländern unwill-
kürlich das Wörtchen als Gefühlsausdruck
herausrutschte. Mit -diesem kleinen un-
scheinbaren Wörtchen lassen sich eben gar
so schön Aussprüche gefühlsbetont bekräf-
tigen. Man kann es aber „fei aa” in unmiß-
verständlicher Offenheit gebrauchen; „. . .
du mich fei aal” Ihr lieben Landsleute wer-
det diese kleine Plauderei bestimmt mit
Schmunzeln zur Kenntnis nehmen und
sagen: „Dåu håut er fei rechti”

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

Die Ascher Heimatgruppe München war
trotz strahlenden Vorfrühlingswetters am
6. März wieder. in stattlicher Zahl beisam-
men. Nach üblicher Begrüßung durch den
Gruppenleiter Fra-nz Kuttner und dessen
Gratulationen an die März-Geburtstagskin-
der knüpfte Frau Beck an diese Glückwün-
sche launige Reime, durch die alle Welt und
alle Prominenz sozusagen Schlange standen,
um ihrerseits die Gratulation_en zu bekräfti-
gen. Nach dem Hinweis Lm. Kuttners, daß
in der April-Zusammenkunft von den- Rhein-
fahrern 80 DM für Fahrt und Nebenkosten
erlegt werden mögen, las Lm. lng. Herbert
Uhl aus K-arl Martschinas- Broschüre „La-.
chende Heimat“ lustige Dinge vor. Die Stun-
den verliefen wie immer angeregt und leben-
dig. - Nächste Zusammenkunft: Palmsonn-
tag, 3. April. -

Die Ascher.Gmeu in Selb beging eine
sehr schöne Ascher Fosnat. Fast jeder hatte
sich ein bisserl maskiert_oder sonstwie fa-
schingsmäßig ausstaffiert, so daß bald eine
prima Stimmung herrschte. Freilich fehlten
einige, die das Wetter krank gemacht hatte.
Und daß eine getreue Landsmännin eben
verstorben war, wurde traurig vermerkt: Am
Faschingsdienstag mußten wir von ihr, unse-
rer Bergmann-Fietti, Abschied nehmen. -
Nächste Zusammenkunft am 27. März, wie
immer im Kaiserhof.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 13. Feber. die als Kappen-
festdurchgeführt wurde, war wieder so gut
besucht, daß wir den anschließenden Gast-
raum mit benutzen mußten. Der Leiter der
Heimatgruppe hat an dieser Stelle schon
-mehrmals festgestellt, daß jeder Einsatz na-
türlich mehr Freude macht, wenn man sieht,
daß das 'interesse der Heimatfreunde an
unseren Zusammenkünften eher noch ge-
wachsen ist. So durften wir in der letzten
Zeit die Erfahrung machen, daß auch eine
Anzahl jüngerer Landsleute regelmäßig zu
unseren Treffen erscheinen. Der Ablauf

flíz Blu |1":
Gehen Sie auch davon aus?

„Ich gehe davon aus“, daß auch Ihnen
schon die Geduld ausging, wenn Sie an
einem Femsehabend mit Magazin, Inter-
views,_ Reportern, Nachrichten usw. dut-
zende Male die Floskel „Ich gehe davon
aus“ schlucken mußten. Vom Bundeskanz-
ler über alle Minister und den Regierungs-
sprecher - letzterer besonders hingebungs-
voll - dann über Parteigrößen jeglicher
Kulör, 'Kommentatoren und gepiesackte
Interview-Opfer: Niemand meint, glaubt,
ist der Ansicht, hofft, fürchtet, denkt, setzt
voraus, kalkuliert oder prophezeit mehr
(man könnte die Reihe beliebig fortsetzen).
Alle gehen sie nur noch davon aus. Ist
schon eine üble Sache, diese öde Verfla-
chung unserer Ausdrucksweise, dieses ge-
dankenlose Nachplappern von sprachlogisch
oft unmöglichen Redewendungen, hochge-
smwemmt als Modeworte von den Mas-
senmedien und dann von Hinz und Kunz
angewendet zum Beweis dafür, daß man
„auf der Höhe“ ist. --s.

unseres „Bunten Nachmittags“ war bestimmt
wieder ganz nach dem Geschmack unserer
Landsleute. Fröhliche, nachbarliche Gespä-
che wechselten mit gekonnten Vorträgen un-
serer Stimmungskanonen Karl Rauch jun.
und Rudi Schürrer. Darüberhinaus wurde
auch eine ganze Anzahl schöner Geburtstag-
Ständchen dargebracht. Viel zu schnell ver-
gingen die Stunden. - Unsere nächste Zu-
sammenkunft findet am Sonntag den 3. April
1977 im Gasthaus „Zur Goldenen Flose“ in
Höchst/Main, Bolongarostraße statt. Einla-
dung an alle und ein herzliches Willkommen.

Die Württemberg-Ascher hatten am Hoh-
neujahrstag, 6. Jänner, ihr Traditionstreffen
in der Kaiserhalle zu Ludwigsburg. Lands-
mann Ernst Goßler konnte stolz ein Vollbe-
setztes Haus begrüßen; es waren mehr als
je zuvor gekommen. So ergab sich auch
rasch eine sehr bewegte und herzhafte Un-
terhaltung. Dias von der Ascher Hütte, vor-
geführt von den Frauen Lösch und Kindler,
fanden begeisteften Widerhall. Landsmann
Schwesinger trug etwas aus seinen stets
gern gehörten Mundartgeschichten vor, Rein-
hard Goßler erfreute mit seiner schönen
Stimme durch Lieder, die er auf der Gitarre
begleitete. Auf den heimatlichen Brauch, zu
Hohneujahr „die Störk“ zu trinken, wurde
nicht vergessen. Es war wieder ein gelunge-
ner Nachmittag. - Am 1. Mai wieder Treffen
in der Kaiserhalle, Beginn 14 Uhr. Herzliche
Einladung dazu! Landsleute, nutzt den Tag
schon vom Vormittag an zum Besuch des
„_B|ühenden Barock“ im Schloßgarten und
zur Besichtigung des großen Schlosses mit
seinen 400 Zimmern!

Der Rundbrief gratuliert
89. Geburtstag: Herr Richard Grimm,

Installierungsmeister i. R., am _._L5_,_á._ in
Selb, Ludwig-Thoma-Weg ro. Der greise
Landsmann ist allen Aschern ein fester
Begriff. Bürger- und Handwerksstolz ver-
einten sich in ihm daheim und dann auch
wieder nach der Vertreibung zu der unver-
wechselbaren Erstheinung, die er für seinen
großen Freundes- und Bekanntenkreis heu-
te wie damals bedeutet. Sein bevorstehen-
der Geburtstag soll' ihm eine besondere
Freude bringen. Seine Tochter Elfriede wird
ihn aus Amerika besuchen und drei Wo-
chen bei ihm bleiben.

85. Geburtstag: Herr Robert Hofmann
(Feuerbachstraße 1916, Westend) am 2. 3.
in Rabenau-Odenhausen b. Gießen. Der
greise, aber rüstige Landsmann ist am
Zeitgeschehen unvermindert interessiert. -



Frau Anna Rei-
&enberyu (Has-
lau, Ecce Homo)
em 17.3. in Helm'
bredrts, Siegfried-
stra8e rr. Sie
wohnt dort zusam-
men mit ihren
Ttidrtern Retti
und Klara im

Hause ihrer artesten Todrter Emmi K6hler.
Mit gro8em Interesse verfolgt sie das Ge-
sdrehen in der alten und audr in der
neuen Heimat. So ist ihr nidrt nur der
Rundbrief, sondern audr das Bayreuther
Tagblatt begehrte Lektiire. Sie wohnte
nadr der Vertreibung erst in der Ndhe von
Bayreuth. - Herr Fritz Wunderlich, Ober-
lehrer i. R. (Gerhart-Hauptmann-Str. rgoo)
am 3. 3. in Ohringen/Wiirtt., Behringerstr.
26. Der greise Schulmann steht bei seinen
ehemaligen Sdriilern in bester Erinnerung,
der ,,Turnbruder Nopf" gleidrerma8en bei
allen, die mit ihm am Turnboden standen.

I 8o. Geburtst4S.' Herr AdolL Feilet (Bay-
ernstra8e z9l am ro. 3. in Bad Wildungeo,

, Dr.-Born-Stra8e 6. Sein tatiges Interesse am
Rundbrief hat er wiederholt dur& Bild-
Einsendungen und Stellungnahmen unter
Beweis gestellt. - Herr fohann Walter,

j Post-Oberinspektor a. D. (Bayernstr. z7l am,
i +. y in Offenburg/Baden, Birkenallee 7.\ 

7o. Gebuttstdg: Herr Christian Grimm
(Felix-Dahn-Stra8e z| o 25. 3. in Miin-
c-hen 4o, Riesenfeldstra3e 78. Der versierte
Baustoff-Kaufmann baute sid nach der
Vertreibung in Miindren wieder eine Bau-
stoff-Handlung auf. Nidrt minder engagiert
aber ist er als der eifrige Zahlmeister der
Ascher Alpenvereins-Sektion. - Frau Hed-
wig Raus& geb. Kraus (Krugsreuth) am
19. 3. in Regensburg, IsarstraBe 29. - Herr
Alfred Sommar, Drudcereibesitzer i. R.
(Hainweg 4471 am 17. 3. in Miinden 9o,
Schtinstra8e 44. Er gehdrt mit seiner Frau
Friedl geb. Modrad< zum treuen Stnmm der
Mi.inchner Heimatgruppe. - Frau Bertl
Wolfrum geb. Wunderlidr, Modistin aus
Nassengrub, am 2r. 3. in Schwingen z
i.i. Scihwarzenbadr/Saale. Sie gehiirt zu den
wenigen Tradrtentrdgerinnen, die aus Stailt
und Land Asch iibrig geblieben sind, und
nimmt an jedem Heimattreffen in ihrer
selbstgesc.hneiderten Tradrt teil.

chen 5 DM, Ludw. Bungert Seligenstodt '10 DM,
Hermonn G0nlhert M0ncfien 20 DM, Elis. Krempl
M0nchen 20 DM, Otto Lederer Eschweiler 10 DM. -
Anld8lich des Heimgonges ihrer Tonle Frou Liselte
Grdf in Hersbruck von Beril und Pefer Pester Kolber-
moor 50 DM, Emmi und Ewold Hiifner 50 DM.

I FUr dos Heimclbudr: Robert Schleilzer Hetten-
i housen ]0 DM mit den Worten: ,So imposonl hobe
i ich mir dos Buch nicht vorgeslellt. Es ist ein Werk,
i dos den Kindern und Kindeskindern ols Vermdchtnis'hinterlossen werden sollte. Auch mein Sohn (34) ist' begeistert von dem fesselnden Lehr- und Lesebuch."

Abgesdrlossen om 7. Miin 1977

flnsere Toten
/ I.r G,rn""nhausen verstarb am 22. Ieber
lHerr oberkirchenrat i. R. Albin ffiirUtl"i.
Er wrre im heurigen Her'5il-Eo-fiEi-if
geworden. Die,,Treudtlinger Zeitr'JJJig"
widmete dem Heimgegangenen einen
Nachruf, den wir hier seiner sdrlichten
Herzlidrkeit wegen wortgetreu i.iberneh-
men: ,,Der Sudetendeutsche, der als uner-
schrod<ener evangelisdler Geistlidrer
schwer unter den politisdlen Zeitlilfiten ztt
leiden hatte, verbrachte seinen Ruhestand
in Treg$flllggn, wo er no& lange fahre
in deJ Gemein?e mitarbeitete. Im Friihjahr
1976 ist er zusammen mit seiner Frau in
das Burkhardt-von-Sec-kendorf-Heim in
Gunzenhausen ilbergesiedelt. Seine Frau
ging ihm am 3. Oktober im Tod voraus.

Albin Dredsler wurde am 13. September
1897 in As& geboren. Er besuchte das
Gymnasium in seiner Heimatstadt, legte
dort das Abitur ab und studierte in V[en,
Halle und Leipzig Theologie. Anschlie8end
wurde er Religionslehrer in seiner Heimat-
stadt, dann Pfarrer in der erzgebirgis&en
Industriestadt !&ilStt.

W?ihrend der Hitlerzeit war er von der
Gestapo verhaftet, bei den Tsc,hedren sa3
er nadr dem Krieg in Untersuchungshaft
und die DDR-Behiirden verurteilten ihn
rgfi zLr zehn fahren Zucihthaus. Nach eini-
gen Monaten kam er wieder frei und
wurde von seiner Gemeinde Buchholz be-
geistert und dankbar empfangen.

Kirdrenrat Dre&sler stand bis zu seiner
Pensionierung im |ahr t964 an fi.ihrender
Stelle in der siichsischen Landeskirdre, er
war stellvertretender und dann ges&iifts-
fiihrender Superintendent.

Auf Bitten seiner Frau siedelte der
Ruhestbndlei in die Bundesrepublik iiber,
wo ihm Pfarrer bliFs-.5glb€( am Patrieh
ein Haus mit Garten reserviert hatte.
Pfarrer Dredrsler hat dann jahrelang no&
in der Kir&engemeinde Treu&tlingen mit-
gearbeitet.

Predigtdienst, Religionsunterri&t und
zeitweise die Fiihrung der r. und der z.
Pfarrstelle lie8en ihm den Ubergang von
einer iiberreichen Arbeit in den Ruhestand
leidrter fallen. Die widrtigste Tiitigkeit von
Pfarrer Dredrsler - die Bezeidrnung Kir-
drenrat wollte er nicht geme hdren - war
darliberhinaus seine jahrelange Mitarbeit
in der ,Gemeinsdraft evangelisdrer Sude-
tendeutsdrer aus Bdhmen und Mdhren'."

Soweit das Zitat ats der Treudrtlinger
Zeitung. Ein Vertreter der erwdhnten ,,Ge-
meins&aft evangelischer Sudetendeutsdrer"
wtirdigte bei der Kranzniederlegung au&
Albin Drechslers einsatzfreudiges Eintreten
fiir den Bund der Deutsdren und fi.ir die
sudetendeutsdre Einigungsbewegung nach
r933.

Vier Wodren vor Pf. Drechslers Tode
wandte sicih der Rundbrief an ihn mit der
Bitte um Zustimmung, da8 seine Lebens-
erinnerungen, die er r97r unter dem Titel
,,Ein sudetendeutsches Sdid<sal in der Zei-
tenwende" unter der Herausgeberschaft der
Gemeinsdraft ev. Sudetendeutscher verOf-
fentlidrte, auszugsweise im Rundbrief er-
sdeinen. Wir werden im nlcihsten Rund-
brief mit ihrem Abdruck beginnen.

JT

In Rehau statb ,m 7. Mdrz im Alter von
z6 Tahren Herr Ine. Karl Flei&ner. Der
weberei-Fadmann 

*frb'hilTd-diEiim 
im

viterlidren Hause gegeniiber der Steinschu-i
le. Der dunkle Holzbau war dem ,,Flei8ner-i
Karl", selbst Sinnbild des bodenverwurzel-'
ten verbundenen alten Asdrers, wie an
den Leib gezimmert. So s&lidrt, besiheiden
und verli8lidr wie dieses sein Vaterhaus
war er selbst. In Rehau stand er der
Landsmanns&aft, der Ascher Heimatgruppe
und dem Ascher Heimawerband stets und
vorbehaltlos zur Verfiigung wenn er ge-
braucht wurde - und gebraucht wurde er
fi.ir landsmannsdraftlidre und heimatlide
Belange immer und iiberall. Kurz vor sei-
nem Tode erfuhr er nodr, da8 ihn die
Rehauer Sl-Ortsgruppe in ihrer bevorste-
henden Hauptversammlung zum Ehrenmit-
glied ernennen wollte. Das hltte er vollauf
verdient gehabt. Die fiir Karl Flei8ner in
der Rehauer Aussegnungshalle veranstal-
tete Trauerfeier vereinte eine gro8e Zahl
seiner.Freunde und Bekannten um seine
Bahre. Herzlidre Dankesworte spra&en
Lm. Ketzer fiir die Asdrer Heimatguppe
und der Sl-Ortsobmann Zyka. Kr?inze leg-
ten audr der Heimkehrerverband und der
Hilfsvereia der sudetendeutschen Ange-
stellten nieder. Ergriffen wird man&er
Teilnehmer wihrend der Na&rufe daran
gedadrt haben, mit weldrer Inbrunst Karl
Flei8ner in den letzten |ahren selbst als
Trauerredner an den Gr?ibern alter Freunde
stand. Am rz. Mdrz wurde Karl FleiBners I
Urne in der Urnengru{t des Rehauer Fried- i
hofs beigesetzt, - Der Verstorbene war :

zwei Tage vor Weihnadrten in Rehau von
einem PKW niedergesto3en worden. Die
Verletzungen waren an side ni&t lebens-
gefahrlidr. Aber sie sdrwddten den seit
ldngerem nidrt mehr recht gesunden Mann
weiter. Das Rehauer Krankenhaus entlie3
ihn Anfang Mdrz nadrhause. Eine Wode
spiter ereilte ihn der Tod. Man fand ihn
am Morgen leblos im Bette liegen: Akutes
Herzversagen. Seirr gro8er Freundeskreis
wird dem getreuen Landsmann, dem hilfs-
bereiten Menschen und seiner gliihenden
Heimatliebe ein stetes Gedenken bewah-
ren.

Am 27. Feber verstarb na& kurzem
Krankenhausaufenthalt, kurz nadr ihrem
77. Geburtstag, Frau Emma Frank geb.
Zsdrerp {Turnergasse 5, }ustens Haus}. Sie
war langi2ihrige Bedienung im Kaffee Bla-
ha-Zuber. Nadr der Vertreibung fand sie
in Ober-Schmitten/Hessen ihre zweite Hei-
mat. Ihr immer freundliches Wesen und
ihre Hilfsbereitschaft hat ihr einen gro8en
Freundeskreis gesdraffen. 1968 verstarb ihr
Ehemann Franz Frank aus Eger. Ihren Kin-
dern, Enkeln und Urenkeln stand sie im-
mer hilfreidr zur Seite.

Am zr. Feber hat in Eggenfelden Lm.
Erwin GoBler, der seinen Lebensabend bei
der Familie seiner Todrter Helga Schiirger
verbradrte, die Augen fi.ir immer gesdrlos-
sen. Der gebiirtige Schijnba&er war mit
Margarethe geb. Mutterer aus Neuberg
verheiratet. Seine Frau ging ihm im Sep-
tember 1975 im Tode voraus. Der tiberaus
gliickliihen Ehe entsprossen die beiden
T<idrter Bertl und Helga. Im August 1946
mu8te er mit seiner Familie seine Heimat
verlassen. An den bitteren Kriegsfolgen ist
die Todrter Bertl im |ahre r95z verstorben.
Beruflich war Lm. Go8ler von rgrz bis zu
seiner Ausweisung im Gaswerk Asdt tatig.
1947 konnte er wiEder bei ffner alten
Firma, der AG fiir Lidrt- und Kraftversor-
gung in Eggenfelden eintreten, dessen
erster Kaufmann er bis zu seiner Pensio-
nierung im |ahre 196z war. In der alten
Heimat war er dem Turnverein sehr ver-
bunden, fiir welchen er als Vorturner und
als Vorstandsmitglied freudig viel von
seiner Freizeit hergab. Im Ruhestand galt
seine Liebe dem Gartenbaui gern ging er

SPENDENAUSWEISE

Heimotverbond mit Ardriv, Heimotstube und Hilfs-
kqsse: lm Gedenken qn seinen Freund Fritz Werner
rn Schworzenboch von Fritz Geioel Thiersheim
100 DM. Aus gleichem AnloB von Fom. Hermonn
Gldssel Schwoizenboch 50 DM, Anni Hodwiger
Trounstein 50 DM, Emilie Moyer Mindelstetlen-50
DM, Adolf Gongl Bersrode 15 DM, Willi Grdf
Schworzenboch 30 DM. - AnldBIich des Heimoonoes
ihres Bruders Julius Scholler von Lisette S-choiier
M0nchberg 200 DM. lm Gedenken on die herzliche
Verbundenheii ihres lieben Voters Dipl.-lng. Julius
Miiller mil der Fom. Scholler onld0lich des Ablebens
von Herrn Julius Scholler von Annelies Corelli u.
lrmlroul Schneider geb. Miiller Kulmboch 50 DM.
lm Gedenken on Herrn Julius Scholler von Fqm.
Hons Geier Unlerensingen 50 DM. - ln gulem
Gedenken on ihre Schidgerin Tinl Wognei von
llko Wogner Rolenburg/F 50 DM - lm Gedenken
on Frou Kdlhe Lohmqnn in Mtinchen von Almo
Stongl Kulmboch l0 DM - lm Gedenken on Frou
Morg. Bergmonn in Selb von Tini Schwoboch Selb
30 DM - Als Donk f0r Geburislogswlinsche: Gustov
Queck Slein b. Nbg. 10 DM, Elise M0ller Coburg
10 DM, Hons Silbermonn Eichstdtl l0 DM, Ernestine
Dick Steinen 10 DM, Robert Jockl Hungen 50 DM,
Wilhelm Wunderlich Fronkfurt 20 DM, Berll W6lfel
Fronkfurl l0 DM.

Fiir die As<her Hurre: AnldBlich des Heimgongs
ihres Bruders Julius Schqller in M0ncien von Liseile
Scholler Miinchberg 200 DM. Aus gleichem AnloB
von seinen Cousinen, den Schwestern Albrechi Selb
100 DM, Alfred und Friedl Sommer Mlnchen 30 DM,
Fronz Unger Aschou 30 DM, Berto Geyer Slro3lodr
20 DM - Anld3lich des Ablebens ihrer Cousine Frou
Morlho Goth in Lich von Elise GldBel Ubersee
40 DM - Stoit Grobblumen fOr dos Mitglied der
Ascher Alpenvereinsseklion Otto Hoffmonn in M0n-
chen von Fom. Herbert Joochim Miinchen 20 DM. -
Stoll Grobblumen fiir ihre Tonie Frou Evo Rupprechl
von Lino und Rudi M0ller Offenburg 30 DM - Als
Beihilfen zum Hiittenousbou bzw. f0r Geburfslogs-
wOnsche: Robert Jockl Hungen 50 DM. Hermonn
Wogner L0beck 20 DM, Reinhord Stodelmonn M0n-
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Frau Anna Rei-
chenberger (Has-

. lau, Ecce Homo)
am 17. 3. in Helm-

J brechts, Siegfried-
straße 11. Sie
wohnt dort zusam-
men mit ihren
Töchtern Retti
und Klara im

Hause ihrer ältesten Tochter Emmi Köhler.
Mit großem Interesse verfolgt sie das Ge-
schehen in der alten und auch in der
neuen Heimat. S0 ist ihr nicht nur der
Rundbrief, sondern auch das Bayreuther
Tagblatt begehrte Lektüre. Sie wohnte
nach der Vertreibung erst in der Nähe von
Bayreuth. - Herr Fritz Wunderlich, Ober-
lehrer i. R. (Gerhart-Hauptmann-Str. 1900)
am 3. 3. in Öhringen/Württ., Behríngerstr.
26. Der greise Schulmann steht bei seinen
ehemaligen Schülern in bester Erinnerung,
der „Turnbruder Nopf“ gleichermaßen bei
allen, die mit ihm am Turnboden standen.

l 80. Geburtstag: Herr Adolf Feiler (Bay-
ernstraße 29) am 10. 3. in Bad Wildungen,
Dr.-Born-Straße 6. Sein tätiges Interesse am.
Rundbrief hat er wiederholt durch Bild-
Einsendungen und Stellungnahmen unter
Beweis gestellt. - Herr Iohann Walter,

LPost-Oberinspektor a. D. {Bayernstr. 27] am
4. 3. in Offenburg/Baden, Birkenallee 7.

70. Geburtstag: Herr Christian Grimm
(Felix-Dahn-Straße z) am 25. 3. in Mün-
chen 40, Riesenfeldstraße 78. Der versierte
Baustoff-Kaufmann baute sich nach der
Vertreibung in München wieder eine Bau-
stoff-Handlung auf. Nicht minder engagiert
aber ist er als der -eifrige Zahlmeister der
Ascher Alpenvereins-Sektion. - Frau Hed-
wig Rausch geb. Kraus [Krugsreuth) am
19. 3. in Regensburg, Isarstraße 29. - Herr
Alfred Sommer, Druckereibesitzer i. R.
(Hainweg-1447] am 17. 3. in Münchengo,
Schönstraße 44. Er gehört mit seiner Frau
Friedl geb. Modrack zum treuen Stamm der
Münchner Heimatgruppe. - Frau Bertl
Wolfram geb. Wunderlich, Modistin aus
Nassengrub, am zr. 3. in Schwingen 2.

Schwarzenbach/Saale. Sie gehört zu den
wenigen Trachtenträgerinnen, die aus Stadt
und Land Asch übrig geblieben sind, und
nimmt an jedem Heimattreffen in ihrer
selbstgeschneiderten Tracht teil.

SPENDENAUSWEISE
Heimcıtverband mit Archiv, Heimatstube und Hilfs-

kcısse: lm Gedenken an seinen Freund Fritz Werner
ın Schwarzenbach' von Fritz Geipel Thiersheim
100 DM. Aus gleichem Anlaß von Fam. Hermann
Glässel Schwarzenbach 50 DM, Anni Hadwiger
Traunstein 50 DM, Emilie Mayer Mindelstetten 50
DM, Adolf Gangl Bersrode 15 DM, Willi Gräf
Schwarzenbach 30 DM. - Anläßlich des Heimganges
ihres Brud J l' Sch lle Liers uıus a r von sette Schall.er
Münchberg 200 DM. lm Gedenken an die herzliche
Verbundenheit ihres lieben Vaters Dipl.-lng. Julius
Müller mit der Fam. Schaller anläßlich des Ablebens
von Herrn Julius Schaller von Annelies Coretti u.
lrmtraut Schneider geb. Müller Kulmbach 50 DM.
lm Gedenken an Herrn Julius Schaller von Fam.
Hans Geier Unterensíngen 50 DM. -- In gutem
Gedenken an ihre Sdıwögerin Tinl Wagner von
llka Wagner Rotenburg/F 50 DM - lm Gedenken
an Frau Käthe Lohmann in München von Alma
Stangl Kulmbach 10 DM - lm Gedenken an Frau
Marg. Bergmann in Selb von Tini Schwabach Selb
30 DM - Als Dank für Geburtstcıgswünsche: Gustav
Queck Stein b. Nbg. 10 DM, Elise Müller Coburg
10 DM, Hans Silbermann Eichstätt 10 DM, Ernestine
Dick Steinen 10 DM, Robert Jackl Hungen 50 DM,
Wilhelm Wunderlich Frankfurt 20 DM, Bertl Wölfel
Frankfurt 10 DM. -

Für die Ascher Hütte: Ani-ößlich des Heimgangs
ihres Bruders Julius Schaller in München von Lisette
Schaller Münchberg 200 DM. Aus gleichem Anlaß
von seinen Cousinen, den Schwestern Albrecht Selb
100 DM, Alfred und Friedl Sommer München 30 DM,
Franz Unger Aschau 30 DM, Berta Geyer Straßlach
20 DM - Anlößlich des Ablebens ihrer Cousine Frau
Martha Goth in Lich von Elise Gläßel Übersee
40 DM - Statt Grabblumen für das Mitglied der
Ascher Alpenvereinssektion Otto Hoffmann in Mün-
chen von Fam. Herbert Joachim München 20 DM. -
Statt Grabblumen für ihre Tante Frau Eva Rupprecht
von Lina und Rudi Müller Offenburg 30 DM - Als
Beihilfen zum Hüttenausbau bzw. für Geburtstags-
wünsche: Robert Jackl Hun en 50 DM, Hermann
Wagner Lübedt 20 DM, Reinhard Stadelmann Mün-
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chen 5 DM, Ludw. Buncgıert Seligenstadt 10 DM,
Hermann Günthert Mün en 20 DM, Elis. Krempl
München 20 DM, Otto Lederer Eschweiler 10 D_M. -
Anläßlich des Heimganges ihrer Tante Frau Lısette
Gråf in Hersbruck von Bertl und Peter Pester Kolber-
moor 50 DM, Emmi und Ewald Höfner 50 DM.

Für das Heimatbuch: Robert Schleitzer Hetten-
; hausen 10 DM mit den Worten: „So imposant habe
iich mir das Buch nicht vorgestellt. Es ıst eın __\Nerl_<,

das den Kındern und Kındeskındern als Vermachtnıs
hinterlassen werden sollte. Auch mein Sohn (34) ist
begeistert 'von dem fesselnden Lehr- und Lesebuch."

_ Abgeschlossen am 7. März 197.7

Unsere Toten
In Gunzenhausen 'verstarb am Eeher

Herr Oberkirchenrat i. R. èlbin lšâechsler,
Er wäre im heurigen Her st 80 jahre alt
geworden. Die „Treuchtlinger "Zeitung"
widmete dem Heimgegangenen einen
Nachruf, den wir hier seiner schlichten
Herzlichkeit wegen wortgetreu überneh-
men: „Der Sudetendeutsche, der als uner-
schrockener evangelischer Geistlicher
schwer unter den politischen Zeitläuften zu
leiden ' hatte, verbrachte seinen Ruhestand
in Treuchtlin en, wo er noch lange jahre
in der Gemeinde mitarbeitete, Im Frühjahr
1976 ist er zusammen mit seiner Frau in
das Burkhardt-vomSeckendorf-Heim in
Gunzenhausen übergesiedelt. Seine Frau
ging ihm am 3. Oktober im Tod voraus.

Albin Drechsler wurde am 13. September
1897 in Asch geboren. Er besuchte das
Gymnasium in seiner Heimatstadt, legte
dort das Abitur ab und studierte in Vlfıen,
Halle und Leipzig Theologie. Anschließend
wurde er Religionslehrer in seiner Heimat-
stadt, dann Pfarrer in der erzgebirgischen
Industriestadt Weipgrt.

Während der Hitlerzeit war er von der
Gestapo verhaftet, bei den Tschechen saß
er nach dem Krieg in Untersuchungshaft
und die DDR-Behörden verurteilten ihn
1953 zu zehn Iahren Zuchthaus. Nach eini-
gen “Monaten kam er wieder frei und
wurde von seiner Gemeinde Buchholz be-
geistert und dankbar empfangen.

_ Kirchenrat Drechsler stand bis zu seiner
Pensionierung im jahr 1964 an führender
Stelle in der sächsischen Landeskirche, er
war stellvertretender und dann geschäfts-
führender Superintendent.

Auf Bitten seiner Frau siedelte der
Ruheständler in die Bundesrepublik über,
wo ihm Pfarrer Lt_ı_l_iu§___Ke1he1_ am Patrich
ein Haus .mit Garten reserviert hatte.
Pfarrer Drechsler hat dann jahrelang noch
in der Kirchengemeinde Treuchtlingen mit-
gearbeitet. -

Predigtdienst, Religionsunterricht und
zeitweise die Führung der 1. und der 9..
Pfarrstelle ließen ihm den Ubergang von
einer überreichen Arbeit in den Ruhestand
leichter fallen. Die wichtigste Tätigkeit von
Pfarrer Drechsler - die .Bezeichnung Kir-
chenrat wollte er nicht geme hören - war
darüberhinaus seine jahrelange _ Mitarbeit
in der ,Gemeinschaft evangelischer Sude-
tendeutscher aus Böhmen und Mähren'.”

Soweit das Zitat aus der Treuchtlinger
Zeitung. Ein Vertreter der erwähnten „Ge-
meinschaft evangelischer Sudetendeutscher“
würdigte bei der Kranzniederlegung auch
Albin Drechslers einsatzfreudiges Eintreten
für den Bund der Deutschen und für die
sudetendeutsche Einigungsbewegung nach
1933- '

Vier Wochen vor Pf. Drechslers Tode
wandte sich der Rundbrief an ihn mit der
Bitte um Zustimmung, daß seine Lebens-
erinnerungen, die er r971 unter dem Titel
„Ein sudetendeutsches Schicksal in der Zei-
tenwende” unter der Herausgeberschaft der
Gemeinschaft ev. Sudetendeutscher veröf-
fentlichte, auszugsweise im Rundbrief er-
scheinen. Wir werden im nächsten Rund-
brief mit ihrem Abdruck beginnen.

*iii-
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In. Rehau starb am 7. März im Alter von
76 Iahren Herr Ing. „Karl Fleiåner. Der
Weberei-Fachmann 'wohnte a eim im
väterlichen Hause gegenüber der Steinschu-a
le. Der dunkle Holzbau war dem „Fleißner-*B
Karl", selbst Sinnbild des bodenverwurzel
ten verbundenen alten Aschers, wie an
den Leib gezimmert. So schlicht, bescheiden
und verläßlich wie dieses sein Vaterhaus
war er selbst. In Rehau stand er der
Landsmannschaft, der Ascher Heimatgruppe
und dem Ascher Heimatverband stets und
vorbehaltlos zur Verfügung, wenn 'er ge-
braucht wurde - und gebraucht wurde er
für landsmannschaftliche" und heimatliche
Belange immer und überall. 'Kurz vor sei-
nem Tode erfuhr er noch, daß ihn die
Rehauer SL-Ortsgruppe in ihrer bevorste-
henden Hauptversammlung zum Ehrenmit-
glied.. ernennen wollte. Das hätte er vollauf
verdient gehabt. Die für Karl Fleißner in
der Rehauer Aussegnungshalle veranstal-
tete Trauerfeier vereinte eine große Zahl
seiner .Freunde und Bekannten um seine
Bahre. Herzliche Dankesworte sprachen
Lm. Ketzer für die Ascher Heimatgruppe
und der SL-Ortsobmann Zyka. Kränze leg-
ten auch der Heimkehrerverband und der
Hilfsverein -. der sudetendeutschen Ange-
stellten nieder. Ergriffen wird mancher
Teilnehmer während der Nachrufe daran
gedacht haben, mit welcher Inbnınst Karl
Fleißner in den letzten Iahren selbst als
Trauerredner an den Gräbern alter Freunde
stand. Am 12.. März wurde Karl-Fleißners
Urne in der Urnengruft des Rehauer Fried-
hofs beigesetzt. - Der Verstorbene war
zwei Tage vor Weihnachten in Rehau von
einem PKW niedergestoßen worden. Die
Verletzungen waren an sich nicht lebens-
gefährlich. Aber sie schwächten den seit
längerem nicht mehr recht gesunden Mann
weiter. Das Rehauer Krankenhaus entließ
ihn Anfang März nachhause. Eine Woche
später -ereilte ihn der Tod. Man fand ihn
am Morgen leblos im Bette liegen: Akutes
Herzversagen. Sein großer Freundeskreis
wird dem getreuen_Landsmann, dem hilfs-
bereiten Menschen und seiner glühenden
Heimatliebe ein stetes Gedenken bewah-
ren.

Am '27. Feber verstarb nach kurzem
Krankenhausaufenthalt, kurz nach ihrem
77. Geburtstag, Frau Emma Frank geb.
Zscherp lTurnergasse 5, Iustens Haus). Sie
war langjährige Bedienung im Kaffee Bla-
ha-Zuber. Nach der Vertreibung fand sie
in Ober-Schmitten/Hessen ihre zweite Hei-
mat. Ihr immer freundliches Wesen und
ihre Hilfsbereitschaft hat ihr einen großen
Freundeskreis geschaffen. 1968 verstarb ihr
Ehemann Franz Frank aus Eger. Ihren Kin-
dern, Enkeln und Urenkeln stand sie im-
mer hilfreich zur Seite. '

Am 21. Feber hat in Eggenfelden Lm.
Erwin Goßler, der seinen Lebensabend bei
der Familie seiner Tochter Helga Schürger
verbrachte, di.-e'Augen für immer geschlos-
sen. Der gebürtige Schönbacher war mit
Margarethe geb. Mutterer aus Neuberg
verheiratet. Seine Frau -ging ihm im Sep-
tember 1975 im Tode voraus. Der überaus
glücklichen Ehe entsprossen die beiden
Töchter Bertl und Helga. Im August 1946
mußte er mit seiner Familie seine Heimat
verlassen. An den bitteren Kriegsfolgen ist
die Tochter Bertl im jahre 1959. verstorben.
Beruflich war Lm. Goßler von 1919. bis zu
seiner Ausweisung im ___Ga,swerlç Asch tätig.
1947 konnte er wi"ë”der bei "šë`i'fier alten
Firma, der AG für Licht- und Kraftversor-
gung in Eggenfelden eintreten, dessen
erster Kaufmann er bis zu seiner Pensio-
nierung irn jahre 1962. war. In der alten
Heimat war er dem Turnverein sehr ver-
bunden, für welchen er als Vorturner und
als Vorstandsmitglied freudig viel von
seiner Freizeit bergab. Im Ruhestand galt
seine Liebe dem- Gartenbau; gern ging er
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Frau Katharina Stark (Leonhardtstra8e,
im Hause Chr. Flei,Bner| starb am 26. ldn-
ner in Heilbronn. Am 5. Dezember hatte
sie in geistiger Frische nodr ihren 9o. Ge-
burtstag feiern kijnnen. Eine Lungenent-
ziindung fiihrte nun zu ihrem s&nellen
Tod.

In Bad Wiessee starb 87j:ihrig Frau Ida
Stefan, Witwe des bei seinen ehemaligen
Sdi.ilern am Asder Gymnasium, soweit sie
no& leben, bis heute unvergessenen Alt-
philologen Ernst Stefan, der die letzten
|ahre seiner pldagogisdren Tetigkeit in
Eger verbrachte. Frau Stefan entstammte
dem Haus Panzer in der Schlo8gasse 14,
und damit dem alteingesessenen Asdrer
Gesdrlecht der ,,Panzer-Gerber". Im Ascher
Anger erbaute sie aus dem elterlidren Erbe
spater ein fiir damalige Verhdltnisse sehr

reprlsentatives mehrstiickiges Wohn- und
Ges&Sftshaus. Kurz vor Kriegsende ffel
der einzige Sohn Guntherr wenig speter
starb audr Gymnasialprofessor Stefan. Die
Toc.hter Gerlinde ist als Prokuristin in
Bad Wiessee tltig.

In seinem 78. Lebensjahr erlag Herr
|ulius Sdraller (Kegelgasse) in Miinden
den Folgen eines Unfalls. Er war auf einer
Rolltreppe im Mi.indrner U-Bahn-Unterge-
scho8 am Marienplatz gestiirzt und hatte
sidr einen Obersdrenkelhalsbrudr ztrgezo-
gen. Zwei Tage spater.starb er. Herr Scbal-
ler hatte sidr daheim in Asd und dann in
Prag als erfolgreicher Textilkaufmenn be-
tatigt. Audr nadr der Vertreibung blieb er
kaufmiinnisdr bei dieser Brande. Er war
der Bruder der von ihrer ehemaligen Schii-

S&wimmen und Radfahren. An seiner Be-
erdigung in Eggenfelden nahmen aufgrund
seines Ansehens und seiner gro8en Beliebt-
heit neben seinen Asdrer Landsleuten,audr
sehr viele einheimisde Biirger teil.

Frau Ida Haselbed< geb. PloB (Schitn-
bactr) starb am 4. Mdrz im Spital nr Pat-
tendorf b. Landshut. Ihr Mann, von Beruf
Stra8enwlrter, war von den Tschechen
nadr 1945 viillig grundlos in Haft genom-
men worden. Als Todkranker wurde er
mit seiner Frau dann 1949 endlidr freige-
lassen. Er starb r95o in Hof. Seine Witwe
lebte dann mit ihren S&western in Gis-
seltshausen/Niederbayern. Als eine der
Sdwestern, Frau Lang, ebenfalls verstor-
ben war, gingen die beiden Uberlebenden
ins Altenheim, wo es ihnen gut geffel.

In Aidrach/obb. vers&ied im Alter von
86 Iahren Frau Luise Nitzs&.e geb. Wun-
derlidr (Lenaugasse). Frau Nitzsche wurde
1932 vor eine sdrwere Lebensaufgabe ge-
stellt, die sie restlos meisterte. Sie fiihrte
die von ihrem Gatten Hans Nitzsdre auf-
gebaute Handsdruhfabrik von dessen frii-
hem Tode an bis zur Vertreibung weiter.
Erst 1948 durfte sie dann die Heimat ver-
lassen, da man sie als Spezialkraft nidrt
mit ihrem Sohne hatte gehen lassen. Audr
beim Wiederaufbau des Betriebs in Aidradr
stand sie ihrem Sohne von Anfang an
mit Rat und Tat zur Seite. Bis zu ihrem
8r. Lebensjahr fiillte sie ihren Posten im
ansehnlidr gewordenen Betrieb aus. Be-
sdreiden im lu8eren Auftreten, von letzter
Hingabe an Arbeit und Familie, so bleibt
diese vorbildlidre Frau in der Erinnerung
aller, die sie kannten.

Am 8. Feber starb in Hainburg b. Hanau
Frau Frieda Ludwig geb. Rank aus Sdrijn-
badr. Ihr letzter Wunsdl, ihren in der DDR
lebenden Sohn Herbert noc.h einmal sehen
zu diirfen, blieb ihr versagt. Bs halfen alle
Telegramme nidts, die harten Hesen der
dortigen Mac-hthaber lie8en sich nidrt er-
weichen. Sie folgte ihrem drei Monate vor
ihr gestorbener Sdrwiegersohn im Tode
nac-h.

Am 6. Feber verstarb in Haiger/Dillkreis
Frau Ernestine Wagnet, vor der Vertrei-
bung zuletzt in Reidrenberg wohnhaft ge-

wesen. Mit ,,der Wagners-Tinl", die mit
einem Herbstga8-Wagner verheiratet war,
sdried die letite aus der Sippe der ,,Sock-
GaB-Wagners". Sie bewahrte sich bis zu-
letzt ihre mit Klugheit gepaarte romanti-
sche Lebensauffassung und ihren sdrarfen
Verstand. Der Tod kam zu ihr als Erlijser,
nadrdem sie von ihrer Tochter Traudl
monatelang aufopfernd gepflegt worden
war. Ihr in Erlurt lebender Sohn Karlheinz
erhielt die Erlaubnis, am Grabe der Mutter
zu stehen.

Nach liingerer Krankheit, jedoch plcitzlich und unerwartet, wurde
mein guter Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr lng. Karl FleiBner
' 5.8. 1900 t 7.3.1977

in die ewige Heimat abberufen.
Bis zuletzt widmete er seine Kraft der fflege des Andenkens an
seine geliebte Ascher Heimat.
Rehau, Sonnenstr. 16 und 6350 Bad Nauheim, Steinfurter Strafje 33

ln stiller Trauer:
Ernst FleiBner, Sohn

. lng. Ernst Fleiflner, Bruder mit Fam.
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, den 10. Miirz, um'14 Uhr in der Ausseg-
nungshalle Rehau statt.
F0r bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser guter

Vater, Sohn, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und

Pate
Herr Ernst Kleeis

' 4.12.1913 t 24.2.1977
zum ewigen Frieden heimgegangen.

Rehau, Liiwitz 8, Lindau, Bayreuth - fr0her Friedersreuth

ln stiller Trauer:

Linda Kleeis, Gattin
Baldur Kleeis mit Fam.
Christa Gierth geb. Kleeis mit Fam

Georg Kleeis mit Fam.
Ernestine lobst verw. Kleeis

Die Trauerfeier fand am 26.2. in der Aussegnungshalle Rehau statt

t Nach einem erfullten Leben nahm Gott im 86. Lebensjahr meine

liebe Mutter, unsere gute Oma, Schwiegermutter, Schwester, Schwti-
gerin und Tante zu sich.

Frau Luise NiEsche geb. Wunderlich
' 9.5. lB91 r 14.2.1977

Aichach - frilher Asch, Lenaugasse

- ln stiller Trauer:

Fritz und Elfriede Nitzsche
Fritz Nitzsche jun. und Frau

Ursula Kunert geb. Nitzsche
und Mann

Barbara Nitzsche
Walter Nitzsche
Dieter Nitzsche
Kristin Nitzsche
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Schwimmen und Radfahren. An seiner Be-
erdigung in Eggenfelden nahmen aufgrund
seines Ansehens und seiner großen Beliebt-
heit neben seinen Ascher Landsleuten „auch
sehr viele einheimische Bürger teil.

Frau Ida Haselbeck geb. Ploß (Schön-
bach). starb am 4. März im Spital zu Pat-
tendorf b. Landshut. Ihr Mann, von Beruf
Straßenwärter, war von den Tschechen
nach 1945 völlig grundlos in Haft genom-
men worden. Als Todkranker wurde er
mit seiner Frau dann 1949 endlich freige-
lassen. Er starb r960 in Hof. Seine Witwe
lebte dann mit ihren Schwestern in Gis-
seltshausen/Niederbayern. Als eine der
Schwestern, Frau Lang, ebenfalls verstor-
ben war, gingen die beiden Überlebenden
ins Altenheim, wo es ihnen gut gefiel.

In Aichach/Obb. verschied im Alter von
86 jahren Frau Luise Nitzsche geb. Wun-
derlich (Lenaugasse]. Frau Nitzsche wurde
1932. vor eine schwere Lebensaufgabe ge-
stellt, die sie restlos meisterte. Sie führte
die von ihrem Gatten Hans Nitzsche auf-
gebaute Handschuhfabrik von dessen frü-
hem Tode an bis zur Vertreibung weiter.
Erst 1948 durfte sie dann die Heimat ver-
lassen, da man sie als Spezialkraft nicht
mit ihrem Sohne hatte gehen lassen. Auch
beim Wiederaufbau des Betriebs in Aichach
stand sie ihrem Sohne von Anfang an
mit Rat und Tat zur Seite. Bis zu ihrem
81. Lebensjahr füllte sie ihren Posten im
ansehnlich gewordenen- Betrieb aus. Be-
scheiden im äußeren Auftreten, von letzter
Hingabe an Arbeit und Familie, so bleibt
diese vorbildliche Frau in der Erinnerung
aller, die sie kannten.

Am 8. Feber starb in Hainburg b. Hanau
Frau Frieda Ludwig geb. Rank aus Schön-
bach._Ihr letzter Wunsch, ihren in der. DDR
lebenden Sohn Herbert noch einmal sehen
zu dürfen, blieb ihr versagt. Es halfen alle
Telegramme nichts, die harten Herzen der
dortigen Machthaber ließen sich nicht er-
weichen. Sie folgte ihrem drei Monate vor
ihr gestorbenen Schwiegersohn im Tode
nach.

Am 6. Feber verstarb in Haiger/Dillkreis
Frau Ernestine Wagner, vor der Vertrei-
bung zuletzt in Reichenberg wohnhaft ge-
wesen. Mit „der Wagners-Tinl“, die mit
einem Herbstgaß-Wagner verheiratet war,
schied die letzte aus der Sippe der „Sock-
Gaß-Wagners”. Sie bewahrte sich biszu-
letzt ihre mit Klugheit gepaarte romanti-
sche Lebensauffassung und ihren scharfen
Verstand. Der Tod kam zu ihr als Erlöser,
nachdem sie von ihrer Tochter Traudl
monatelang aufopfernd gepflegt worden
war. Ihr in Erfurt lebender Sohn Karlheinz
erhielt die Erlaubnis, am Grabe der Mutter
zu stehen. ' `

Ü'

Frau Katharina Stark (Le0nhardtstraße,
im Hause Chr. Fleißner) starb am 2.6. jän-
ner in Heilbronn. Am 5. Dezember hatte
sie in geistiger Frische noch ihren 90. Ge-
burtstag feiern können. Eine Lungenent-
zündung führte nun zu ihrem schnellen
Tod.

In Bad Wiessee starb 87jährig Frau Ida
Stefan, Witwe des bei seinen ehemaligen
Schülern am Ascher Gymnasium, soweit sie
noch leben, bis heute unvergessenen Alt-
philologen Ernst Stefan, der die letzten
jahre seiner pädagogischen Tätigkeit in
Eger verbrachte. Frau Stefan entstammte
dem Haus Panzer in der Schloßgasse 14,
und damit dem alteingesessenen Ascher
Geschlecht der „Panzer-Gerber". Im Ascher
Anger erbaute sie aus dem elterlichen Erbe
später ein für damalige Verhältnisse sehr

repräsentatives mehrstöckiges Wohn- und
Geschäftshaus. Kurz vor Kriegsende fiel
der einzige Sohn Gunther , wenig später
starb auch Gymnasialprofessor Stefan. Die
Tochter Gerlinde ist als Prokuristin in
Bad Wiessee tätig.

In seinem 78. Lebensjahr erlag Herr
julius Schaller lKegelga`ssej in München
den Folgen eines Unfalls." Er war auf einer
Rolltreppe im Münchner U-Bahn-Unterge-
schoß am Marienplatz gestürzt und hatte
sich einen Oberschenkelhalsbruch zugezo-
gen. Zwei Tage späterstarb er. Herr Schal-
ler hatte sich daheim in Asch und dann in
Prag als erfolgreicher Textilkaufmann be-
tätigt. Auch nach der Vertreibung blieb er
kaufmännisch bei dieser Branche. Er war
der Bruder der von ihrer ehemaligen Schü-

Nach längerer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, wurde
mein guter Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel '

Herr Ing. Karl Fleißner
* 5.8.1900 † 7.3.1977

in die ewige Heimat abberufen.
Bis zuletzt widmete er seine Kraft der Pflege des Andenkens an
seine geliebte Ascher Heimat.
Rehau. Sonnenstr. 16 und 6350 Bad Nauheim. Steinfurter Straße 33

ln stiller Trauer:
Ernst Fleißner, Sohn

_ Ing. Ernst Fleißner, Bruder mit Fam.
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, den 10. März, um 14 Uhr in der Ausseg-
nungshalle Rehau statt. 1 -_
Für bereits erwíesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser guter
Vater, Sohn, Schwiegervater, Opa. Bruder, Schwager, Onkel und
Pate `

Herr Ernst Kleeis 5
. * 4.12.1913 † 24.2.1977

zum ewigen Frieden heimgegangen. '

Rehau, Löwitz 8, Lindau, Bayreuth - früher Friedersreuth

ln stiller Trauer:
Linda Kleeis, Gattin
Baldur Kleeis mit Fam.
Christa Gierth geb. Kleeis mit Fam.
Georg Kleeis mit Fam. .

_ Ernestine Jobst verw. Kleeis

Die Trauerfeier fand am 26. 2. in der Aussegnungshalle -Rehau statt.

Nach einem erfüllten Leben nahm Gott im 86. Lebensjahr meine

gerin und Tante zu sich.
liebe Mutter, unsere gute Oma, Schwiegermutter, Schwester, Schwä-

Frau Luise Nitzsche geb. Wunderlich
* 9.5.1891 † 14.2.1977

Aichach - früher Asch, Lenaugasse

- ln stiller Trauer: '
Fritz und Elfriede Nitzsche
Fritz Nitzsche jun. und Frau
Ursula Kunert geb. Nitzsche
und Mann i
Barbara Nitzsche
Walter Nitzsche
Dieter Nitzsche
Kristin Nitzsche



lerinnens&aft sehr verehrten, heute in
Miinchberg im Ruhestand lebenden Hand-
arbeitslehrerin Lisette Schaller.

69 lahre alt, starb am 4. Feber in Hof
der aus Krugsreuth sta-mende Landsmann
Rud. Franz.

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen eidr vormerken f0r
einsn angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung

im

ADALBERT-SNFTER.WOHN HEIM

82Of Waldkraiburg (Oberbayem)
M0ndrener Platz 13-15

Auekunft und Prospekt nur durdr

HHiN'YERK E.V. 8 MONCHEN 40

Jossphapl.6 - Tel.: BSI371233

handgeschlissen) !
Karo-Step-Flachbetten, \
Bettwasche, lnl6lt€,Woll-
Anti-Rh€uma + Daunen-
de€ten- Umlasssndos
Angebot, auch Mu3tor
kost€nlos. Schroib€n
noch heul6 €ine Karls er!

&P0 Krumbach Gen3hald.l12

t Miih' und Arbeit war d-ein Leben, Ruhe hat dir Gott gegeben

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr Emil Rogler
Bauunternehmer - frUher Niederreuth

im Alter von 68 Jahren.

Sch6nwald, FabrikstraRe 26, Selb-Pl6Rberg, Paderborn und Kiilz

ln tiefer Trauer:
Martha Rogler, Gattin
Herta Leucht geb. Rogler, Tochter,
mit Gatten
Gerhard Rogler, Sohn, mit Frau
Enkelkinder Peter und Claudia
und alle Anverwandten

Die Beerdigung fand am Freitag, den 28. Jiinner, um 13.00 Uhr auf
dern Friedhof in Schonwald statt.

Unsere gute Mutter und GrofJmutti, Schw?igerin, Tante und Cousine

Ern,estine Wagner geb. Wagner
hat am 6. Februar 1977 tor immer ihre Augen zugetan.

Wir danken allen, die ein gutes Wort f0r sie hatten und ihr geholfen
haben, sich fern der Heimat wohlzuf0hlen.

Traudl Schinzel-Wagner
mit Tochter Susanne Carola
Dipl.-lng. Karlheinz Wagner
mit Tochter Uta

6342 Haiger, SudetenstraBe 15 - DDR 50 Erfurt, Hanoier StrafJe 2/94

Nach langem, mit groBer Geduld ertragenem Leiden verschied
unsere liebe gute Schwester, Schwiigerin, Tante und Patin

Frau Margareta Bergmann
kurz nach ihrem 80. Geburtstag.

Selb, Jahnstra$e 22 - friiher Asch, LerchenpdhlstraBe
(Bergmann-Fleischer)

ln tiefer Trauer:
Die Geschwister
und stimtliche Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 22. Feber 11.30 Uhr im
Krematorium Selb statt.

Frlr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir recht herzlich. Besonderen Dank der Ascher
Heimatgruppe und der Sudetendeutschen Landsmannschaft
Selb ftir die groBe Anteilnahme.

Die Alt-Herren der FMV Markomannia Asch trauem um ihren

Bundesbruder

AH Albin Drechsler
Oberkirchenrat i. R.

verstorben am 18. 2. 1977

Wir verlieren in ihm einen unserer altesten Bundesbr0der,

dem wir immer ein treues Gedenken bewahren wollen.

Fiducit!

Nach kurzer, schwerer Krankheit, jedoch pldtzlich und uner-
wartet, verstarb am 27. Februar 1977 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, GroRmutter, UrgrofSmutter, Schwtigerin und

Tante
Emma Frank

im Alter von 77 Jahren.

ln stiller Trauer:
Rudi Frank und Frau
Albert Frank und Frau
Eduard Frank
Friedel Frank
Enkel und Urenkel
und alle Angeh6rigen

4178 Nidda, Stadtteil Ober-Schmitten, Eltville, Mainz -
fr0her Asctr, Turnergasse 5

Gott spra&. das letzta Amen!
Unser lieber Vater

Herr Erwin Gossler
' 13. November 1896 t 2l.Februar 1977

hat uns ftir immer verlassen.

Eggenfelden, Axod-Siedlung 3 - frtiher Asdr/Bethlehem

ln stiller Trauer:
Helga Schiirger geb. Gossler
Johann Schiirger
Annette und Hannes
und iibrige Verwandte

Der Trauergottesdienst fand am 24. Februar um l4 Uhr in der
evangelischen Kirche Eggenfelden, mit anschliefJender Beer-
digung, statt.
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lerinnenschaft sehr verehrten, heute in -
Münchberg im Ruhestand lebenden Hand- -
arbeitslehrerin Lisette Schaller. -

69 jahre alt, starb am 4. Feber in Hof
der aus Krugsreuth stammende Landsmann
Rud. Franz.

Fertige. Betten,
Betttedern (auch
handgeschl issen)
Karo-Step-Fiachbetten,
Bettwäsche, lniet-te,Woll
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie

och heute eine Karte an

EITEN-BLAH
rnhaus Descherıitzl

1.4 " 2 0
í

Stam
B906 Kr rnbachGanshald 142

und t 1882

M
WOHIN IMALTER?

LA N D S L E U T E
lassen sich vormerken für

einen angenehmen Ruhesitz 5
mit Betreuung und Verpflegung 1

im

ADALBERT-STIFTER-WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem)

Münchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durclı
HEIMWERK E. V. 81 MÜNCHEN 40
Josephepl. 6 - Tel.: 089/37 12 33

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verschied
unsere liebe gute Schwester, Schwägerin, Tante und Patin

Frau Margareta Bergmann
kurz n-ach ihrem 80. Geburtstag.
Selb, Jahnstraße 22 - früher Asch, Lerchenpöhlstraße

- (Bergmann-Fleischer)
In tiefer Trauer:
Die Geschwister

- und sämtliche Anverwandten
Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 22. Feber 11.30 Uhr im
Krematorium Selb statt. - ' ` '
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir recht herzlich. Besonderen Dank der Ascher
Heimatgruppe und der Sudetendeutschen Landsmannschaft
Selb f_ür die große Anteilnahme.

Nach kurzer, schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und uner-
wartet, verstarb am 27. Februar 1977 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter. Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerin und
Tante

Emma -Frank
im Alter von 77 Jahren. _

' In stiller Trauer:
Rudi Frank und Frau
Albert Frank und Frau _
Eduard Frank
Friedel Frank

_ Enkel und Urenkel
1 und alle Angehörigen

6478 Nidda, Stadtteil Ober-Schmitten, Eltville. Mainz -
- früher Asch. Turnergasse 5

F

Müh' und Arbeit War dein Leben, Ruhe hat dir Gott gegeben

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied mein lieber M-ann. unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder. Schwager, Onkel und Pate

. Herr Emil Rogler
Bauunternehmer - früher Niederreuth _

im Alter von 68 Jahren. `
Schönwald. Fabrikstraße 26, Selb-Plößberg, Paderborn und Külz

ln tiefer Trauer: '
Martha Regler, Gattin
Herta Leucht geb. Rogler, Tochter,
mit Gatten '
Gerhard Regler, Sohn, mit Frau
Enkelkinder Peter und Claudia
und alle Anverwandten

Die Beerdigung fand am Freitag, den 28.' Jän-ner, um 13.00 Uhr auf
dem Friedhof in Schönwald statt. J

\

Unsere gute Mutter und Großmutti, Schwägerin, Tante und Cousine
Ernestine Wagner geb. Wagner

hat am 6. Februar 1977 für immer ihre Augenzuget-an.

Wir danken allen, die ein gutes Wort für s-ie hatten und ihr geholfen
haben, sich fern der Heimat wohlzufühlen. Y

Traudl Schinzel-Wagner
mit Tochter Susanne Carola
Dipl.-lng. Karlheinz Wagner
mit Tochter Uta

6342 Haiger, Sudetenstraße 15 - DDR 50 Erfurt, Hanoier Straße 2/94

Die Alt-Herren der FMV Markomannia Asch trauem um ihren
Bundesbruder

AH Albin Drechsler
,l Oberkirchenrat i. R.

verstorben am 18.2.1977

Wir verlieren in ihm einen unserer ältesten Bundesbrüder,
dem wir immer ein treues Gedenken bewahren wollen.

Fiducit!

Gott sprach das letzte Amen!
Unser lieber Vater .

J Herr Erwin Gosslerp 9
_ * 13. November 1896 † 21. Februar 1977
hat uns für immer verlassen.
Eggenfelden, Axöd-Siedlung 3 - früher Asch/Bethlehem

In stiller Trauer:
Helga Schürger geb. Gossler
Johann Schürger
Annette und Hannes
und übrige Verwandte L

-Der Trauergottesdienst fand am 24. Februar um 14 Uhr in der
evangelischen Kirche Eggenfelden, mit anschließender Beer-
digung, statt. - '



Pl6tzlich und unerwartet verschied nach kurzer Krankheit
meine liebe Schwester und Schwdgerin, unsere liebe Tante

Frau lda Haselbeck geb. PloB
am 4. Mdrz 1977 im Altenheim Spital Pattendorf im 87. Le-
bensjahr.

ln stiller Trauer:

Pattendorf Emma PloR, Schwester
lngolstadt Marie Plofl, Schwiigerin
Milnchen Willi Lang und Frau
Wernau Ernst PlolJ mit Familie

Walrer Ploli mit Fbmilie
Horst Ploll

Friiher Sch6nbach Nr. 78

Nach langem, mit groRer Geduld ertragenem Leiden verstarb
unsere Schwester, Schwtigerin und Tante,

Frau Anna Hendel geb. Wolfel
*24.6. 1896 t 2.3.1977

ln stiller Trauer:

. Familie Ernst Wiilfel
und alle Angehcirigen

Spangenberg, Neustadt 41 - frUher Asch, Lerchengasse

(Strumpf-Union)

Pldtzlich und unerwartet veistarb am 8. Feber 1977 unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Patin und Tante

Frieda Ludwig geb. Rank

im 85. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Bertl Wunderlich, Tochter

Herbert Ludwig, Sohn

und alle Anverwandten

6452 Hainburg Hessen 1 - frtiher Sch6nbach

Am 5. Januar 1977 verstarb meine geliebte Mutter

lda Stefan geb. Panzer
in ihrem 87. Lebensjahr.

Gott in seiner Gtite schenkte ihr die Gnade eines kurzen
Leidens. Sie folgte ihrem Mann und ihrem Sohn nach 32

Jahren in die Ewigkeit.

ln trauernder Liebe;

Gerlinde Stefan

Bad Wiessee, HuderstraRe 5 - frrlher Asch, Hauptstra$e 142

lm Krankenhaus Heilbronn verschied unsere Mutter, Oma
und Tante

Emmy Wunderlic{r verw. Kirchhoff geb. Mayer
*30.3.1895 129.11.1976

Wir haben sie am 2. Dezember 1976 in Marbach/N zur letzten
Ruhe gebettet.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Erwin Kirchhoff

7151 Steinheim/Murr, Kirchpl alzl - fr.Asch, Schillergasse 3

Mein lieber Mann, unser guter Vati, Schwiegervater, Opa

und Onkel
Ernst Zuber

* 2. 10. 1913 t 6.3. 1977

ist nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:

Anne Zuber
lngrid und Siegfried. Miiller
mit Nina
und alle Angehorigen

Die Feuerbestattung fand am 10. Mtirz in Ludwigsburg statt.
7141 Aldingen ti. Ludwigsburg, NeckarstraRe 37 -
fr0her Asch, Biirgerstiibl

An den Folgen eines Unfalls verschied am 16. 2. 1977 mein lieber
Bruder

Herr Julius Schaller
im 78. Lebensjahr.

8000 MUnchen 40, AmalienstraBe 5l - 8660 MUnchberg, Elsa-Brand-

strdm-StraBe B

j .- ln stiller Trzuen: '.
Lisette Schaller

i("4 :r .i

auf Wunsch des Vdrstorbenen im engsten

'JlsSJequslnc

Die Trauerfeier fand
Kreise statt.

Spendenlonlo nur: DeBemo Tm
Hnobaril. fffirdrn Kto. t l0 OGl l8C BhL
leinor dor hier unten in lmprecrurn arrgc-
fihrton Gcedriftrkonteo bcniitsenl C&h-
lmg durdr Portanweisung; Sdpdr oder in
bar bt natilrlich weiterhin mig$chl.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deulschen. - Mitteilungsbloli des Heimoiver-
bondes Asch e. V. - Erscheinl monotlich mit der
sldndigen Bilderbeiloge ;Unser Sudelenlond". -
Vierleli. Bezugspr. DM 6,- einschl. 5,5 0/o Mehruert-
sleuer. - Verlog und Druckr Dr. Benno Tins S6hne
OHG, Groshofstro3e 11. 8000 MUnchen 50. lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen. - Verontworilicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
stroBe ll. - Poslscheckkonlo MUnchen Nr. l'12] 48-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbqnk M0,-Feldmoching Nr.
0024708, Slodlsporkosse M0nchen 33/'100793. - Fern-
ruf (089) 3132635. - Postonschrift: Verlog Ascher
Rundbrief, Groshofstro0e ll, 80ffi M0nchen 50.
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Plötzlich und unerwartet verschied nach kurzer~Krankheit
meine liebe Schwester und Schwägerin,_unsere_ liebe Tante

Frau Ida Haselbeck geb. Ploß n
am 4. März 1977 im Altenheim Spital Pattendorf im 87. Le-
bensjahr. '

In stiller Trauer: _
Pattendorf
lngolstadt
München
Wernau

Emma Ploß, Schwester
Marie Ploß, Schwägerin

_ Willi Lang und Frau
Ernst Ploß-mit Familie
Walter Ploß mit Familie

' Horst Ploß

. Früher Schönbach Nr. 78

Plötzlich und unerwartet verstarb -am 8. Feber 1977 unsere
' liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Patin und Tante

Frieda Ludwig 3 geb. Rank
irn 85. Lebensjahr. '

In stiller Trauer:
Bertl Wunderlich, Tochter
Herbert Ludwig, Sohn
und alle Anverwandten

6452 Hainburg Hessen 1 -- früher Schönbach

lm' Krankenhaus Heilbronn verschied unsere Mutter, Oma
und Tante '

Emmy Wunderlich verw. Kirchhoff geb. Mayer
*3o.3.1895 †2s-1.11.1976

Wir haben sie am 2. Dezember 1976 in Marbach/N zur letzten
_ Ruhe gebettet. _ '

lm Namen der Hinterbliebenen:
- Erwin Kirchhoff

/

7151 Steinheim/Murr, Kirchplatz 1 - fr. Asch, Schillergasse 3

Spendenkonto mm Dr-.Benno Tıııı
Hypobmlı München Kto. 3710003180. Bitb
keines der hieıruntıen im Iınpreeıuın ange-
führten Goıchäftskorıten benützen! (Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natiirlich weiterhin ıııöglictı).

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dern Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. -- Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeílage ...Unser Sudetenland“. -
Vierteli. Bezugspr. DM 6,- eínschl. 5,5 °/ıı Mehrwert-
steuer. -- Verlag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstraße ll, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll. - Postscheckkonto München Nr. 112148-803
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ruf '089] 3132635. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief,-Grashofstraße ll, 8000 München 50.
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Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb
unsere Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Anna Hendel geb. Wölfel
*24. 6. 1896' † 2.3.1977

ln stiller Trauer:

« Familie Ernst Wölfel
und alle Angehörigen

Spangenberg, Neustadt 41 - früher Asch, Lerchengasse
(Strumpf-Union) '

Am 5. Januar 1977 verstarb meine geliebte Mutter
Ida Stefan geb. Panzer

in ihrem 87. Lebensjahr. . _

Gott in seiner Güte schenkte ihr die Gnade eines kurzen
Leidens. Sie folgte ihrem Mann und ihrem Sohn nach 32
Jahren in die Ewigkeit. _.ij

In trauernder Liebe:
Gerlinde Stefan

Bad Wiessee, Huderstraße 5 - früher Asch, Hauptstraße 142

Mein lieber Mann, unser guter Vati, Schwiegervater, Opa
und Onkel _

7 Ernst Zuber .
* 2.10.1913 † 6.3.1977

ist nach langem, schwerem Leiden sanft entschl-afen.

In stiller Trauer: _
Anne Zuber
Ingrid und Siegfried. Müller
rnit Nina
und alle Angehörigen

Die Feuerbestattung fand am 10. März in Ludwigsburg statt.
-7141 Aldíngen ü. Ludwigsburg, Neckarstraße 37 -
früher Asch, Bürgerstübl

An den Folgen eines Unfalls verschied am 16. 2. 1977 mein lieber
Bruder

Herr Julius Schaller
im 78. Lebensjahr.

8000 München 40, Amalienstraße 51 - 8660 Münchberg, Elsa-Brand-
ström-Straße 8 - -

 ä@»memwImwn¶~
;_C_l_____i_§ı=.~,_tt_e Schaller
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Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorbenen im engsten
Kreise statt. - ' _ _ - ~
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